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In den Ruinenfel dern der Londoner City
Fieberhafte Aufräumungsarbeiten Die ſchlimmſte Wunde in Londons Anklitz“

Die Stunde vor dem Fall
Von Dr. W. Es ser

Den ganzen Tag über Exploſionen
20000 Telephonleitungen in einer Nacht zerſtört

Drahtmeldung unseres Vertreter s)
hw. Stockholm, 4. Jan. Feld marſchall

Lord Milne, der Oberbefehlshaber der eng
liſchen Pivniertruppen, inſpizierte die Auf
räumungsarbeiten in den bombenzerſtörten
Teilen der Londoner City. Die Dy na
mitſprengungen hüllten die innerenTeile der Hauptſtadt, wie ſchwediſche Augen
zengenberichte melden, in dichte Rauch-
wolken.

Folgendermaßen ſchildert einer der
ſchwediſchen Beobachter das düſtere Bild
der Anſtrengungen, des Trümmerfeldes
der Kataſtrophe auf irgendeine Art und
Weiſe Herr zu werden „Große Rauch
maſſen erhoben ſich von neuem über der
Eity, als die Sprengungsarbeiten in Gang
kamen. Den ganzen Tag über konnte
man die Exploſionen vernehmen, als
die vom Einſturz bedrohten Ruinen des
großen Brandes niedergelegt wurden Ein
Schleier dichten ſchwarzen Rauches hing über
dieſent Stadtteil und vorübergehend ver
ſchwand die Kuppel der St.-Paul- Kathedrale
hinter der Wolke von Qualm.“

Die Londoner City Kataſtrophe enthüllt
vor den Augen der Welt die Schäden, die bis
her von den Engländern immer abgeſtritten

worden waren. „Das Bombardement der
City und ihre Brände ſind die bisher

Schlachiſchiff „Kenown“
beſchädigt ins Dock geſchleppt

(Drahts sldung unseres Vertreters)

h. Rom, 4. Jan. Das 32 000 Tonnen
große britiſche Schlachtſchiff „Renowun“ iſt
ſchwer beſchädigt in den Hafen von
Gibraltar eingelaufen, und in das Repara
turdock geſchleppt worden. Die Havarien
ſtammen nach einem Augenzeugenbericht von
Geſchütztreffern und ſind am Heck be
ſonders auffällig.

limmſte Wunde in Londonsgeworden“, ſagt ein ſchwediſcher
Bericht. Der Londoner Bericht der „Nya
Dagligt Allehanda“ fügt hinzu: „Mäſſen
vr Telephonarbeitern inſtallieren provi
ſoriſche Fernſprechapparate, denn 20000
Telephonleitungen wurden wäh-
rend der Bombennacht zerſtört. Zwei
proviſoriſche Telephonänter ſollen nächſtens
in Gang kommen. Sechs automatiſche Aemter
warten darauf, in Gang gebracht zu werden.

Ein anderer Londoner Berichterſtatter
ſchreibt, daß die City einen troſtloſen
Eindruck mache. Er ſtellt feſt, daß die
Zahl der geſperrten Straßen und der zer
ſtörten Häuſer ſo groß ſei, daß der Ver
kehr ch ſchwieriger denn je heſtalte. Der Berichterſtatter bezieht ſich ſo
dann auf die Zahl der Bombardierungen und
Alarme in London im Jahre 1940. Wenn
man bedenke, ſo ſchreibt er, daß die von
britiſcher Seite genannte Zahl von 400
Luftalarmen und 1180 Alarmſtunden
ſich nur auf die Monate Septem ber bis
November beziehe. alſo in drei
Monaten faſt 50 Tage Alarm! (der zu
ſammenfaſſende OKWe-Bericht meldete 450
Alarme vom 6. September bis zum Jahres
ende), dann könne man rechnen, daß der
letzte große „Kehraus“ beginnen
werde, ſobald ſich das Wetterbeſſere.

Daß die vernichtenden Angriffe der deut
ſchen Luftwaffe auch die Frage der
inneren Sicherheit in den betroffenen
Städten immer gebieteriſcher aufwerfen,
geht aus einer Erklärung des zuſtändigen
Miniſters Morriſon hervor, der u. a. be

tonte, daß man zwar von einem allge
meinen Plündern nach Luftangriffen
nicht reden könne, dennoch bleibe genügend
übrig, was „etwas beunruhigen“ könnte.
Dieſen vielſagenden Satz Morriſons illu-
ſtriert „New York Herald Tribune“ durch
die Meldung daß in der Londoner City am
Sonntag große Weinkellergeplün-dert worden ſeien. Das Plündern ſei
überhaupt für die britiſchen Behörden ein
ſchweres Problem geworden, ſeit die
großen Nachtangriffe begonnen haben.

Das Wort des Führers vom Endſieg
Deutſchlands im neuen Jahr hat in Eng
land beträchtliche Beunruhigung verurſacht.
Ueppig ſchießen die Kombinationen auf, die
ſich wieder mit dem Zeitpunkt des deutſchen
Angriffs beſchäftigen. England ſtellt
die Frage an das Schickſal. Es
fühlt, daß all die Phantaſie-Generale wie
Zeit, Herbſt, Winter und Hunger ihm auch
nicht helfen konnten. Vielmehr erlebte es
eine Steigerung der deutſchen Angriffe bis
zum Bombenhagel aus der Luft und der
Droſſelung ſeiner Zufuhren auf See. Der
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

ere 90

Berlin 4. Jan. Der neneSchlag der deutſchen Luftwaffe gegen die
wichtige britiſche Hafenſtadt Briſtol
taucht in den Berichten des engliſchen Nach
richtendienſtes zunächſt als „langer und
ſehr heftiger Angriff gegen eine Stadt in
Weſtengland“ auf.

Bei dieſem Angriff ſeien u. a. die Ge
ſchäftsviertel der Stadt ſchwer
getroffen worden, wobei insbeſondere
Handelsgebäude in Mitleidenſchaft gezogen
worden ſeien. Rieſige Mengen von Brand
bomben ſeien niedergefallen, deren Wir

jäden in Briſtol
Der neue ſchlag der deutſchen Luftwaffe hat geſeſſen

kung jedoch durch die neu aufgeſtellten Feuer
wehrbrigaden eingedämmt worden ſei eine
Mitteilung, die zweifellos lediglich der
Propaganda für Morriſons freiwillige
Feuerwehren dient. Nach den Brandbom-
ben ſeien dann Sprengbomben gefallen.

Erſt weſentlich ſpäter wurde durch
Reuter amtlich bekanntgegeben,
daß Briſtol die Stadt in Weſtengland
war, die in der letzten Nacht von der Luft
waffe angegriffen wurde. Dieſe Stadt habe,
ſo wurde hinzugefügt, bereits von Zeit zu
Zeit ſehr ſchwere Luftangriffe erlebt

ingſt kennen ſie nicht
Aeberlebende über die deutſchen Kriegsſchiffs-Beſahungen im Pazifik

Drahtmeldung unseres Vertreter s)
v. H. Rom, 4. Jan. Unter der Bevölke

rung von Auſtralten und Neuſeeland herrſcht
große Erregung. In den letzten Wochen iſt,
wie aus einem Bericht aus Melbourne her
vorgeht, in auſtraliſchen Gewäſſern und im
ſüdlichen Pazifik eine ganze Flotte
britiſcher Handels dampfer ver
ſſenkt worden. Die Berichte der in auſtra
liſchen Häfen eingetroffenen Ueberlebenden
der verſenkten engliſchen Frachtdampfer
haben die allgemeine Beſorgnis und Er-
regung nur noch weiter vertieft.

Aus der Schilderung der an Land
gebrachten Matroſen geht hervor,
daß die zwiſchen Neuſeeland und Auſtralien
nach den britiſchen Häfen fahrenden Damp
fer gezwungen ſeien, die Fahrt ohne eng
liſche Geleitſchiffe anzutreken. Die in den
ſüdlichen Gewäſſern operierenden deutſchen
Hilfskreuzer ſeien bisher noch mir gend s
auf engliſche Kriegsſchiffe geſtoßen und bewegten ſich völlig ungeſtört.
Die Kapitäne und Mannſchaften der deut
ſchen Hilfskreuzer hätten den Eindruck ge
macht, als ob eine Gefahr oder Be
drohung für ſie überhaupt nicht
beſt ünde. Die in Auſtralien gelandeten
Ueberlebenden berichteten ferner, daß im
ſüdlichen wie im öſtlichen Pazifik eine

ganze Flotte deutſcher Hilfs-
kreuzer tätig ſei. Die deutſchen Hilfs
kreuzer ſeien ausgezeichnet agusgerüſtet. Jn
Begleitung der deutſchen Hilfskreuzer be
fänden ſich zahlreiche Verſorgungsdampfer.

Es beſtehe der Eindruck, daß die deut
ſchen Hilfskreuzer unter einer ein heit
lichen Leitung operierten und ihre
äußerſt erfolgreiche Tätigkeit hauptſächlich
in auſtra liſchen Gewäſſern entfalteten.
Dieſe einheitliche Leitung gehe ſchon aus der
Tatſache hervor, daß in einem Falle, wo
eine Begegnung zwiſchen einem deutſchen
Hilfskreuzer und einem großen bewaffneten
engliſchen Dampfer ſtattfand, in kurzer Friſt
mehrere andere deutſche Hilfs-
kreuzer zur Stelle waren. Jnner-halb weniger Stunden wurde der engliſche
Dampfer verſenkt. In den meiſten Fällen
leiſteten die engliſchen Dampfer keinen
Widerſtand. In einem einzigen Fall habe
der britiſche Dampfer „Turgking“ Wider
ſtand geleiſtet, wurde jedoch innerhalb
weniger Stunden verſenkt. Alle in Auſtra
lien an Land geſetzten Ueberlebenden der
engliſchen Handelsdampfer betonten, daß ſie
über die Behandlung und Verpflegung auf
den deutſchen Hilfskreuzern in keiner Weiſe
zu klagen hatten.

Wieder gktuell:
Der kangdiſche Korridor
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Kanada und den Vereinigten Staaten ſchwe
ben wieder, wie „Chicago Tribune“ be
richtet, Verhandlungen über die Schaffung
eines „trans kanadiſchen Korridors“, der eine

direkte Landverbindung zwiſchen den Ver
einigten Staaten und Alaska ſchaffen ſoll.

Dem amerikaniſchen Blatte zufolge wird
hierbei beſonders darauf aufmerkſam ge
macht, daß der Luftweg zwiſchenAlaska und Japan relativ kurz ſei,
ſowie daß die Sowjetunion die JnſelDiomede, die Alaska direkt gegenüberliegt,
ſtark befeſtige. Alagskas Ausbau ſei eine
direkte Folge des engliſchen Rückzuges aus
Oſtaſien,

über die deutſchen Erfolge im zweiten Halb
jahr- lieſt ſich faſt wie eine Sterbebeſcheini
gung für England. Die britiſche Neujahrs-
bilanz iſt in der Tat fürchterlich. Verlaſſen
vom ganzen europäiſchen Kontinent ſteht es
allein im Kampf gegen die unüberwindliche
Kraft Deutſchlands. Wenn ihm bis jetzt
noch nicht klar geweſen ſein ſollte, was das
bedeutet, dann könnte es aus den deutſchen
Neujahrsaufrufen erfahren haben, wie es
um ſein Schickſal ſteht. Eindeutig wird in
ihnen geſagt, daß Deutſchland in dieſem
Jahre den Sieg erringen wird.

Englands Frage an das Schickſal iſt
darum nicht müßig. Wenn Churchill vor
einiger Zeit erklärte, England kämpfe
nur noch um ſein Leben (wie beſcheiden
war er da ſchon), dann iſt die Entwicklung
auch darüber hinweggegangen. Den n
jetzt hat England bereits die
Stünde vor ſeinem Fall erreicht.
Wie einſt der Ruf „Hannibal vor den
Toren“ die alten Römer ſchreckte, dringen
jetzt in der engliſchen Preſſe Stimmen durch,
die trotz aller amtlichen Schönfärberei die
Stunde vor dem Fall Englands ahnen. So
ſchreibt in der Londoner Zeitung Daily
Mail“ der bis zum Kriege in Deutſchland
arbeitende bekannte Journaliſt Ward Price
in ſeiner Neujahrsbetrachtung: „J m
Laufe der nächſten ſechs Monate
ſtehen oder fallen wir.“ Er hofft
neitürlich, daß England nicht fallen werde,
uns aber iſt es eine Gewißheit, daß es in
dieſem Jahre fallen wird. Hier ſpricht die
Angſt des Ungewiſſen, die England gepackt
hat. Vor ihr ſchrumpfen die Zufälle im
griechiſchen Feldzug und die Teilerfolge im
äghptiſchen Grenzgebiet auf ihre Belang
loſigkeit zuſammen. Um ſo größer iſt die
Beunruhigung über den Einſatz deutſcher
Luftſtreitkräfte im Mittelmeerraum. Offen
bar ſchien Churchill bisher zu glauben, daß
die Achſenmächte jede für ſich nur auf ihren
eigenen Kriegsſchauplätzen kämpfen würden.
Denn wie er überhaupt dieſen Krieg nicht
als das revolutionäre Gebot der Zeit zur
völligen Neuordnung Europas begreift, und
wie dem intellektuellen Faſſungsvermögen
des Briten die geiſtigen und materiellen
Kräfte der jungen Völker und ihre Be
rufung zur Schaffung einer neuen Ordnung
ihres Daſeins in Lebensräumen verborgen
geblieben iſt. ſo glaubte Churchill auch, daß
die Achſenmächte getrennt ſchlagen: Deutſch
land im Norden und Jtalien im Mittel
meer. Seine Parole hieß darum, zunächſt
einmal wie er ſich ausdrückte Italien
aus dieſem Krieg hinguszuboxen,. Die Soli-
darität zwiſchen Deutſchland und Italien iſt
jedoch feſter gefügt, als Churchill ſich vor
ſtellen kann. Die Achſe iſt ein Inſtrument
gemeinſamer Politik und gemeinſamen Kampfes. Deutſchland
und Italien haben das gemeinſame Ziel,
ſich ihren Lebensraum zu ſchaffen ſie haben
darum auch England als gemeinſamen
Feind. Ebenſo wie italieniſche Luftſtreit-
kräfte mit ihren deutſchen Kameraden gegen
England flogen und italieniſche U-Boote im
Atlantik kreuzen, werden deutſche Luftſtreit-
kräfte im Mittelmeerraum gegen England
angeſetzt. So wird England als der gemein
ſame Gegner gemeinſam geſchlagen.

Dieſe Tatſache hat begreiflicherweiſe die
Stunde Englands vor ſeinem Fall noch mehr
umdüſtert. Was wiegt dagegen ſchon die un
flätige Rede des amerikaniſchen Präſidenten
Rooſevelt gegen Deutſchland? Sie
ſchreckt weder das deutſche Volk, noch rettet
ſte England vor ſeinem Schickſal. Dagegen
verrät ſie das Bekenntnis Rooſevelts zu
einem angelſächſiſchen Weltfyſt em, von
dem angenommen werden kann, daß es eine
noch ſchlimmere Welttyrannei ſein würde
als es die engliſche war. Ward Price hat
darum in ſeiner dumpfen Ahnung recht,
wenn er den Engländern rät, nicht zu ſehr
auf die Vereinigten Staaten zu vertrauen
Nicht etwa deswegen, daß Rooſevelt nicht
gern in den Kampf eingreifen würde, ſon
dern wahrſcheinlich darum, weil er voraus
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ſieht, daß das für Amerika einen Zwei
frontenkrieg bedeuten würde. Amerika liegt
zwiſchen den Ozeanen, an deren Rändern
nicht gerade die Freunde Rooſevelts und
Englands ſitzen. Der Berliner Pakt zwiſchen
Deutſchland, Jtalien und Japan würde in
ſeiner Wirkſamkeit nicht auf ſich warten
laſſen. Nüchterne Erwägungen hinter dem
drohenden Phraſenſchwall Rovſevelts mögen
darum ſtärker ſein, das amerikaniſche Volk
davor zu bewahren auf den Schlachtfeldern
der Welt für die internationale Plutokratie
zu verbluten. Für die Engländer aber wird
das Vertrauen auf die Hilfe der Vereinigten
Staaten ſich noch ſchnell genug als die gleiche
Jllüſion erweiſen wie die von der Unbe
zwingbarkeit der franzöſiſchen Maginot
Linie.

Churchill betrügt ſich ſelber wenn er
glaubt, daß ihm noch irgendwo der rettende
Strohhalm gereicht werden könnte. Die
Zeit wird ihn belehren, daß England dies
mal keinen ſeiner gewöhnlichen imperia-
liſtiſchen Raub und Machtkriege führen
kann, ſondern daß es den Aufſtand der
entrechteten Völker gegen ſich hat. Es
verhalf ſelber dem Krieg zu dem revolutio
nären Ausmaß, das er jetzt hat und noch
nehmen wird. Nach dem Willen des Füh
rers ſollte die Wiederherſtellung des Rechts
anſpruches des deutſchen Volkes auf ſeinen
Lebensraum fried lich durchgeführt
werden. England wollte aber kein gleich
verechtigtes Deutſchland und Italien neben
ſich dulden. Auch Frankreich wollte das nicht.
Die großzügigen Friedensangebote des Füh
rers für eine friedliche Regelung und zur
Vermeidung des Krieges paßten England
nicht in den Plan, Nicht einmal die Lokali
ſierung des Krieges auf die polniſche Frage
ließ es zu. Es wollte klar und bewußt den
Krieg zur Vernichtung Deutſchlands und
damit zur Feſtigung ſeiner eigenen Vor
machtſtellung über die Völker Europas.
Und Frankreich wollte das deutſche Volk an
den franzöſiſchen Feldküchen Schlange ſtehen
laſſen. So hatten ſie ſich die Vernichtung
Deutſchlands gedacht. Frankreich aus dem
Wäahnwitz ſeiner alten Rheinpolitik,
die ihm die älteſten deutſchen Kulturgebiete
einbringen ſollte. Dieſes Ziel verfolgte es
in Verſailles wie im deutſchfranzöſtſchen
Krieg von 1870, dieſem Phantom jagte Na
poleon J. nach, wie die Revolutionsregie
rungen vor ihm. Frankreich wünſchte ſich
für Deutſchland einen ewigen Weſtfäliſchen

Frieden. Nicht Verſtändigung, ſondern Ver
d ſollte die tauſendjährige Rheinpolitik der Franzoſen beenden. Auch Eng
land wollte den Weg ſeiner Raubzüge mit
der Zerſtückelung Deutſchlands fortſetzen.
Wie es Völker und Staaten unterjocht hat,
um auf ihnen ſein Weltreich zu errichten,
ſollte auch Deutſchland eine engliſcher Kolpen
nie werden. So handelte England im Vere
lauf der vier Jahrhunderte, in denen es
aus einer vedeutungsloſen Jnſel zur Welt
macht wurde. Der Beſtandteil keltiſchen
Blütes in ſeinen Adern machte es zum
Räuber der Welt. Sein Widerſtand gegen
die Lebensrechte der jungen Völker führte
darum zur Ausdehnung des Krieges und
ſeiner Zielſetzung. Englands Kriegsziel der
völligen Vernichtung Deutſchlands und
Ftaliens zwingt die Achſenmächte, Gleiches
mit Gleichem zu vergelten. Deutſchland und
Italien kämpfen nicht mehr nur um ihre
Freiheit, ſondern um die ganz Eurvpas.
Die Vernichtung der plutokratiſchen Herr
ſchaft iſt der einzige Weg, auf dem ein be
freites Europa aufſteigen kann.

Dem engliſchen Vampir hat das Schick
ſal in Adolf Hitler den Mann entgegen
geſtellt, der die ſtumme Verzweiflung der
kleinen unterdrückten Völker wie das for
dernde Begehren des deutſchen und itali-
eniſchen Volkes nach Lebensraum und Be
freiung von vritiſcher Vorherrſchaft erfüllen
wird. Das bedeutet die Ablöſung einer
alten Welt durch eine neue. Nachdem die
revolutivnären Kräfte Deutſchlands und
Italiens den Freiheitskampf ihrer Völker
qufnahmen, wuchſen ſie am Widerſtand Eng
lIands und ſeiner Hilfsvölker zu der großen
Aufgabe empor, nicht nur ihre Länder zu
verteidigen, ſondern ganz Eurvpa von
England zu befreien, um damit dem euro
päiſchen Kontinent eine gerechte Ordnung zu
geben. Jn dieſer revolutivnären Umwäl
zung zeigt ſich der Zeitenwandel, in dem wir
ſtehen. England als Vormacht der morſchen
Welt des Kapitalismus und der Völker
unterdrückung iſt es nicht gegeben, dieſen
Sinn der Zeit zu erkennen. AMachtdrang führt es einen Krieg wie ſo
viele vorher, und glaubte gar noch, ihn
gegen die Urgewalt der aufgeſtandenen
Völker gewinnen zu können. Seine mili
täriſche Kraft reicht jedoch ebenſowenig aus
wie ſeine geiſtige, um den Anprall des Welt
geſchehens zu überleben. Adolf Hitler voll
zieht ein Gericht der Gerechtigkeit, das ein
malig in der Geſchichte iſt. Das deutſche
Volk und ſein Führer kämpfen nicht um
verknöcherte Lehrſätze und Wirtſchafts
doktrinen, ſondern um die Jdeen des ſozig
liſtiſchen Volksſtagtes. Das iſt ein
Kampf der geiſtigen Haltung, und ſein Sieg
iſt der Sieg über den geiſtigen und materiel
len Zerfall eines entarteten politiſchen und

wirtſchaftlichen Zeitalters. Es iſt der Sieg
über die plutokratiſche Weltherrſchaft ſchlecht
hin. In dieſem gewaltigen Ringen ſteht

auch die höchſte Kriegskünſt auf deutſcher
Seite. England iſt in die Verteidigung ge
zwungen. Wie lange vermag es ſich noch
zu halten, ehe die Kataſtrophe über ihm
zuſammenſchlägt. Der Führer hat den Sieg
Deutſchlands für dieſes Jahr angeſagt, und
des Führers Wort iſt Englands Schickſal
und Europas Wiedergeburt. England hat
die Stunde vor ſeinem Fall erreicht.

Aus reinem

Unverminderker engliſcher Druck auf Bardia
Kampf ſeit faſt zwei Wochen

R. Jm öſtlichen Mittelmeerraum, 4. Jan. Der engliſche Druck auf
Bardia hält unvermindert an. Die Eng
länder nehmen die Eroberung dieſes kleinen
Haſenplatzes, der ziemlich genau den nörd
lichſten Punkt der übzichergnptiſchen Grenze
bildet, außerordentlich wichtig. Sie wollen
mit allen Kräften Tobruük und die Küſten
ſtraße nach Derna gewinnen, wobei
ihnen das von den Jtalienern heroiſch ver
teidigte Bardig im Rücken außerordentlich
hinderlich wäre.

Die Engländer haben den kleinen Hafen
platz daher nicht nur von der Landſeite ein
geſchloſſen, ſondern beſchießen ihn auch von
der Seeſeite her. Die ſich ſeit faſt zwei
Wochen zäh verteidigenden Italiener die
ſich nicht nur mit den mechaniſierten, ſtark
überlegenen feindlichen Landkräften, ſon
dern auch mit der engliſchen Flotte herum-

Enklaſtung und Jeikgewinn für die Graziani- Armee bei Tobruk
Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſchlagen müſſen, wiſſen im gen daß es
nicht allein um den kleinen und ſtrategiſch
nicht überragend wichtigen Hafenplatz
Bardia geht, ſondern in erſter Linie dar
um, den anderen Teil der GrazianiArmee, der bei Tobruk ſeine Verteidi-
gungsſtellungen bezogen hat, Entlaſtung
und ſo viel Zeit zu verſchaffen, daß Graziani
Verſtärkungen heranziehen kann. Jn
ſofern iſt jeder Tag, den die tapfere ita
lieniſche Verteidigung in Bardia ſtand
halten kann, ein Gewinn für Tobruk.

Die letzten italieniſchen Wehrmachk
berichte ſprachen außerdem von erfolgreicher
Abwehr engliſcher Angriffe auf Djara-
b u b. Djarabub iſt eine Oaſe auf der liby
ſchen Seite der ägyptiſchen Grenze, etwa
250 Kilometer ſüdlich Bardia
gegenüber der bekannteren Ogſe Siwa jen
ſeits der Grenze gelegen, die die Engländer

zu einem bedeutenden Stützpunkt ausge
baut haben. Djaragbub kommt die Aufgabe
zu, die Durchſtoßung der Cyrenaika im
Süden zu verhindern Von Djarabub und
dem 150 Kilvmeter weiter nördlich gelege
nen Ridotta Maddaleng aus führen durch
die völlig trockene Wüſte Karawanenwege
in weſtlicher Richtung nach Agedabia und
nach dem Hafen von Bengaſi. Auf diefer
waſſerloſen Strecke können zwar keine
Armeen vormarſchieren, aber es könnten
mechaniſierte Einheiten, darunter auch
Panzerwagen, in nicht allzu großer
Zahl, den Verſuch unternehmen, auf dieſer
Südroute die Küſtenſtraße am Golf von
Bengaſi zu erreichen und dort den
Nachſchub der Streitkräfte in der nördlichen
Cyrenaika zu beunruhigen. Dies zu ver
hindern, iſt die Aufgabe der italieniſchen
Verteidigung von Djarabub.

Plumpe und dürftige Londoner Lügen
Der Halbjahresrückblick des 9kW macht den Briten Kopfſchmerzen

Berlin, 4. Jan. Der zuſammenfaſſende
Bericht des Oberkommandos der Wehr-
macht über die Kampfereigniſſe ſeit dem
Eintritt der Waffenruhe mit Frankreich
hat das Gebäude der amtlichen engliſchen
Lügen und Vertuſchungen völlig über den
Haufen geworfen. Die amtliche engliſche
NachrichtenAgentur Reuter macht daher
einen krampfhaften Verſuch, die Darſtel-
lung des Oberkommandos der Wehrmacht zu
widerlegen, der jedoch ſo verlogen, plump
und dürftig iſt, daß ſeine Unwahrhaftigkeit
deutlich zutage tritt. Reuter behauptet,
zum erſten Male gebe das deutſche
Oberkommando einige Verluſte an
Kriegsſchiffen zu. Das ſagt Reuter,obwohl auch ihm ganz genau bekannt iſt, daß
der Bericht des OKW. vom 2. März
über die erſten ſechs Monate Seekrieg mit
teilte „Gemeſſen an dieſen Erfolgen

waren die eigenen Verluſte gering. Sie be
tragen ein Panzerſchiff, zwei Zerſtörer,
ſechs Vorpoſten- oder Minenſuchbvote und
elf U-Boote, im Monatsdurchſchnitt alſo
zwei UBoote.“ Ebenſo wurden die Verluſte
der Kriegsmarine im nächſten zuſammen
faſſenden OKW.- Bericht vom
Juni angegeben, während der nach der
Waffenſtreckung Frankreichs gegebene Be
richt derartige Angaben nicht enthält, ein
fach eben darum, weil die Kriegsmarine an
dieſer Front nicht beſonders ſtark eingefetzt
war.

Schon dieſes eine Beiſpiel zeigt, wie
leichtfertig Reuter mit der Wahrheit um
geht; es unterſtreicht nur von neuem die
Lügenhaftigkeit und Unglaubwürdigkeit
Reuters und der dahinterſtehenden eng
liſchen Amtsſtellen.

Falkland- Inſeln an Us2A7
England will die ſüdamerikaniſche Jnſelgruppe verſchachern

Buenps Aires, 4. Jan. Anläßlich deseatages dere Seichung de geht

nen ne durch England veriniſche Kommiſſton zur
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auſtaltete die argen
Wiedergewinnung der Jnſelgruppe am
Freitag einen Gedenktag am Grabe des
letzten argentiniſchen Gouverneurs der Mal-
vinen, Louis Vernet. Senator Palacios
gab gegenüber der Preſſe eine Erklärung
ab. Er ſagte: „Heute erinnern wir uns,
daß am 3. Januar 1833 eine engliſche Kor
vette unrechtmäßig durch einen Gewalt
akt ein Stück argentiniſchen Lan
des in Beſitz nahm und daß dort eine
Fahne weht, die nicht unſere iſt. Wenn wir
uns an dieſen Jahrestag nicht erinnern
würden, wären wir unſerer Geſchichte un
würdig.“

u der Rolle, die die Malpine in derengliſch argentiniſchen Potttke

verlautet aus gut unterrichteter argenti
er e in England dielüeferung der Malvinen an die
Vereinigten Staaten ernſtlicherwogen werde. Die völlige Mißachtung
der argentiniſchen Anſprüche auf die Mal-
vinen in Waſhington bilde einen eigen
arkigen Beweis für die „kontinentale Soli-
darität“ der Regierung der Vereinigten
Staaten. Der kürzlich abgeſchloſſene bri
tiſch- amerikaniſche Vertrag über die Ab
tretung von Stützpunkten enthalte eine
Geheimklauſel, wonach die Malvinen
im gegebenen Augenblick von England an
USA abgetreten werden ſollen. Die axgen
tiniſche Regierung ſei von dieſer Geheim
klauſel nicht unterrichtet worden.

Politische
Auf Einladung des Reichsminiſters für Volks

aufklärung und Propaganda Dr. Gpebbels trafen
am Freitag die Bukareſter Philharmo
niker in Wien ein.

Das Parteiorgan der Reichsmeſſeſtadt, die
„Leipziger Tageszeitung“, iſt am 1. Januar mit
der „Neuen Leipziger Zeitung“ zu einem neuen
bedeutenden Organ unker dem Namen „Neue
Leipziger Tageszeitung“ vereinigt. Dieſe
Zeitung iſt Nachfolgerin einer Zeitung, die unter
dem Titel „Neueinlauffende Nachrichten von
Kriegs und Welt Händeln“ ſeit dem „NeuJahrs
Tag des Jahres 1660 als erſte Zeitung der
Welt täglich erſchien.

Der 16. Jahrestag jener Rede des Duce, in der
er vor der italieniſchen Kammer mit den Feinden
des Faſchismus abrechnete, wurde am Freitag in
ganz Jtalien als Tag der Befreiungvom Parla mentarismus und den demo
kratiſchen Schlacken durch feierliche Kundgebungen
begangen.

Staatschef Marſchall Pétain hat das Rück
trittsgeſuch des Staatsminiſters ohne Porte-
feuille bei der franzöſiſchen Präſidentſchaft Paul
Baudoin angenommen.

Das neue finniſche Kabinett iſt jetzt
gebildet worden: Miniſterpräſident iſt

Rundschau
J. W. Rangell, Parteilos; Außenminiſter
iſt R. Witting, Konſervative Partei.

Jm Laufe des vergangenen Jahres haben ſich
im Liſſaboner Hafen 24412 Reiſende nach Nord
und Südamerika eingeſchifft. Bei der Mehrzahl
dieſer Reiſenden handelt es ſich um Flüchtlinge
meiſt Ju den, denen der Boden in Europa zu heiß
geworden iſt.

Türkiſche Behörden beabſichtigen einen Groß
bezug engliſcher Tuchſtoffe wegen ungenügender
Selbſtverſorgung in Uniformtuchen. Der engliſche
Beſcheid lautet ablehnend, da die „Aus fuhr aus
England unmöglich ſei.

Jn Südafrika wächſt die Zahl der Seeleute,
die ſich weigern, die Todesfahrten nach England
anzutreten, zuſehends an. Der britiſche General
gouverneur hat deshalb eine Verordnung erlaſſen,
nach der Seeleute ein Jahr Gefängnis
erhalten, die ihren Dienſt auf engliſchen oder für
England fahrenden Schiffen verweigern.

Auf ſchwediſche Einladung findet ab 15. Januar
im Stockholmer Nationalmuſeum eine Ausſtellung

des deutſchen Schrifttums der Gegenwart ſtatt, die
vor allem ſchöngeiſtige, künſtleriſche und wiſſenſchaft
liche Gruppen ümfaßt. Mit der Ausſtellung ver
bunden iſt eine Schau neueſter deutſcher Graphik.
Der ſchwediſche Unterrichtsminiſter und der deutſche
Geſandte Prinz zu Wied haben den Ehrenſchutz der
Ausſtellung übernommen.

Deuiſche Verwundele von der
KRivierg zurück

München, 4. Jan. Auf Einladung des
italieniſchen Außenminiſters Graf Ciano
verbrachten 400 deutſche ſchwerverwundete
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften
aller drei Wehrmachtteile einen vierwöchi
gen Geneſungsurlaub an der italieniſchen
Riviera. Während der erſte Transport be
reits vor Weihnachten zurückkehrte, trafen
am Sonnabend mittag die letzten 200 Ver
wundeten mit einem Sonderzug in München
ein. Sie alle ſind voll des Lobes über die
ausgezeichnete und herzliche Aufnahme, die
ihnen Stagatsbehörden, Wehrmacht, Partei

organiſationen und Bevölkerung Italiens
bereiteten. Das Weihnachtsfeſt, das die in
Hotels von Rapallo und Santa Marguerita
untergebrachten deutſchen Verwundeten zu
ſammen mit Reichs deutſchen aus der Um
gegend und der italieniſchen Bevölkerung
feierten, war der Höhepunkt der genoſſenen
Gaſtfreundſchaft. Durch Spenden der Orts
gruppen der NSDAp. ſowie der italkeni
ſchen Behörden und des Fascio konnte den
Verwundeten manche Gabe unter den Weih
nachtsbaum gelegt werden. Vor allem aber
wurde in den vier Wochen des Kuraufent
haltes in dem herrlichen Klima der Riviera
ihre Geſundheit gekräftigt und gefeſtigt, ſo
daß ſie nun wieder zu neuem Einſatz an der
Front oder in der Heimat bereit ſind.

el ſuſeten
tie Aus

Briten wollten die
norwegiſche Küſte beſchießen

Berlin, 4. Jan. Jn der Nacht vom
2. zum 3. Jannar 1941 verſuchten britiſche
Kriegsſchiffe die norwegiſche Küſte ſüdlich
Stavanger zu beſchießen. Sie hielten ſich
jedoch ſo weit von der Küſte entfernt, daß
ihr Feuer zu kurz lag. Es entſtand
keinerlei Schaden.

Rooſevelt ſendet Perireker
nach Großbritannien

Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 4. Jan. Der frühere

amerikaniſche Handelsminiſter Hopkins
ſoll, wie Rooſevelt offiziell bekanntgab, als
„perſönlicher Vertreter des Präſi
denten“ bei der engliſchen Regierung fungie
ren, ſolange die Schwierigkeiten des ame
rikaniſchen Parlamentsverfahrens eine Neu
beſetzung des Botſchafterpoſtens, den bis
dahin Kennedy innehatte, verhindern. Hop
kins ſoll keine offizielle Stellung erhalten,
aber den perſönlichen Kontakt zur engliſchen
Regierung aufrechterhalten, zumal er als
einer der intimſten Vertrauten des ameri
kaniſchen Präſidenten gilt.

Im Hinblick auf die „außerordentlichen
Umſtände“ hat Rooſevelt für alle Arbeiter
und Techniker, die bei der Anlegung der
Militär und Flottenſtützpunkte an der

n e an ten vonetwa 200 Handelsſchiffen von jeetwa 7500 B. und von 300 bis 350Millionen Dollar Geſamtwert veſchleunigt in
Angriff genommen werden ſoll.

Japaner auf den Bermudas
von Engländern beraubt
Tokio, 4. Jan. Sieben

Staatsangehörige, die auf einem Clipper
Flugzeng von den USA nach Europa unter
wegs waren, um ſich nach Deutſchland zu
begeben, wurden von den engliſchen Be
hörden auf den Bermudas angehalten und
beraubt. Die ſogenannte Beſchlagnahme er
folgte mit der „Begründung“, daß das Geld
„nicht dem Feind in die Hände fallen dürfe“.
Die japaniſchen Blätter weiſen darauf

hin, daß ein energiſcher Proteſt der fapani
ſchen Regierung zu erwarten ſei. Der Leiter
der zweiten Abteilung des Europa- Aſien
Büros im japaniſchen Außenamt, Yoſanv,
erklärte,
nahmen gegen dieſe britiſche Gewalttat
würden ergriffen, ſobald die in Gang be
findliche Unterſuchung abgeſchloſſen ſei.

„Lueen Elizabekh“ in Kapſtadi
Neuyork, 4. Jan. Nach einer Mitteilung

des britiſchen Kolonialminiſteriums iſt der
Rieſendampfer „Queen Elizabeth“, von
Neuyork kommend, in Kapſtadt einge
troffen. Der Dampfer war bekanntlich vor
längerer Zeit aus England bei Nacht und
Nebel nach Neuyork geflüchtet.

von Papen
vor der Deutſchen Kolonie in Ankara

Iſtanbul, 4. Jan. Der deutſche Botſchaf
ter in Ankara, von Papen, ſprach jetzt zu den
Mitgliedern der Deutſchen Kolonie und der
Botſchaft. Der deutſche Kampf der Neuord-
nung, ſo ſagte von Papen, gehe dahin, daß
niemals wieder engliſche oder franzöſiſche
Machthaber zu egoiſtiſchen Zwecken die Völ
ker Mitteleuropas gegen die Intereſſen des
Reiches zuſammenfaſſen können und daß
endlich auf dem Boden Mitteleuropas
dauernder Friede herrſche. Er ſprach zum
Schluß die Hoffnung aus, daß die türki
ſchen Staatsmänner erkennenmögen, wo in dem gegenwärtigen Konflikt
ihre wahren Freunde und ihre realen
Intereſſen zu ſuchen ſeien.

Rudi Godden geſtorben
Berlin, 4. Jan. Der durch Bühne und

Film bekannte Schauſpieler Rudi God den
iſt in der Nacht zum Sonnabend an einer
Blutvergiftung geſtorben, Rudi Godden, der
ſtets aufs neue durch ſeinen prächtigen
Humor erfreute, hat nur ein Alter von 33
Jahren erreicht.

m me

japaniſche

endgültige und draſtiſche Maß
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Giſela Haacke S
Dr. rer. pol. Durch die MN3

Bernhard Aßmus

Die Berlobung unſerer
Tochter Giſe la mit Herrn
Dr. Bernhard Aßmus ge-
ben wir hierdurch bekannt

DD
Unſer Stammhalter iſt angekommen

ür die liebevolle Anteilnahme, die uns beim
eimgange unſeres lieben Entſchlafenen

Franz Fiſcher
zuteil wurden, ſagen wir hiermit allen unſeren
herzlichſten Dank.

In dankbarer Freude

Albert Henze und Frau
Johanna geb. Fleiſchhauer

e

Halle (Saale), Krondorfer Straße 10 Carl Haacke und Dipiomkaufmann erfahren es Ganz beſonders danken wir Herrn Pfarrer
z. Z. Diakoniſienh aus Affz. in einem Art Rgt. Schellbach für die tröſtenden Worte ſowie derS Frau Emmü Plengn len ſeinen Kameraden vomj oſtamt 1 und 2.J geb. Bennewitz Verlobte ſehr Bielel Luiſe Fiſcher und Kinder

Halle (Saale), im Januar 1941Halle (Saale)
Luther ſtraße 7

im Januar 1941 Halle (Saale)z. Z. im Felde

Dr. phil. Hans-Joachim Bock
Dorothee Bock geb. Roediger

Bermählte S
Halle-Saale
Königſir. 91

Eeipzig N 22
Lothringer St aße 26 II

5. Jayuar 1941
C

Am 3. Januar 1941 entſchlief nach ſchwerem
Leiden unſer Berufskamerad, der Schuhmacher
meiſter

Friedrich Hunger
im 64. Lebensjahre.

Faſt 20 Jahre hatte er das Amt als Kaſſen
führer unſerer Jnnung verwaltet
Wir werden ſeiner ſtets in Treue gedenken.

Jm Namen der Schuhmacherinnung Saalkreis

Htto Wagner Obermeiſter.
Wettin, den 4. Januar 1941
Beerdigung am Sonntag, dem 5. 1. 1941, nach
mittags */24 Uhr, von der Wettiner Kapelle aus

Am 30. Dezember 1940
liebe Mutter, Frau

Minna Kunau
geb. Zeumer

Jhrem Wunſche entſprechend, geben wir
dies erſt heute bekannt und danken gleich
zeitig allen, die unſere Mutter bis zuletzt
mit Liebe rer und allen denen, die
ſie zur letzten Ruhe geleiteten. Beſonderen
Dank Herrn Paſtör Duda für ſeine troſt
reichen Worte.

„Offenbg. 7, 17.

entſchlief unſere
Für die Liebe und Verehrung, die mir
beim Hinſcheiden meines lieben Mannes

Erich Heinig
durch Wort, Schrift und Blumenſpenden
zuteilgeworden ſind,

Ihre am heutigen Tage in Halle vollzogene

Bermählun g geben bekannt

Guſtav Both u. Frau Anny
geborene Sünger

ſage ich allen auf
dieſem Wege meinen tiefempfundenen Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Erna Heinig
Halle (Saale)

Wettin Jn ſtiller Trauer7 Geſ chw. Kunau
Halle, Gr. Ulrichſtr. 57

Durch die MNZ
erfahren es viele

Dankſagung
Für die uns zum Heldentod unſeres
lieben

Herbert
in ſo reichem Maße erwieſene Liebe, Anteilnahme und
Aufmerkſamkeit ſagen wir hiermit allen unſeren herz
lichſten Dank.

Guſtav Richter
im Namen aller Angehörigen.

Halle (Saale), im Januar 1941
Artillerieſtraße 97

Am 30. Dezember 1940 verſchied im Alter von 63 Jahren
unſer früheres Gefolgſchaftsmitglied, Herr

Guſtav Frieß
Der Verſtorbene war während ſeiner faſt zwölfjährigen
Werkszugehörigkeit ſtets ein treuer und zuverläſſiger,
auch von ſeinen Arbeitskameraden hochgeſchätzter Mit
arbeiter. Seit dem Jahre 1930 lebte er im Ruheſtand.
Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Betriebsführung und Gefolgſchaft
des Ammoniakwerkes Merſeburg

Nach ſchwerer Krankheit verſchied am 3. Januar 1941
meine liebe Frau und treuer Lebenskamerad, unſere
innigſtgeliebte, herzensgute Mutti, meine liebe Tochter,
Schweſter und Schwiegertochter, unſere gute Schwägerin
und Tante, Frau

Gertrud Hüther
geb. Fieſinger

im 39. Lebensjahre
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Karl Hüther
Karl-Heinz und Brigitte

Halle S., Sülzhayn H., Stettin, den 5. Januar 1941
Bernburger Straße 1

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am Dienstag,
dem 7. Januar, um 14 Uhr, in der großen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes ſtatt.

Statt Karten
Dankſagung

Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Teilnahme bei dem ſo plötz
lichen Hinſcheiden unſerer lieben Entſchlafenen, Frau verw.

Frieda Fritzſche
ſagen wir allen denen, die ihren Sarg ſo reich mit Blumen
ſchmückten, unſeren herzlichſten Dank. Beſonderen Dank Herrn
Pfarrer Giſeke für ſeine troſtreichen Worte, der Direktion und
Gefolgſchaft der A. Riebeck ſchen Montanwerke We G. allen Verr
wandten, Freunden Bekannten und Hausbewohnern, die ihr

das letzte Geleit gaben S g

Statt Karten
Plötzlich und unerwartet iſt am 31. Dezentber 1940, früh, nach
kurzer, ſchwerer Erkrankung unſer lieber Vater

Hermann Roſch
im 7. Jahre ſeines arbeitsreichen Lebens heimgegangen.

Jn tiefſtem Weh
Gebr. Roſch

Afchersleben, Brüſſel Bukareſt,Halle (Saale), den 3. Januar 1941.
Auf Wunſch unſeres Lieben hat die Beiſetzung in aller Stille
i dem Gertraudenfriedhof, Halle, ſtattgefunden. Von Bei
leidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen.

J

zurück
Dentist Petri

Friedricheirehe

Aſeſſo
C der totale ſtrieg

geheftet 1,50 RM.
gebunden 2,50 RM.

zu beziehen durch die Buchhandlungen

Bruno Dauſien
Halle, AdolfHitlerRing 9-t0

F. bartels
Halle, Leipziger Straße 64

t Vom Wohrdienst Zurück D

Dr. med. el
Sprechstunde ab 6. 1. 1941 von 9 bis
1i Ubr und 16 bis 18 Uhr, auber
Mittwoch

C

e Namen der rauernden Hinterbliebenen
ffs. Albert Fritzſche, z. Z. im Felbe,

und Frau Ruth geb. Müller
Halle, den 5. Januar 1941 nachm.und Sonnabend

Fernruf 323 62.
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Tafel Cormi Mediz., Licht- u. Wannen- Ahbnenfabri Damen Herren 1. Oberſchulewonnzimmer, re Sarvice e e sefahnenfabrikuarernei Wer e
Polsterstünle, in grober Auswain a Salon Mäder 2. H 5 Lgn gen e früher Zjähr. Frauenſch.).

i Zupel ienzt. Hausfrauenklaſſe (ljähr.) Das Abſchlußzeugnis berechtigt u.Schlafzimmer, Porzellan Sef a e vorm. Rahm zum Eintritt in den Kindergärtn. Hetig Tehroaug ehe
Couches und Sessel irotze Steinstr. 82 HalleS. 3. e e sur e a ergartmnerinnen u.i ö Gr. Klausſtraße 20 ortnerinnen (2jähr.). Vorbildliche ſoziale Einrichtungen.litz Altsilber, ausſtraß Da litg gen Haar Heimſchule f. Mädchen in Preußen, Wald, Sportpl.,

unentgeltl. Muſikunterr., neuzeitl. einger. Haus, Ruhe z. Arbeit, mäß.b a 9 b II Line! Sbermünzen kauft Bruchgold Silber Pflegegeld, Begabtenförderung durch Hſlegegeldnachiaß Ind net
nen n Georg Dunker, juwelier Iite Sldermänzen Anmeldungen für Oftern 1941 baldigſt. Auskunft durch den Direktor.

Halle, Leipziger Straße 16 kauft EureSoen. Owst. A 40/750 UhW g n Denken Sie re Erste Hallesche RadioklinikHunstaliecder qeran: e e Reparaturen im Funkhaus Aiter Markt e, Ruf 29s 88a Ah h Gen. -Besch. A405062 billig, gut, Preisan 27f abe vorher. nI Anfertigung von Löse hiermit die Verlobun 9 treitsenk-, Knie ung r un zwischen Vufr und Fräulem Sches: g8ä ütpiatteun Rniagen Klaus auf. S vott h lhnaen Gipsabguß, Silherhruch H. Han Frau M. Kun2zs,Hinder burgſtraße“5 g an 8
ortnhepäditenen Am Steintor 20 II. Ece Forſterſtr e. o Harnſäuree 7Alte llher lieferwagen e en Gichk undersuchungen erfalKunstgliedern, Münzen 9 ber nen Breie Rheumake1eipwinaen, kauft loufend e es trunkesz i 5 u in z etruBruend ändern t ſt e er beruft unſer anderem auf der a Unabhängige atte i Jetzt aAmand ten e dir e Frau bis 40 Jahre diese SchmerzenOtto Bucher M j Harmonika Wände MRZ, Kleinſchmie See rot hie Werk D von Partner ge B Paket 1.- RM.S S mit Sperrbolz- den. zedgen Sſe sich selbst. ne O ſucht zwecks ge Hierzu empfehle ich für die Bäder im Hause meine

rialle, Krukenbergstr. 2, Telef. 24690 none alten t o gebot S J S n n Jerouti e Werkes meinſamer Kino r und Kneipps Bageextrakte.t ährt Zah e er Mühlhan- Teewanaagist der entrurguenen Kleinschmieden 6 kuhrgeschäft GSoman e en e Erpst Elbe Hal und Theaterbeſuche. z i etla der Afühlhan Tee'sKlinik Halla Genehm. Buch JalousloHönemann W r Kheuma- jschias- v. Migraneschmerzen Kurs e Bildzuſchriften K Drogerie Krütgen inh.: Otto Schütze
C 40/5133 Halle, Dessauer ſucht Seſhaſtiung TUII st18 MRZ, Klein Hoelle Saale), Königstrase 24/25 Zul 263 19Str. 5. Rut: 236311 für mehr. Geſpanne 7 ſchmieden. Chem. u. mikroskop. Urinuntersuchungen



F. Janisr T e e r.J Konzerttouro Dr. F. KlemmMwhtenan Dlenctag den t. m in

49. 30, Ende 21. 30 Uhr S
Beethoven- Abend

Prof.

en.Stfadtschützenhaus

Heigterabend froher Unterhaltung

Peter Icelnon
mit seinen Rhythmlkern

Helmuſh Wernicke, Klavier
Kart Schult, St eichbah

Waldemar Luczkowskl, Schlagzeug
Harry Gottschalk, Gifarre

Kurt Fngcl
Ioan Fvens

Dr. Alexander 6Gcimner

Karten im Vorverkauf
bei H. Hothan

Grohe Ulrichstrahe 38

Heute, e
Ende 17 Vreren n r

Die Flodermarts
Operette von Johann Strauß.

Anfang 18 Uhr, Ende 216 Uhr
Die luſtige Witwe
Operette von Franz Lehar.

Montag, Anfang 1816, Ende 21 Uhr n
Hüäteſel und GretelMarchenover v Engelbert Humperdinck

Anfang 14 Uhr,

Ein auhßergewöhnlicher Flim

Ein aufergewöhnlicher Erfolg

lise Werner

Carl Raddatz

Deutschlands hedeutendste Pfanistin
Karten: 1, bis 3,50 bei Verkehrs verein
(Roter Tutm), Stock, Rammelt, Abendkasse.

Militär und Schüler halbe Preise. v

Ein groyor rim um
einen grohen Deufschen

Jugenelliche zugelassen!

onn- u. Werkt. 2.30 5.00 7.45

In allen 8 Theatern
Vorverkauf täglich 11 bis 12 und
nachmittags an der Theaterkasse

Beinigen
von fFoensfern, Parkett, Ferb-An-

strichen usw. Uebernahme voll
ständigerHans Albers

Käthe Dorsch Sybille Schmitz

Irenck, der Pandur
Die neueste Wochenschau

Täglich 2.30 5.00 7.80 Uhr
Füg Jugendliche zugelassen.

Wo ſpeiſt man
gut und billig?

Taubenſtraße 28

bei Mutter Blaubach
Mittags u. Abend
tiſch v. 0,40 bis

Stagtschitremneus h
PDonnerstag, den 9. Januar 1941, 19 bis gegen 21 Uhr

4. Städt. Sinfoniekonzert
unfer Leitung vonEin Cine Allianz-Film der Ufa,

Hans Moser Faul Hörbiger e Die konfliktreiche Geschichte einer z zm 3 Kinderf mit Liebe, die sich nach Jahren durch mit Vater und Generalmusikdirektor Pichard KrausWiener eschichten Viktoria von Ballasko, den alle Herzen erreichenden Ruf Mutter zahlen
Minne Markcus, Suett olr, es Waneehronzertes aut win zuſammen RM. Solist:Täglich 2.30 5.00 7.30 Uhr Lotte e der Hand- derbare Wejee ſertaſt 7,60 e nei schuhmacher trag für eine P f. W I C ffJigenutiche über 14 J. zugelassen, S t gute Kranken o 5 m Srn DEs gibt viel zu schmunzeln im Wunschkonzert“ fehlen verſicherung

Geschlossene Vorstellungen i cii 7 Si (Klavier)F 5 2 r unch zu lachen Bei diesem e natürlich auch. „die Sterne der Verlangen Sie
orverkauf täglich 11 12 Uhr i Stö it S a unverbindliacht an der Theaterkasse Forh e a S Wunschkonzerte“ nicht!. Neben Proſpelt n Joh. Sranms: Sinfonie Nr. 2 D-cdur

erzhaftem, beyrischem Witz W den Hauptdarstellern der Spiel- Krantenkaſſe Fr. Ch m lavierk Ilz jerte F. Oppin Klavierkonzert fmou Draufgängerfum inszenierte Volkswohl“,S handlung Ilse Werner, Carl e h z uh S ez. Direktion nJügendliche ment Iuhelassenn! h Faddate treten, on ein e a Rich. Strauß: „Tod und Verklärung
r 2.90 500 7. Joedecke vorgestellt, in diesem Königſtraße Kerfen zum Preise von RM. 1.30 bis RA. 4, bei Rammelt und

Film u. a. auf. Marjka Rökk, Ruf 344 05. Siock, im Konzeribüro Pr. Klemm (Roter Turm) u. an der Kasse des
das „unerschütterliche Seemanns- Siectiheaſers. Für Theaterring KdF: Berfüfersir. 7. Für Wehrmacht-
trio Rühmann Sieber Brause- Hansa -filboten
wetter, Paul Hörbiger, Weiß- 8Ferdl, das Berliner Philharmo- t h orte

nische Orchester.

Wert. wie Sonnt. 2, 4.30, 7.30.
Jugendliche zugelassen.

Freikarten ungüältig.

Angehörige und Studenten ermähigſe Karfen an der Abendkesse.Morgen erſ regi

Riesen- Erfolg
Persönl. Gastspiel der berühmten

russischen Künstler- Kapelle

Fenervogel
S Solisten

Neues Programm

ab 18/2 Ohr und jeden

Sonnfag ab G Uhr

n Fests aunck in den übrigen
Räumen

Kabaresst
Tama?

Phülharmonme
Stadtschützenhaus, Donnerstag, den 30. Januar 1941

W abends 6 8 Uhr
J. PhiIharmonlsches Konzert

Professor Oswald

abasta
und dieHünchener ätinarmonlher

Wir haben den Geſamtbeſis

von Par Bad Anna
übernommen und werden
uns bemühen, das Park
Bad Anna zur ſchönſten
Natur- u. Erholungsſtättein unſerem Mansfelder
Induſtriegebiet zu geſtalten

Arno Froſch und Frau
ZJvhanna geb. Holter

Benndorf/Helbra, Januar 1941.

Geschloss. Vorstellungen
Vorverkauf täglich 1I1--12 Uhr

und nachm. an der Theaterkasse

Uierzu der bahnbrechende Großfilm

Pellet IugenNur noek bis Montag, 5 ünch 7 Uhr.

Um den gewaltigen Andrang zu be-
wältigen, veranstalten wir heute,
Sonntag, 10.30 und 12.30 Uhr, zwei
lustige Erühvorstellungen für alt und
jung. H. Rähmann und Th. Lingen

in Fessellachsalven in

Wilhelm Tetzner Sohn
Rohprodukte, Eisen
Metalle, Papier

Ein Prof. Carl Froelich-Film vom
Frühblingserwachen der Liebe mit Sonntag Uhr

Die Finanzen Heinrken Geerse u Flaschen und Glasscherbenbine P nterhaltun S ſ. Beeſhoven: Coriolan- Ouvertüredes Großnerzogs e was Zen e Konzert s 2. Pfitzner: Neue Symphonie in einem Soiz (Eretsuſtührung) keltehnae g. 26 unten bt
Zwei Stunden Stimmung un umor. 3. Respighl: Römische Pinien (2. Male i. d. Philharmonie)

4. Bruckner: Symphonie Nr. 7 E-durNachmittag Beginn 2.30, 4.45 und Elntritt zum Konzert frei7 Uhr. 2 ugengſhe 2ugelassen
Täglich: 2.15, 5.00, 7.45 Ohr-

Vorverkaut töglich 11 12 UhrDeine Zeſtung, die
Karfenverkauf bei

Gr. Ulrichstr. 38, und Rammelf, 12
Hierzu neue Frontberichte.

Jugendliche zugelassen.
Vorverk an wöchentlich ab 4.30 Uhr,

Sonntags ab 11 Uhr. Kleintransporte Güternahverkehr
Delitzscher Str. 94. Ruf 31500 u. 253 70.

3 ſchwere Arbeitsi KeurseAben- e kengsnacn ſnch- Sonderörung, Höngstverau
in Kurzschrift, Maschine- geſpann, 3 JagdIſorceen i c baar e an ca. 40 Hengste aus besten Blutlinlen stammend)

n etichffreygan o Kaufm. Privatschuie Wineim Baer, Gummi, 3 Coupee

GSsbens rehe 25 aſie- Seiststr. 4. Ruf 23528 auf Gummi, 1 San ze t a len. Gehbraucnserde-Verstelgerung1 geſchloſſ. KlappSaaug: en u e Ala iel e freſtag, 10. Januar 1901, 10 Vhr, in 8tengol man
izt beginnenden Anfängerkursus, der nechmitt Kremſer, 2 Roh an e e e e henen e (Zuchiviehheſis am Sefbohnnohits, Kutſch. undGustay-Nachtigal- Straße 21, Ruf 285 90 icerge mere

Sprechzeit: 1216-15, e Uhr Verkeufsverzeſchnis Nr. 85 suf Anforclerung kosfenſos durch den

egua walter OehriVerkehrseinſchränkung t See denen wttnn Plerlezucht. Vervand gansen Anna t Hanne (Saale)Von Mittwoch den 8. Januar 1941 ab wird Famiſienschuſe Scheele Meere r

bis auf weiteres der Verkehr auf der Linie 8 er am Schulerz von Boruch, dert Gruncechule Serruf a
gesleiſte Kinder uod solche mif ren An san Wochentagen von 8.30 bis 12 Uhr eeeeoèkévU aeaaaiiiis A 457. neen e Zuchlvieh VerſteigerungAn Sonntagen verkehrt die

inie nur W Nance Kurze Donnerskag, 9. Fanuar, 10 Ahr
amtlich gervrte

von 12 Uhr bis 20.30 Uhr d en Feerers

Du 200 JungbullenWerke der Stadt alle A.G. e e
(won 14 Monaten an) und

traßensahn Einzelkursein Luchführung, Kurzschrift, Maſchine
schrelb., Schönschreie. usw. jederzeiſDelſvches Herüſerzlahengewen fur da hat F. Weſmer Sohn nene

Sgu Haſte: Merseſurg Halie a. S., Martinsberg 14 Gegr. 1891 Ruf 880 18

e e S hre hochtrag. Herdbuchfärſen und kühe

Katalog 155 koſtenlos durch die Ceſchaſtsſtelle des Verbandes Halle (Saale), Reilſtraße 75, Ruf 245 26 und 348 29

wert Gau HalleMerſeburg, vbeabſichtigt, im Jannar Nachhilfe e der GSchwarzbuntzüchter e e.o in Halle (Saale) mit eiſter ſtunden e I Dem Reichsnährſtand angegliedert. RLehr gemeinſchaft in Latein u. Eng
zur Vorbereitung auf d. Meiſterprüfung l e Kaute ſFutterſchweine

(khevretiſcher Meiſterkurſus) W a i See genieht ſich Grund Ihcht Angebote Fechweine ung Futtermangel zuzu beginnen. Der Unterricht vollzieht ſich auf Grund int 1813 M v verkauſen. Zuſchr

Das Deutſche Berufserziehungswerk für das Hand

der neuen Fächlichen Vorſchriften für die Meiſter Halle S g h t g dies Myg

prüfung. e o. ung a NZ,Anmeldungen zu dieſer Lehrgemeinſchaft werden Privat- Unterricin Steinweg 33 Kleinſchmieden
bis zum 15. Januar 1941 bei der Handwerkskammer 7Halle (Saale), Gräfeſtraße 24, angenommen. Die Maschinen Karl Böhlert's
Teilnehmergebühr beträgt vorausſichtlich 20, RM. ſchreiben Roßschlächterei. Halle (Saale).

Handwerkskammér Halle (Saale). rennt van Oleariusstraße 3, Fernruf 239 33
urzse ri ueKirche Kachrichten Kaut SchiachipterasWalfer BenneiBarthöslomüänsgemeinde: Heute 16 Uhr en Beesener Str. 1, Notschlachtungen werden 2u

und Epiphaniasfeier, Pf. Dr. von Kroſigk. bernsprecher 357 24 jeder Zeit abgeholt



5. Januar 1941

Der Schneemann

Kommt, wir bauen einen Schneemann! Mit
viel Eifer sind die Jungen dabei; es ist ein

Wintervergnügen besonderer Art

Für Tap'erkeit
vor dem Feinde ausgezeichne!

Für beſondere Tapferkeit vor demFeinde erhielt Leutnant Helmuth Blum,
ehemaliger Bannführer im Gebiet Mittel
n Reichsjugendführung, das E. K. I
und II.

Unteroffizier Heinz
maliger HJ.-Führer
hielt für tapferes
Feinde das E. K. II.

Juſtizperſonglien

In den Ruheſtand verſetzt wird zum
L. April Landgerichtsdirektor Bühnen.
Juſtizinſpektor Stockhauſen wird an das
Amtsgericht verſetzt.

Perſonalien der Regierung
Ernannt wurde Vermeſſungsaſſeſſor

Heinrich van Jindelt beim Kataſteramt
in Weißenfels zum Vermeſſungsrat.

Verkehrseinſchränkung auf Linie 8

Flietner, ehe-
im Bann Halle, er
Verhalten vor dem

Auf der Straßenbahnlinie 8 treten ab
Mittwoch in den Vormittags und Abend-
ſtunden Verkehrseinſchränkungen ein, die
die Werke der Stadt Halle im Anzeigenteil
dieſer Ausgabe bekanntgeben.

Kennſt du Halle?
Das geſtrige Bild zeigte den von Pro

feſſor Weidanz geſchaffenen Gänſebrunnen
in Kröllwitz, der im Mai 1939 aufgeſtellt
worden iſt.

Neuer Meiſterkurſus
Das Deutſche Berufserziehungswerk für

das Handwerk Gau Halle- Merſeburg beab
ſichtigt im Januar 1941 in Halle mit einer
Lehrgemeinſchaft zur Vorbereitung auf die
Meiſterprüfung (theoretiſcher Meiſter
kurſus) zu beginnen. Der Unterricht voll
zieht ſich auf Grund der neuen Fachlichen
Vorſchriften für die Meiſterprüfütng. An
meldungen zu dieſer Lehrgemeinſchaft wer
den bis zum 15. Januar 1941 bei der Hand
werkskammer Halle (Sale), Gräfeſtraße 24,
angenommen.

Kellerbrand am Krokusweg
Ein Kellerbrand entſtand geſtern morgen

in dem Grundſtück Krokusweg 32. Nach
etwa halbſtündiger Bekämpfung des Bran
des mit kleinem Löſchgerät konnte die Feuer
ſchutzpolizei wieder abrücken. Der Sach
ſchaden iſt gering.

Anfall der Aeberlandbahn
An der Kreuzung Abolf-Hitler-Straße

und Schloſſerſtraße in Leunag ſtießen geſtern
14.10 Uhr ein Laſtkraftwagen und eine
Straßenbahn zuſammen. Der Straßenbahn-
führer und eine Frau wurden durch Glas
ſplitter leicht verletzt.

Verdunkelung. Von Sonntag 17.01
Uhr bis Montag 9.10 Uhr. Mondaufgang
Sonntag 12.28. Uhr; Monduntergang Mon
tag 1 Uhr.

die Gauſtadt alle

Der halliſche Z00 und unſere Kolonien
Ein belehrender Rundgang nach einem neuen intereſſanten Geſichtspunkt

Man kann aus man
cherlei Gründen einen
Zoologiſchen Garten auf
ſuchen. Ein großer Teil
der Beſucher kommt
wohl aus reiner Schau
luſt, aus der Freude am
Tier überhaupt. Künſt
ler, ſeien es nun Maler,
Bildhauer oder auch
Lichtbildner, ſehen wie
der die Tiere mit ganz
anderen Augen an; ſehr
viele Beſucher und
meiſtens iſt das der
Stamm der Beſucher
haben wieder ihre
Freude an beſtimmten
Tieren, wollen ſie füt
tern und ſich an ihrer
wachſenden Vertrautheit
erfreuen. Mit ganz be
ſtimmten Frageſtellun
gen verſchiedenſter Art
kommen die Männer
der Wiſſenſchaft zu den
Tieren. Das Tier bietet
ja auch ſo viele Mög-
lichkeiten des Betrachtens, und es gibt im
DTierleben noch ſo manches Ungelöſte.

Gelegentlich einer Führung der HJ.
wurde einmal hier im Garten das Wort
geprägt „Der Zoologiſche Garten iſt das
Tor der Welt“, und das iſt eigentlich ein
Leitmotiv, unter dem man den Zoologiſchen
Garten einmal aufmerkſam betrachten
ſollte. Sind nicht alle Erdteile hier auf
engem Raum vertreten, haben nicht alle
Länder der heißeſten und kälteſten Zonen
ihre Vertreter hier im Garten? Ein
eigenes Gefühl iſt es doch für den mit die
ſer Einſtellung den Garten Beſuchenden,
wenn er in ein paar Stunden eine Reiſe
rund um die Welt machen kann, wenn er
mit etwas Phantaſie und einer Erinnerung
an den Erdkundeunterricht ſeiner Jugend-

Dei Löwe läßt sich in seiner liebsten Beschalugung durch nichts
stören Aufn.: MNgBilderdienſt (Schulze)

jahre vor den Tieren ſteht und ſie im Geiſte
in die Umwelt ihrer Heimat verſetzt!

Wenn man ſo die Kartei der im Zoologi
ſchen Garten vorhandenen Tiere durch
blöttert, dann fällt einem auf, daß ein ſehr
großer Teil unſerer Tiere aus Afrika,
aus unſerem Kolonialbeſitz ſtammt. Bei
dem Artenreichtum und der Größe des Erd-
teils Afrika iſt dies wohl kaum verwunder-
lich. Folgen Sie mir einmal durch den
Garten, und ich will Jhnen einige Tiere
zeigen, die in unſeren Kolonien beheimatet
ſind. Schon im Raubtierhaus haben wir
eine ganze Reihe Tiere, deren Heimat un
ſer Kolonialbeſitz iſt. Jn erſter Linie ſind
es die Löwen, die wir in verſchiedenen
Unterarten zur Zeit zeigen können. Unſere
Leoparden wurden im Frühjahr 1939

Wohnungsdau durch Keichsbürgſchaften
Höchſtbekrag auf 1,225 Milliarden RM. erhöht

dz. Das neue Reichsgeſetz über die
Reichsbürgſchaften für den Wohnungsbau
hat den Höchſtbetrag der Bürgſchaften auf
1,225. Milliarden Mark erhöht. Der Ein
ſatz. von Reichsbürgſchaften wurde immer
mehr zu einem wirkſamen Mittel für die
Beſchaffung zweiter Hypotheken im Woh
nungsbau und in der Kleinſiedlung. Wie die
Deutſche Siedlung“ mitteilt, beläuft ſich das
Geſamtergebnis jetzt auf 915 Millionen
Mark Reichsbürgſchaften, mit denen etwa
550 000 Wohnungen, Eigenheime und Klein
ſiedlungen gefördert werden konnten. Ein
Drittel des geſamten Wohnungsneubaues
wird ſeit Jahren von der Förderung durch
Reichsbürgſchaften erfaßt. Nicht nur der zah
lenmäßig größte Erfolg iſt mit dieſen Be
ſtimmungen erreicht worden, ſondern auch
der Aufbau der zweiten Hypothek. Beſon
ders dringlich iſt die Beſchaffung der
zweiten Hypothek für gewerbliche

RPäume in den zahlreichen neuen Groß
ſiedlungen geworden. Eine weitere Not
wendigkeit entſtand daher mit der Wieder
eingliederung der ſüdetendeutſchen Gebiete
Es entſtand daher zwangslaäufig der Ge
danke, an Stelle von Einzelermächtigungen
eine einheitliche umfaſſende Ermächtigung zu
ſchaffen. Dieſe Forderung wird von dem
neuen Reichsgeſetz erfüllt, das ſomit eine
ſtändige Anpaſſung an die Bedürfniſſe er
möglicht. Mit der Erhöhung des Höchſt
betrages der Bürgſchaften ſtehen zunächſt
noch über 300 Millionen Mark für neue
Reichsbürgſchaften zur Verfügung, nachdem
bisher 915 Millionen Mark Bürgſchaften
übernommen ſind. Der Betrag von 300
Millionen RM. reicht angeſichts des durch
den Krieg eingeſchränkten Wohnungsbaues
aus, um die nächſtliegenden Aufgaben, vor
allein kriegswichtiger Art, erfüllen zu
können.

„Fidelio“ im Stadiihegſer
Beethovens einzige Oper findet in der

halliſchen Neueinſtudierung eine bemerkens
wert gute muſikaliſche und ſzeniſche Aus
deutung. Generalmuſikdirektor Richard
Kraus ſchöpft die herrliche Partitur mit
heißen Jmpulſen aus; er betreut liebevoll
den Singſpielton der erſten Auftritte und
bewacht maßvoll den ſinfonieartigen drama
tiſchen Aufbau und Fluß, der dann machtvoll
ausſtrömt zur ſieghaften Verherrlichung der
Jdee ehelicher Treue. Dr. Siegmund
Skraups Regie ſpürt in totalem Sinne
den überzeitlichen Gehalt des Werkes auf;
ſie hat auf ganz große Darſtellung ausgerich
tetem Atem. Ludwig ZuckermandelsBühnenbilder rahmen die bis ins Letzte aus
gefeilken Vorgänge ganz hervorragend wir
kungsſteigernd ein.

Käte. Sundſtröm vom Deutſchen
NationalTheater Weimar ſingt die Leonore
mit warmer und ſchattenreicher Stimme,
feſſelnd durch eine gepflegte Tonbildung, be
gnadet für die große Kantilene. Elinor
Sadowska (Marcelline) begeiſtert, wie
gewohnt, durch ihren inbrunſtſatten, klaren
Sopran, Hermann Reißner (Rocco) be
weiſt überzeugend ſein Format für große,
anſpruchsvolle Rollen, Hans Reiſenleit-
ners. dämoniſch erfüllter Don Pizarro
wirkt mächtig in großem Ton und ſtarker
Gebärde, Heinrich Niggemeier ſtellt als
Floreſtan eine nicht minder zu rühmende
Glanzleiſtung hin; ſein Tenor hat hohen
Adel, ſein Spiel erzwingt Ergriffenheit.

Werner Schimmel macht recht ſchön den
Jaquino, Leopold Winklhofer den
Miniſter faſt annehmbar. Die von Ernſt
Kramer einſtudierten Chöre klingen aus
gezeichnet. Generalmuſikdirektor Kraus diri
giert vor dem vierten Bild die große
Leonore Ouvertüre (Nr. 8) zu einem Er
lebnis, das man nicht miſſen möchte. Die
Wiedergabe der Oper hat Stil. Das Orcheſter
hat weſentlichen Anteil an dem Erfolg,
den langanhaltender Beifall geſtern abend
quittierte. Dr. Wilhelm Hambach.

Die neue Deulſche Wochenſchau
Geſtern wurde die neue Deutſche Wochen
ſchau zum erſtenmal in den halliſchen Licht
ſpielhäufern vorgeführt. Deutſche Volks
weihnacht erleben wir diesmal im Film.
Wir ſehen den Führer bei ſeinen Soldaten,
Reichsminiſter Dr. Goebbels bei der Ber
liner Flak, Generalfeldmarſchall von Brau
chitſch und Reichsminiſter Rudolf Heß an der
Front das Weihnachtsfeſt mitten unter den
Wehrmachts angehörigen verbringen. Dann
erleben wir eine Großkundgebung in Tokio
anläßlich dex Unterzeichnung des Drei-
mächtepakts, bei welcher Gelegenheit die
Hakenkreuzfahne neben der japaniſchen und
italieniſchen Flagge eine große Rolle ſpielt.
Marſchall Pétains Beſuch im beſetzten Frank
reich vermittelt aufſchlußreiche Eindrücke.
Weiter ſehen wir Aufnahmen des neuen
ruſſiſchen Botſchafters beim Führer.

C. F. Simmen.

MMNZ ſ. Beiblatt Nr.

am Tſchadſee, alſo in Kamerun, von einem
Häuptling aufgezogen und kamen im Som-
mer hier geſund an; zu einem prächtigen
Paar haben ſie ſich entwickelt. Kameruner
ſind auch die Gvldkatze, die leider nur
in wenigen und ausnahmslos männlichen
Exemplaren in Zvologiſchen Gärten zu fin
den iſt, und die Ginſterkatze.

Oſtafrika beherbergt die Wei ß
ſchwanz-Jchneumons und die
Zibetkatzen, bei denen in dieſem Jahre
uns wohl eine Zucht, aber keine Aufzucht
glückte, denn die Mutter fraß die Jung-
tiere gleich nach der Geburt an. Die beiden
Schabrackenſchakale ſtammen aus
Weſtafrika. Alſo ſchon allein im Raubtier-
haus eine ganze Anzahl von Tieren, die
irgendwie auf unſere Kolonien verweiſen

Die Teiche beherbergen auch viele Vögel
unſerer Kolonien: erwähnt ſeien Peli-
kane, Kronenkraniche, Nilgänſe,
Marabu, Nonnenenten, Höcker-
gänſe und andere.

Sonderbarerweiſe beherbergt das Aqua
rium ſehr wenige Fiſche aus Afrika. Es

Der Pelikan in ganzer Gröhe stellt sich vor

ſind einige wenige Kurzflieger und Maul
brüter. Das Hauptkontingent der Zier
fiſche ſtellt Amerika.

Aber im Afſenhaus finden wir auf
unſerer Suche nach kolonialen Tieren
wieder einige. Die nette kleine Mona
Meerkatze kommt in Kamerun vor, eben
ſo die mit einer braunroten Kopfplatte und
weißem Halsring gezeichnete Rotkopf
mang abe. Auch die anderen Meerkatzen
findet man teilweiſe in den Kolonien, nicht
zu vergeſſen aus Kamerun die Schimpan-
ſen und aus Oſtafrika die Pavi an e. Ganz
gewichtige Vertreter ſind unſere Fluß
pferde, die hier in Halle ſchon ſo manches
Jungtier großgezogen haben. Die Strei-
fenhyäne, von denen wir ein ſich ewig
ankeifendes Paar haben, iſt in Oſtafrika be
heimatet.

Auch nicht zu überſehen ſind unſere
Giraffen und ihre Gehegenachbarn, die
blauen Gnus. Sehr zahlreiche Ver
treter weiſt nun wieder das Vogelhaus auf.
Hier ſtellt Oſtafrika das Hauptkontingent.
Am intereſſanteſten ſind wohl die Maus
vögel, die in der Schlafſtellung alle zu
ſammen an den Zweigen hängen, die langen
Schwänze hängen dann wie Griffe nach
unten. Prachtglanzſtare, Domini-kanerwitwen, Paradieswitwen,
Moſſambik-Zeiſig, die kleinen
Stahlflecktäubchen ſeien nur er-
wähnt. Jm Papageienhaus iſt ein Paar
der kleinen Goldbugpapageien aus
Oſtafrika.

Das iſt keine vollzählige Aufſtellung von
Tieren aus unſeren Kolonien, ſie ſoll aber

Anregung geben, einmal den Zoologiſchen
Garten von dieſem Geſichtspunkt aus zu
beſuchen. Denn nicht allein der Befriedi-
gung der reinen Schauluſt wie in den frühe
ren Menagerien dient die viele Kleinarbeit,
die zur Erhaltung des Gartens notwendig,
ſondern ſie hat tieferen Sinn: in unauf
dringlicher Weiſe belehrend und doch unter
haltend zu wirken.

Und wenn nach ſiegreicher Beendigung
des Krieges über unſerem alten Kolonial
beſitz die Hakenkreuzfahne wehen wird,
dann wird auch der Zoologiſche Garten da
von Nutzen haben und ſo manches Tier aus
unſeren Kolonien, das heute noch unerfüllter
Wunſch iſt, wird zur Schau geſtellt werden

können. G. Raak.
Jahpplättchen n. Cumml-Bfecer
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Was ſoll unſer Junge werden?
„mnz“-Unlerredung mit Keichsarbeitsminiſter Seldte über Ziele der Berufsberakung

Anläßlich der veranſtalteten Berufsaufklärungs
und Beratungsaktion für die vor der Schulentlaſſung
ſtehende Jugend, die Aer von der Reichs
jugendſührung, dem Reichsarbeitsminiſterium und
em Jugendamt der Deutſchen Arbeitsfront durch

geführt wird, gab Reichsarbeitsminiſter Seldte
ünſerem J. B. Mitarbeiter einige wichtige Hin
weiſe auf Grundſätze und Ziele dieſer Auf
klärüngsarbeit. d

Nach einigen einleitenden Sätzen kam
Reichsarbeitsminiſter Seldte auf die
Wichtigkeit der Berufswahl zu ſprechen.
„Die Wahl des Berufes iſt nun mal eine
Entſcheidung für das ganze Leben und kann
deshalb nicht ernſt genug genommen werden.
Entſcheidung und Verantwortung dafür
liegen ſelbſtverſtändlich nach wie vor bei
den Eltern, genau ſo, wie es immer war.
Wir haben daher auch nicht, wie manchmal
t wird, die Abſicht, den Eltern
dieſe Verantwortung durch irgendeine Rege
lung abzunehmen. Aber trotzdem iſt die

Berufsaufklärungsaktion von allergrößter
Bedeutung, denn was weiß ſchon der vor
der Berufswahl ſtehende Jugendliche von
den einzelnen Berufen? Wenig vder nichts!
Und auch die Eltern können ihm hierbei
meiſt nicht helfen, denn der einzelne kann
die Geſamtlage gar nicht überſehen, daß er
ſeine Kinder derart beraten könnte, wie es
in Anbetracht der Bedeutung der Berufs
wahl angebracht und notwendig wäre.
Keine Vernochlässigung der Avebiſdung

Deshalb iſt gerade heute, wo es in allen
Berufen Lehrſtellen in Hülle und Fülle gibt,
eine eingehende Aufklärung über die beruf-
lichen Möglichkeiten und die jeweils er
forderlichen Vorausſetzungen dringend ge
boten, denn ein falſch gewählter Beruf be
laſtet ja nicht nur den Jugendlichen, der
entweder früher oder ſpäter umſatteln muß
und niemals volle Befriedigung in ſeinem
Beruf erfahren wird, ſondern auch die ge
ſamte deutſche Wirtſchaft. Wenn es einſt,
bei Beginn des deutſchen Wirtſchaftsauf
baues im Jahre 1938 noch geheißen hat
„Jedem einen Arbeitsplatz“, ſo lautet die
Paxvle ſchon ſeit langem erheblich anders,
nämlich „Jedem ſeinen Arbeitsplatz“, was

bedeutet, daß eben jeder unbedingt an den

Volksgenoſſe! Zahlreiche Unfälle ereig
nen ſich bei Dunkelheit durch Unachtſamkeit
beim Herannahen von Straßenbahnen.
Bedenke, daß Straßenbahnen vorn nur mit
einer, dazu noch abgedunkelten Lampe ver
ſehen ſind und daß der Straßenbahnführer
es darum während der Dunkelheit beſon
ders ſchwer hat. Er kann dich alſo erſt ſehrſpät wahrnehmen; du aber kannſt die her witeldeitſchlandanngahende Straßenbahn bei einiger Auf
merkſamkeit ſchon aus größerer Entfernung
erkennen. Auf und Abſpringen während der
r bedeutet bei Verdunklung Selbſt
mord.

Platz geſtellt werden muß, in ſeinem Inter
eſſe wie auch dem der deutſchen Wirtſchaft,
auf den er kraft ſeiner Veranlagung, ſeiner
Neigung und ſeines Könnens gehört. Und
deshalb müſſen Fehlleitungen bei der Be
rufswahl unter allen Umſtänden vermieden
werden.

„Die erſte Forderung iſt daher die, daß
jeder geeignete Jugendliche einen Lehr
oder Ankernberuf ergreift und nicht,
wie es in früheren Jahrzehnten häufig der
Fall war, wegen des ſofort winkenden höhe
ren Verdienſtes gleich als Hilfs oder un
gelernter Arbeiter irgendwo eintritt. Nur
der, der etwas gelernt hat, wird vorwärts
kommen können, deshalb iſt eine ſolche „Be
rufswahl“, deren augenblickliche Vorteile
die ſpäteren Nachteile bei weitem nicht aus

ſſwervchſien n ar Biecdes

Krankheit und

gleichen, unbedingt abzulehnen. Wenn wir
auch einen noch ſo ſtarken Bedarf an Ar
beitskräften haben, darf dies doch zu keiner
Vernachläſſigung der Ausbildung führen.
Im Gegenteil muß die berufliche Ertüchti
gung, wie es der Reichsjugendführer in
ſeinem anläßlich dieſer Berufsaufklärungs-
aktion erlaſſenen Tagesbefehl betonte, auch
während des Krieges uneingeſchränkt auf
rechterhalten bleiben. Ja, ich möchte ſogar
behaupten, daß wir noch ſorgfältiger arbeiten
müſſen, damit auch jeder den für ihn beſten
Beruf ergreift. Denn bei der Knappheit der
Nachwuchskräfte einerſeits und dem unge
heuren Bedarf der Wirtſchaft andererſeits
kann ein Schaden nur dann vermieden wer
den, wenn wirklich jede Ausbildungsſtelle
mit dem dafür beſtgeeigneten Menſchen be
et wird, was ja auch in ſeinem Intereſſe

egt.

Den geeignetsfen Beruf her ousfinclen

Zur Frage der Modeberufe äußerte
ſich der Reichsarbeitsminiſter anſchließend

dahingehend, daß man hier ohne Schaden
für den Betroffenen nicht nur eingreifen
könne, ſondern ſogar eingreifen müſſe. Denn
was nützte es ſchon, wenn jemand heute
ſeinen Willen bekäme, gegen alle Vernunft,
und dann ſpäter, weil die Konjunktur um
geſchlagen ſei, ſtellungslos wäre und um-
ſatteln müſſe. Vor dieſem Schaden, der auch
aus volkswirtſchaftlichen Gründen ver
mieden werden müſſe, wolle man jetzt die
ins Berufsleben eintretende Generativn
eben durch die Berufsaufklärung bewahren.
Und dann ſei dabei auch noch zu berückſich
tigen, daß die ſogenannten „leichten“ Be
rufe meiſt gar nicht ſo leicht ſeien, wie der
Außenſtehende, alſo auch der vor der Be
rufswahl ſtehende Jugendliche, annimmt.
Außerdem ſei zu bedenken, daß kein
Menſch nur für einen einzigen Beruf ge
eignet wäre. Neigung und Veranlagung
weiſen nämlich regelmäßig auf eine ganze
Reihe verwandter Berufe hin! Und hier
denfenigen herauszufinden, der unter Be
rückſichtigung aller Umſtände am geeig

Hchülerweilbewerb der ſtadt

ſparkaſſe
Auch in dieſem Jahre hat die Städt.

Sparkaſſe gemeinſam mit den halliſchen
Schulen im Sinne des Spargedankens einen
Schülerwettbewerb durchgeführt. Zur Auf
gabe war gemacht worden, den Problem
kreis „Sparkaſſe“ im Rahmen des gedank
lichen und techniſchen Vermögens unſerer
Schuljugend durch einfachſte Bildinhalte
oder Herſtellung leichter Werkarbeiten
wiederzugeben.

Dieſer Kriegswettbewerb hat auch dies
mal einen erfreulichen Erfolg zu verzeich-
nen und beweiſt, in welch hohem Maße der
Spargedanke bereits Eigentum unſerer
Schuljugend geworden iſt. Eine Auswahl
der eingegangenen Arbeiten zeigt die Stadt
ſparkaſſe Halle in ihren Räumen in der
Rathausſtraße vom 6. bis 18. Januar 1941.
Jm Anſchluß an die Ausſtellung werden
die fleißigſten Jungen und Mädel mit Spar
geſchenkgutſcheinen belohnt.

Vom halliſchen Wochenmarkt
Winterliche Gemüſe waren auch diesmal reichlich

auf dem Wochenmarkt und wurden flott verkauft.
Bezahlt, wurden etwa für das halbe Kilo Sellerie 16,
Weißkohl 8, Wirſingkohl 8, Möhren 8, Kohlrüben 6,
Spinat 12, Blumenkohl 40, Schwarzwurzel 22,
Zwiebeln 11, Rettich 5, rote Rüben 7, Porree 26 Pfg.

Kindesmörderin
zum Tode verurkeilt

Erfurt. Vor dem in Erfurt tagenden
Sondergericht wurde die jährigeAlbertine Gladitz wegen Mordes an
ihrem unehelichen Kind, Kindesunterſchie
vung und Verleitung zum Meineid zum
Tode und zu vier Jahren und ſechs Mo
naten Zuchthaus verurteilt.

Jm Februar 1939 lernte die Angeklagte
einen verheirateten Mann kennen, von dem
ſie ſpäter ein Kind vekam. Zwei Stunden
nach der Geburt ertränkte ſie das Kind
in der Badewanne. Da durch eine Anzeige
der Hebamme die Polizei auf ſie aufmerk
ſam geworden war, verſchaffte ſich die
Kindesmörderin ein uneheliches Kind aus
Berlin und ließ es, obgleich es in Berlin
ſchon evangeliſch getauft worden war, in
Erfurt noch einmal katholiſch taufen. Als
ſie dann ihr Lügengewebe zuſammenſtürzen

Geneſung
Angewandte Arbeitsphyſiologie bei der

Man war krank, lange Zeit vielleicht,
und iſt nun endlich wiederhergeſtellt. Das
heißt, ſo ganz klappt es noch nicht. Man iſt
zwar geſund geſchrieben, iſt auch ſchon wieder
unternehmungsluſtig, aber die kaum über
ſtandene Erkrankung ſitzt einem noch in den
Knochen Die kleinſte Arbeit ſtrengt an und
ermüdet, kurz, es will noch nicht ſo recht
gehen. Mit einem Wort: man iſt zwar
nicht mehr krank, aber S noch
nicht geſund, ſondern eben e kon
valeſzent.

Nach einer gewiſſen Uebergangszeit iſt
dieſes Stadium dann überwunden, und man
ſteuert wieder mit vollen Segeln ins Leben
hinaus, vegierig, das inzwiſchen Verſäumte
nachzuholen. Und nun wird es kritiſch denn
dieſer an ſich nur zu verſtändliche Wunſch,
die Rekonvaleſzenz möglichſt abzukürzen,
kann ſehr leicht zu ſchwerſten Geſundheits
ſchädigungen führen, beſonders bei Er-
krankungen, die, wie z. B. Angina oder
Rheumatismus, eine Herzſchwäche im Ge
folge haben können. Dieſe Herzſchwäche kann
nämlich, weil man ſie nicht beachtet, immer
bedrohlicher werden, ſo vedrohlich, daß ſie
ſchließlich in höherem Lebensalter den Tod
n viele Jahre früher, als es ſonſt

er Fall geweſen wäre.
Die Lehre, die hieraus gezvgen werden

muß, iſt die, Kreislaufſtörungendenn um ſolche handelt es ſich hierbei nicht
etwa auf die leichte Achſel zu nehmen, ſon
dern allen Herzerkrankungen gen ſoviel
Gewicht beizulegen wie etwa den Erkran
kungen der Lunge, deren Gefährlichkeit ja

ſeit langen Jahren anerkannt iſt. Die
Sanitätsinſpektion der Waffen-
44 ſchuf daher im Dezember des Vorjahres
die ſog. Kreislaufprüfungsſtelle
in Dachau bei München, die, wie ſchon
der Name ſagt, ſich mit allen im Gefolge
irgendeiner Erkrankung oder Verwundung
auftretenden Kreislaufſtörungen Blut
und Herz zu befaſſen hat: genau wie ſonſt
irgendwo Lungenfürſorge betrieben wird,
ſo betrieb man hier Kreislauffür-
ſorg e.

Bei einer Unterſuchung von über ſieben
hundert -Männern, die in Dachau zu
Jahresbeginn durchgeführt wurde, ergab
ſich, daß ein recht hoher Prozentſatz dieſer
Männer, die
35 Jahren ſtanden und teils nach einer nicht
allzu leichten Erkrankung, teils nach einer
Verwundung an die Kreislaufprüfungsſtelle
überwieſen waren, Kreislaufſtörungen auf-
wieſen! Und dabei waren dieſe Männer
ſämtlich bei der Einſtellung für die 44 taug
lich befunden worden!

Die Tätigkeit der Kreislaufprüfungsſtelle
ging nun darauf hinaus, durch entſprechen
den leichten Dienſt und ärztliche Behandlung
bzw. Ueberwachung dieſe Störungen des
Kreislaufes entweder ganz zu beheben oder
wenigſtens zum Stillſtand zu bringen, d. h.
dafür zu ſorgen, daß keine Verſchärfung ein
treten konnte, denn gerade bei ſolchen
Kreislaufſtörungen gilt, genau wie bei
Lungenerkrankungen, das alte Wort: „Was
in der Jugend nicht ſehr ſchwer, das wiegt

im Alter zwiſchen 20 und

CT., Große Ulrichſtraße

„Herz geht vor Anker“
Haushohe See, erlebt auf einem ſtolzen Vier

maſtSegelſchiff, über das ein Wellenbrecher nach
dem anderen mit großer Wucht hinwegfegt, gibt

den herrlichen Auftakt zu dieſem GuſtavFröhlich
Film. Da gibt's keine Kuliſſe, keine geſtellten Auf
nahmen, das iſt Seemannsleben, wie es wirklich iſt,
nur die Filmſchauſpieler mußten ſich in dieſe
rauhe Wirklichkeit eingewöhnen, und das iſt ihnen
gut gelungen. Dann aber ſetzt in dieſem Film voll
Tempo und ſtarken Jmpulſen die Haltung ein, die
ſtraff zuſammengefaßt, ſpritzigſte Situationskomik,
wie eine Brillantkette funkelnd, bringt. Horcht
man auf, hört man nur noch eine Lachſalve nach
der anderen das Haus durchdröhnen. Ja, ſo luſtig
iſt dieſer ausgezeichnet dem Leben abgelauſchte
Film. Nett und natürlich aufgemacht, rollen in
gutgeſehenen Bildern die Liebesaffären eines ſee
männiſchen Caſanova über die Leinwand, der indes
lediglich unter ſeinen vielen „Bräuten“ die rechte
Frau zum Heiraten ſucht. Die aber findet er erſt
nach vielen Hinderniſſen. Guſtav Fröhlichs
Steuermann Ullmann ſtrahlt das ganze ſonnige
Gemüt eines guten Jungen aus, das Fröhlich ihm
einzugeben. weiß. Viktoria von Ballasko,
Winnie Markus, Guſti Wolf, Lotte Rauſch
und Hilde von Stolz ſpielen die Bräute, wie ſie
das Manuſkript herausſtellt. Ausgezeichnet die
Figur des Schiffskochs Niedermeier Joe Stöckels
und Guſtav Waldaus Notar Dr. Völker. Bis
zum Ende voller Spannung, weiß dieſer Bavaria
Film jeden herzhaft mitzureißen.

C. F. Simmen.

ſah, forderte ſie eine alte Frau auf, zu be
zeugen, daß ſie das Kind längere Zeit in
Pflege gehabt habe und verſuchte ſie ſo zum
Meineid zu überreden.

8S08Htalion im Harz
Braunlage. Für einen großen Teil des

Harzer Winterſportgebietes wurde bei
Braunlage eine Rettungsſtakion für ver
unglückte Skifahrer eingerichtet. Das
Deutſche Rote Kreuz hat ausgebildete Ber
gungstrupps bereitgeſtellt, die nach jedem
SOSs-Ruf Tag und Nacht ausfahren.

Bitterfeld. (Wegen erhöhter Lohn
zahlung beſtraft.) Der Betriebsführer
eines Werkes im Kreiſe Bitterfeld hatte
ausländiſche Facharbeiter beſchäftigt, denen
er weit höhere Löhne, als vom Reichstreu-
händer genehmigt, zahlte. Jetzt wurde er
Aitgſt mit einer Geldſtrafe von 10 000 RM.

eſtraft.

im Alter um ſo mehr.“ Die Bedeutung
dieſer von der eingeführten Kreislauf-
fürſorge kann daher gar nicht hoch genug
veranſchlagt werden, beſonders wenn man
an den Leiſtungsknick denkt, der in der
Regel mit etwa 40 Jahren eintritt und durch
häufig nicht rechtzeitig beachtete Kreislauf-
ſtörungen entſcheidend negativ beeinflußt
wird. Wieviele Männer ſind nicht ſchon vor
zeitig durch ſolche Störungen geſtorben
(Herzſchlag) oder haben wenigſtens
ſtändig darunter ſchwer zu leiden gehabt,
was natürlich, vom Standpunkt des Volks
wohls und der Volkswirtſchaft geſehen, einen
ungeheuren Verluſt an Arbeitskraft darſtellt,
ganz abgeſehen von den familiären Nach
keilen, die vorzeitiger Tod des Ernährers
oder lang anhaltendes Siechtum mit ver
minderter Leiſtungsfähigkeit für ihn ſelbſt
und ſeine Angehörigen bedeuten.

t

Allmählich entwickelte ſich die Tätigkeit
der Dachauer Kreislaufprüfungsſtelle immer
weiter und umfaßte ſchließlich auch die
Ueberprüfung aller möglichen anderen
Krankheiten, wie des Magens, der Nerven,
der Nieren uſw., das heißt aus der Kreis
laufprüfſtelle wurde, etwa im April 1940, die
Geſundheits- und Verwendung s-
Prüfſtelle, von denen es jetzt insgeſamt
drei, nämlich in Dachau, Hohenlychen und
Prag gibt. Bei dieſen G.u.V.-Prüfſtellen,
wie ſie kurz im Dienſtgebrauch genannt wer
den, iſt nun zu dem vorſtehend erwähnten
Grundgedanken der vorbeugenden Heil
behandlung, den bekanntlich auch die NSV.
auf allen Gebieten durchführt, noch ein zwei
ter, mindeſtens ebenſo wichtiger Gedanke
hinzugekommen, nämlich das Streben
nach der optimalen, nicht aber nach
der maximalen Leiſtun g.

netſten ſei, der nicht nur der Neigung, ſon
dern auch der Veranlagung und dem
Können entſpreche und vbendrein gute Aus
ſichten für die Zukunft bböte, das heraus-
zufinden, ſei eben Aufgabe der Berufs
beratung, die durch die Berufsaufklärungs-
aktion eine gute Vorbereitung erfährt;
dieſe Berufsberatung ſei Aufgabe der
Berufsberater, denn nur ſie hätten die
hierzu erforderlichen Kenntniſſe.
Mangelberufe nicht vernochlässigen

Abſchließend betonte Reichsminiſter
Seldte dann noch die Notwendigkeit, gewiſſe
Berufe bei der Löſung der Nachwuchsfrage
nicht zu vernachläſſigen, denn zu Auskänder-
berufen dürften unſere Landwirtſchaft, der
Bergbau und die Bauberufe nicht werden.
Es ſei hierfür auch kein vernünftiger Grund
vorhanden, denn die Ausſichten in dieſen
oder anderen Mangelberufen ſeien keines
wegs ſchlechter als in den Mobeberufen,
ſondern, beſonders, wenn man die Entwick
lungsmöglichkeiten auf lange Sicht ins
Auge faſſe, mindeſtens genau ſo gut oder
gar noch beſſer. Der Bergarbeiter rangiere
beiſpielsweiſe ebenſo wie der Metallarbeiter
und der Bauarbeiter an erſter Stelle der
Lohnſkala, während die land wirtſchaftlichen
Berufe andere, große Zukunftsmöglichkeiten,
z. B. im deutſchen Oſten, böten. Und das
ſelbe gelte auch für die neuen Lehrberufe
der Steine und Erden, der Chemie, des
Verkehrs, veſonders in der Binnenſchiff
fahrt bzw. Seeſchiffahrt, der Textil- und Be
kleidungsberufe, die gleichfalls einen ſehr
ſtarken Nachwuchsbedarf zeigten.

„Wir haben heute erheblich mehr Lehr
ſtellen als Schulentlaſſene. Sp erfreulich
dies einerſeits für die vor der Berufswahl
ſtehende Jugend auch iſt, darf es doch nicht

zu planloſer Beſetzung dieſer Stellen füh
ren. Jm Gegenteil iſt es heute das Gebot
der Stunde, im Intereſſe des einzelnen wie
der geſamten deutſchen Wirtſchaft, den Zu
gang zu jenen unerwünſchten Modeberufen
einguſchränken und dafür die ſtaats poli
tiſch wichtigen Mangelberufe zufördern. Nur ſo iſt eine vernünftige
Verteilung der Nachwuchskräfte zu errei-
chen. Nur ſo können dieſe vor ſpäteren
Schwierigkeiten, wie Arbeitsloſigkeit und
Berufsumſtellung, ſchlechtem und unſicherem
Verdienſt ſowie ſtändiger Unzufriedenheit
bewahrt werden. Deshalb ſind alle Maß
nahmen, die auf eine Berufsaufklärung,
Berufsberatung und auf zweckentſprechende
Verteilung des Nachwuchſes auf die richti-
gen Berufe abzielen, nicht nur eine volks
wirtſchaftliche Notwendigkeit, ſondern die
nen genau ſo, wenn nicht noch mehr, dem
Wohle unſerer jungen Generation. Denn
richtige Berufswahl ſichert Lohn und Brot
für immer und ſchafft ſtändige Befriedi
gung, durch das Gefühl des Verwachſen
ſeins mit dem derart gewählten Lebens-
beruf. Und dazu wollen wir unſerer Ju
gend verhelfen, das iſt unſer Ziel, nämlich
die Sicherung ihrer und damit unſerer aller

Zukunft! J. Domke.
Monatliche Auslese

besten Modeschatfens

bringt die neue repräsentative Zeitschrift
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In dieſem Zuſammenhang ſei auf die
Tätigkeit des KaiſerWilhelmInſtituts für
Arbeitsphyſiologie in Dortmund verwieſen,
deſſen Arbeit ſchon ſeit Jahren im Zeichen
der Leiſtungsſteigerung und damit des Vier
jahresplanes ſteht. Die deutſche Arbeits
phyſiologie hat ſich von jeher von den ameri
kaniſchen Taylormethoden dadurch unter
ſchieden, daß ſie nicht das Maximum, ſon
dern das Optimum an Arbeitsleiſtungen
in den Mittelpunkt ihrer Unterſuchungen
ſtellte, oder anders ausgedrückt, daß ſie die
höchſt mögliche Leiſtungsfähigkeit der ar
beitenden Menſchen zum Gegenſtand ihrer
Forſchungen machte Jeder, der an eine die
ſer G. u. V.Prüfſtellen überwieſen wird
die Ueberweiſung erfolgt in der Regel dann,
wenn die Rekonvaleſzenz vorausſichtlich
länger als vier Wochen dauert kann da
her ſicher ſein, daß er gut aufgehoben iſt,
und daß alles, was nur menſchenmöglich iſt,
gemacht wird, gleichgültig welche Koſten im
Einzelfalle entſtehen oder wieviel Zeit er
forderlich iſt. Einen Raubbau mit den
Kräften unſerer gerade geneſenen Män
ner zu verhindern und ſtatt deſſen ihren
zweckmäßigſten Einſatz innerhalb der
oder auch der Polizei, der Verwaltung und
der Wirtſchaft zu erreichen, gegebenenfalls
unter langjähriger Kontrolle (die ſogar das
ganze Leben andauern kann), das iſt die
Aufgabe der G. u. V.-Prüfſtellen, eine echt
nativnalſozialiſtiſche Aufgabe, wie man ſie
ſich nicht ſchöner und befriedigender vor
ſtellen kann.

X

Deſſaus Preis für bildende Kunſt
Die Gauhauptſtadt Deſſau verlieh den Preis für

ger Kunſt dem Magdeburger Maler Friedrich
inhoff.

x
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Der Weg in das neue Europa):

Ein Schweizer denktnach
Von unserem ständigen Vertreter in Bern

osch. Bern, im Januar 1941.
Herr Bänziger, ſeines Zeichens Geſchäfts

mann in Bern, hat die Feiertage im Kreiſe
ſeiner Familie verbracht. Der älteſte Sohn
war zwar nicht anweſend, da er bei ſeinem
Truppenteil bleiben mußte. Dafür war ſein
Sohn Hans, der im vergangenen Jahr eben
falls um die Weihnachtstage gefehlt hatte,
zu Hauſe, da deſſen Truppeneinheit be
urlaubt iſt. Die Weihnachtstiſche waren in
folge der verſchiedenen Rationierungen nicht
mehr ſo ſtark mit Gebäck beladen wie im
Vorjahr, und der Wintermantel, den unſer
Berner Bürger ſeiner Frau vor einem
halben Jahr für Weihnachten verſprochen
hatte, konnte, da die inzwiſchen eingeführte
Kleiderkarte dafür ganz aufgebraucht worden
wäre, nicht geſchenkt werden.

Veberraschungen am laufenden Band
Es waren aber wohl weniger dieſe Um

ſtände als andere, die ihn in dieſen Tagen
des Ausſchnaufens nachdenklich ſtimmten.
Die zurückliegenden Monate waren ſo ſtür-
miſch raſch, in ihrer Entwicklung für ihn oft
unerwartet vorbeigezogen, daß er noch nicht
alles richtig „verdaut“ hat. Die Maginot-
linie hatte er ſich uneinnehmbar vor
geſtellt. Hatte er nicht in einem Wochenſchau
kino einen Sonderfilm mit imponierenden
Feſtungswerken und den unterirdiſchen
Eiſenbahnen des franzöſiſchen Feſtungs-
gürtels geſehen Dutzende von Artikeln, die
ihm vorgeſetzt wurden, ſchienen ihm ſein Trug
vild zu unkermauern. Die unerſchöpf
lichen Reſerven der Alliierten,die angeblich geringeren Mittel Deutſchlands
in wieviel Variationen war ihm dieſes
Thema nicht vorſerviert wörden

Sein Freund Huber, den häufige Ge
ſchäftsreiſen in den zurückliegenden Jahren
nach Deutſchland führten, hatte ihm
wohl erklärt, daß das Reich in ſeiner mili
täriſchen, induſtriellen und auch moraliſchen
Vorbereitung ohne Zweifel Frankreich und
England bei weitem überlegen ſei, und daß
es kindlich wäre, wie die Engländer auf
irgendein Nachlaſſen der Kriegsentſchloſſen
heit im deutſchen Volke zu ſpekulieren, was
auch kommen möge. Aber die Darlegungen
ſeines Freundes über den revolutionären
Dynamismus des neuen Deutſchland hatte
er bald wieder vergeſſen vielleicht, weil
ſie in ſein damaliges „Weltbild“ nicht ganz
hineinpaſſen wollten. t

Ein neues „Klima“
Und ſo rückte der 10. Mai heran, nachdem

die „polniſchen Lehren“ ſchon etwas vergeſſen
waren und Norwegen nicht als völlig über
zeugender Faktor gewertet wurde. Von allen
Seiten hörte er das geheimnisvolle Wort
„Fünfte Kolonne“ um ſich herum. Er ver-
mied es in dieſen Tagen nach Möglichkeit,
mit ſeinen deutſchen Bekannten vom Nach
barhaus in Unterhaltung zu treten; könnte
ihm nicht jemand daraus einen Strick drehen
wollen Heute weiß er nun, daß er einer
üblen Pſychoſe zum Opfer gefallen war, und
dieſe Haltung tut ihm auch leid. Die deut
ſchen Wehrmachtsberichte hielten ihn dann.
beim Mittageſſen regelrecht gefangen, die
franzöſiſchen Sender, die dem Tempo der
deutſchen Offenſive nicht mehr nachkamen,
hatten für ihn damit jeglichen Reiz ver
loren. Bald kam der Tag, wo er am Bahn-
hof Sonderzug auf Sonderzug mit fran
zöſtſchen Soldaten ankommen ſah, die zu
vielen Tauſenden in die Schweiz geflohen
und hier interniert worden waren.

Die deutſchen Truppen waren weit über
die Höhe von Genf hinaus nach dem ſüd-
lichen Frankreich vorgedrungen und die
Schweiz damit rundum von den Achſen
mächten eingeſchloſſen. Die Berichte, vor
allem der 'welſchſchweizeriſchen Preſſe über
das überaus korrekte, ja hilfsbereite Auf
treten der deutſchen Wehrmacht hatten ihn,
wie er zugab, ſtark beeindruckt. „Doch etwas
ganz Neues ein unbekanntesKriegsklima“, mußte er ſich im ſtillen
geſtehen. Jn den kommenden Wochen wurde
ihm dann ein klarerer Blick hinter die wirk
liche Faſſade des zuſammengebrochenen
Frankreichs möglich. Heute weiß er über
die franzöſiſche „Demokratie“ etwas beſſer
Beſcheid.

Den harten Kampf Deutſchlands
gegen England verfolgt er mit Span
nung. Die Engländer ſind ihm perſönlich
nicht ſehr ſympathiſch er fand ſie immer
zu betont egoiſtiſch. Trotzdem ließ er ſich
durch die von den Briten reichlich verbrei-
teten Behauptungen von angeblich feſt be
ſtimmten Daten, an denen deutſche Groß
offenſiven ſtattfinden ſollten, eine Zeitlang
irremachen. Nun, inzwiſchen hat er noch ein

Wir setzen die Serie „Der Weg in das
neue Europa“ mit Beiträgen unserer Vertreter
in der Schweiz und Schweden fort. Wir brin-
gen unseren Lesern damit Berichte aus Län-
cdern, die durch den Krieg unmittelbar
nicht betroffen worden sind. (Vgl. unsere Aus-
gaben vom 28. und 30. Dezember 1940.)

r kt reinem Ende S

mal Rückblick gehalten und iſt zu der Schluß
folgerung gelangt, daß zu gegebenex Zeit
wieder mit einer wuchtigen deutſchen Ueber
raſchung aufgewartet werden dürfte, auch
wenn ihm erſt dieſer Tage wieder ein großes
bürgerliches Blatt gröbſte Jlluſionen einzu
reden ſuchte. „Noch ſteht nirgends geſchrieben,
daß ſich nicht wiederum ein neues Gleich

in Europa bilden könnte“, hieß
es da.

Stammtischgespräche
Das Zukunftsbild der Schweiz

bei der kommenden europäiſchen Zuſam-
menarbeit erſcheint vor ſeinen Augen trotz
allem noch ziemlich unklar. Die
Meinungen am Stammtiſch gehen ausein
ander. Die Mehrheit iſt, wie er, der An
ſicht, daß es, wie bisher, nicht weitergehen
könne und werde. Man iſt über vieles im
Lande ſelbſt aufgebracht und die Herren
Parlamentarier ſtehen nicht immer im höch
ſten Kurſe. Herr X. Y., ein eifriger Be
ſucher der Tiſchrunde und Freund eines
bekannteren Mannes, deſſen Prophezeiun
gen ſich nicht erfüllten, vertritt die Theorie
einer „Widerſtandspolitik“. Herr
Müller, der ein größeres Geſchäft leitet, und
deſſen Bruder ein kleines Hotel in den
Bergen ſein Eigen nennt, vertritt an Hand
jahlreicher unbeſtrittener Argumente die
Notwendigkeit einer Anpaſſung an die
führenden, mächtigen Nachbarſtaaten. Die
wirtſchaftliche Anpaſſung und Einordnung
der Schweiz in die neue europäiſche Wirt
ſchaftsordnung iſt für ihn eine auf der Hand
liegende Gegebenheit. Er erinnert daran,
daß die ſchweizeriſche Milchwirtſchaft, wenn
ſie tatſächlich blühen will, auf ausländiſche
Futtermittel angewieſen iſt. „Was wären
wir ohne die deutſche Kohle und unſere Be
zugswege durch unſere Nachbarländer?“
Es ſind. ſo, wie wir ſehen, vor allem
„praktiſche Geſichtspunkte, die
Herrn Müller inſpirtieren.

Aufſchlußreicherweiſe widerſpricht ihm
niemand. Herr Dr. M., ein junger Arzt,
der ſeine Mußeſtunden hiſtoriſchen und gev
graphiſchen Studien widmet, erinnert daran,
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daß alle großen, europäiſchen Strömungen
auch der Schweiz ihren Stempel aufgedrückt
haben. Die Schweiz werde ſich auch dieſer
neuen, einſchneidenden europäiſchen Epoche
nicht entziehen können. Welchen Weg die
Schweiz dazu begehen müſſe, darüber hat
er ſich anſcheinend noch keine entſchlußfeſten
Gedanken gemacht. Die anderen rund um
den Tiſch ſchweigen

Zu Hauſe hatte Vater Bänziger auch eine
Unterhaltung über dieſe ſo wichtigen Dinge
mit ſeinem jüngſten Sohne Fritz, der auf
der Techniſchen Hochſchule in Zürich ſtudiert.
Die Ausſicht auf die Verwirklichung neuer,
großer techniſcher Pläne in Europa be
geiſtert ihn. Die Schweiz dürfe dabei nicht
zu kurz kommen. Es ſei deswegen notwen
dig, daß ſie ihre Bereitſchaft, ihren Beitrag
an dem eurvpäiſchen Neuaufbau leiſten zu
wollen, bekunde. An den kraftvollen Jdeen
der neuen Welt, das iſt die feſte Ueberzeu
gung von Fritz, werde die Schweiz nicht
mehr achtlos vorbeikommen. Der Vater
nickte mit dem Kopf, um nicht ja und auch
nicht nein zu ſagen. Was Fritz weniger
beſchäftigte, als die Erfahrung, daß viele
ſeiner gleichaltrigen Freunde ſeinen Ge
dankengängen gegenüber noch keine klare
Stellung beziehen wollten.

Herr Bänziger erinnerte ſich daran, daß
er bei dem täglichen Ueberblicken der Zei

tungen in ſeinem Stammlokal in der letzten
Zeit häufiger als bisher Hinweiſe darauf
leſen konnte, daß man nicht mehr an die
Schweiz denken und ſie dabei in Europa
vergeſſen könnte, wie es z. B. das „Journal
de Geneve“ formuliert hatte. Es war ihm
auch aufgefallen, daß ein ſoziaäldemokratiſches
Blatt erklärt hatte, die Rede des Führers
vor den deutſchen Rüſtungsarbeitern habe
auch die Schweizer Arbeiter auf
horchen laſſen. Er hatte ſich auch die
Broſchüre eines bekannten welſchſchweize
riſchen Hiſtorikers und Schriftſtellers ge
kauft, vielleicht, weil ein Blatt dagegen zu
polemiſieren verſucht hatte. Da ſtand unter
der Aufzählung der Realitäten, mit denen
die Schweiz heute zu zählen habe, ſchwarz
auf weiß: Durchbruch einer tiefgreifenden
Revolution, Zuſammenbruch jedes euro
päiſchen Gleichgewichts und „unſere bis
herigen vielen Fehlurteile über den Welt
lauf“. Ja, er erinnerte ſich plötzlich wieder
an ſo manches. „Zum Glück hatten und
haben wir den Bundesrat“, ſagte er ſich leicht
aufatmend, und ſo trat er in das neue Jahr
1941, wenn auch noch nicht mit einer letzten,
klaren Vorſtellung, ſo doch mit der Ueber
zeugung, daß die kommende Zeit auch für
die Schweiz eine Zeit des Schickſals werde.

Insel inmitten des Kriegsgeschehens
Schwedens Politik und Leben im Jahre 1940

Von unserem ständigen Vertreter in Stockholm
OST. Stockholm, im Januar 1941.

Am erſten Adventsſonntag iſt in einem
kleinen Oertchen in der Nähe von Vara die
älteſte Frau Schwedens ſanft entſchlum
mert. Sie hat das ehrwürdige Alter von
105 Jahren erreicht. Dreimal in ihrem
langen Leben war. Anna Kriſting Lars
dotterSkatt verheiratet. Seit dreißig Jahren
war ſie Witwe. Bis zum letzten Tage hat
ſie mit ihren eigenen Händen das Holz aus
dem Walde für ihren Herd und das Waſſer
aus dem Brunnen getragen. Eine große
Familie von Bauern, Handwerkern und
Seeleuten hat die ehrwürdige Greiſin zu
Grabe getragen. Sie alle leben in Frieden,
genau ſo wie ihre Urahne trotz ihres unge
wöhnlich langen Lebens niemals einen
Krieg mit erlebt hat.

So iſt es in Schweden. Mehr
als ein Jahrhundert lang hat das
Volk keinen Krieg mehr gekannt.
Seit Napoleons Tagen geht Schweden ſeiner
Arbeit nach, faſt ungeſtört durch all das,
was andere Völker durchmachen mußten.
Das übrige Europa wurde durcheinander
geſchüttelt von Kriegen, Revolutionen, von
großen, neuen Jdeen, die mit gewaltiger
Kraft nach Verwirklichung ſchrien. Blut iſt
gefloſſen. Staaten, alte tauſendjährige
Reiche verſchwanden, und neue Reiche ent
ſtanden aus ihnen. Dann kam das große
Völkerringen, der Weltkrieg, Verſailles, die
Zeiten des politiſchen Wirrwarrs in Deutſch
land und anderen Ländern und ſchließlich
das neue Erwachen der jungen Nationen
Europas. Schweden aber hat all das mit
erlebt, nicht als unbeteiligter Zuſchauer, oft
ſogar ſehr nahe berührt durch das, was in
Europa geſchah, aber ohne unmittelbar mit
hineingeriſſen zu werden in den Strudel der
Kämpfe, die im übrigen Europa ausgetragen
wurden. Welches Land kann auf einen
hundertjährigen Frieden zurückſehen? Und
dieſer lange Frieden iſt nicht nur der
Hauptgrund für den Wohlſtand des Landes
geweſen, er iſt gleichzeitig auch der Maßſtab
der unterſchiedlichen politiſchen und welt
anſchaulichen Entwicklung in Schweden
einerſeits und in den meiſten anderen
Ländern Europas andererſeits.
Burgfriede und Neutralität

Einmal, Ende des vorigen Jahres, be
ſtand die Gefahr, daß Schweden in einen
äußeren Konflikt hineingezogen werden
würde, den finniſcheruſſiſchen. Ein
flußreiche Kreiſe arbeiteten darauf hin, aber
es gelang ſchließlich der Vernunftspolitik
der Regierung, Schweden neutral und dem
Kriege fern zu halten. Jm Dezember 1939

kam die ſogenannte Regierung ber natio
nalen Sammlung zuſtande, der Burg
friede, der ſeither nicht mehr geſtört
worden iſt.

Der erſte Punkt des außenpoli-
tiſchen Programms der Regierung
Peer Albin Hannſon iſt und bleibt die
Neutralität Schwedens, und im
Sinne dieſer Neutralität verſucht die Re
gierung, alles zu tun, um eine möglichſt un
parteiiſche Haltung allen Kriegführenden
gegenüber einzunehmen. Jhre Bemühun-
gen tragen überall Früchte, und wenn auch
ein Teil der ſchwediſchen Preſſe auch heute
noch in einer Weiſe „neutvral“ iſt, die einen
deutſchen Leſer in Erſtaunen verſetzen wür
den, ſo iſt das zum guten Teil auf die ver
ſchiedene weltanſchauliche Entwicklung zu
rückzuführen, die das ſchwediſche Volk im
Vergleich zu anderen Völkern durchge-
macht hat.

Revolutionierte Handelspolitik
Seit dem norwegiſchen Feldzug iſt das

Land praktiſch vom Weſten abgeſchnitten.
Nur hier und da kommen aus Amerika
Lieferungen über den finniſchen Hafen
Petſamo, aber auch ſie werden immer ſelte
ner. Früher ſpielte der Handel mit dem
Weſten eine große Rolle im Wirtſchafts
leben Schwedens. Jm beachtlichen Wirk-
lichkeitsſinn haben ſich Regierung und Wirt
ſchaft auf die neue Lage umgeſtellt. Der
Warenaustauſch mit Rußland iſt
ſtark ausgebaut worden, aber an die erſte
Stelle iſt jetzt Deutſchland getreten.
Der deutſch-ſchwediſche Handel iſt um ein
Beträchtliches geſtiegen. Sein Umfang iſt
um ein Vielfaches geſteigert worden, und
gleichzeitig iſt Deutſchland ſozuſagen Um
ſchlagplatz nicht nur für den Warenaus-
tauſch des Landes, ſondern auch für die
Finanzierung des ſchwediſchen Handels mit
anderen europäiſchen Ländern, wie z. B.
Dänemark geworden. Neue Handelsver-
träge wurden mit Jtalien, Holland und
Belgien, ja ſogar mit Frankreich und meh
reren ſüdoſteuropäiſchen Ländern abge
ſchloſſen. Kurzum, es wird gearbeitet, um
Schwedens Außenhandel den neugeſchaffe
nen Verhältniſſen in Europa anzupaſſen.

Selbſtverſtändlich fühlt das ſchwediſche
Volk die Auswirkungen des Krie
ges. Man ſieht keine Benzinkraftwagen
mehr im Lande, alles fährt mit Holz oder
Holzkohlengas, denn die ſchwediſchen Wäl-
der ſind unermeßlich. Die Kraftwagen
ziehen auf kleinen Rädern Anhänger hinter
ſich die man im Volksmunde den Waſchkeſſel

nennt. Alle Kolonialwaren, Mehl, Brot,
Zucker, gewiſſe Fette, Käſe, Seife und ver
ſchiedene Fleiſchſorten ſowie Konſerven
mußten rationiert werden, und das
Volk wird ſich im Laufe der Zeit noch
manche anderen Einſchränkungen auferlegen
müſſen.

Aber niemand nimmt es tra-
giſch; denn in Schweden iſt man mehr an
den großen Erlebniſſen intereſſiert, die ſich
außerhalb Schwedens abſpielen, als an den
eigenen Sorgen, Es kommt nur ſelten vor,
daß ein ſchwediſches Ereignis in den
Zeitungen des Landes genau ſo große Be
achtung findet wie die letzten Nachrichten
über den Krieg, über die deutſchen Luft
angriffe auf England oder ähnliches. Mit
faſt ebenſo großer Spannung wie in Deutſch
land verfolgt das ſchwediſche Volk das
deutſchengliſche Ringen, nicht nur aus dem
Bedürfnis des Miterlebenwollens heraus,
ſondern auch weil ſchon jetzt dieſer Krieg ſo
tiefe Umwandlungen in Schwe
dens nationalem Leben gebracht
hat und noch mehr bringen wird. Das
ganze Syſtem des ſchwediſchen Außen-
handels hat ſich umſtellen müſſen und befin
det ſich noch immer in einem Prozeß der
Neuorganiſierung, der noch lange nicht
ſeinen Abſchluß gefunden hat. Auch die
politiſche und weltanſchauliche Einſtellung
des ſchwediſchen Volkes, vor allem der
führenden Schichten des Landes, iſt ſtändigen
neuen Einflüſſen durch die jungen dynami-
ſchen Kräfte Europas ausgeſetzt, denen ſich
niemand entziehen kann. Die ſchwediſche
Wirtſchaft hat den neuen Weg gefunden.
Warum ſollte nicht das übrige Schweden
teilnehmen am Aufbau eines größeren und
ſchöneren Europas

C bOrdner
Der geh
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boten den
Erinnerungen an Kommodore Oberst Schwarzkopt

Standen da eines ſchönen Tages ein
paar Jahre iſt's ſchon her auf einem
einſamen Flugplatz irgendwo in Deutſch
land eine Anzahl Männer, Offiziere, Sol
daten und Ziviliſten, und ſchauten ange
ſtrengt zum Himmel. Als kleiner Punkt
war da oben ein Flugzeug zu erkennen,
bald hellaufglitzernd im Sonnenſchein, bald
als dunkle Silhouette vor einer weißen
Wolke. Faſt ſpieleriſch zog der Flugzeug
führer ſeine Kreiſe jetzt ein paar Kunſt
flugfiguren: Rolle, Turn, Lovping und
jetzt: faſt ſenkrecht ſtürzte dieMaſchine herab direkt auf die Zu
ſchauer zu. Jmmer größer wurde ſie, immer

öher ihre Geſchwindigkeit. Da plötzlich ein
uck, als wenn eine Rieſenfauſt das kleine

Jugseng in der Luft feſthalten wollte
ann ſtürzte die Maſchine weiter, aber

offenbar weſentlich langſamer als vorher.
Jetzt zog der Pilot den Steuerknüppel an,
aus dem Sturz brachte er ſein Flugzeug
faſt ohne Uebergang in einen ſteilen Auf
wärtsflug, kippte wieder ab und rollte
Augenblicke ſpäter vor den aufgeregt atem
Ioſen Zuſchauern aus.

„Jetzt Kanns losgehen!“
Heraus ſprang ein mittelgroßer drah

tiger Offigier, lachte über das ganze Ge
ſicht, und ehe die anderen ihn mit Fragen

beſtürzen konnten, war er ſchon mitten in
ſeinem Bericht. „Kinder, iſt das ein Vogel!
Jetzt kann's losgehen! Charley, biete
deinem Chef mal eine von ſeinen Zigarren
an!“ Und zu den Ziviliſten gewandt: „Die
ſollten nämlich nicht. kaputt gehen, wenn ich
mit Jhrem Vogel abgeſchmiert wäre!“ Von
allen Seiten bot man ihm Feuer an. „Bloß
das mit der Sturzflugbremſe, das mache ich
nicht wieder! Mit dem Ding weiß ich jetzt
Beſcheid. Stellt euch vor, ich hatte doch
völlig vergeſſen, vor dem Sturz die Bremſe
auszufahren. Als nun die Fallgeſchwindig
keit immer größer wurde, fielen mir“
damit wandte er ſich an die Ziviliſten
„Jhre diesbezüglichen Ermahnungen ein.
Was tun So kaputt oder ſo kaputtalſo vetätigte ich den Hebel während des
Sturzes. Es gab einen furchtbaren Ruck, der
die Maſchine in allen Teilen erzittern ließ
S Menſch, dachte ich, lebſt du überhaupt
noch? Jch glaube, ich habe mich in dem
Augenblick von oben bis unten abgefühlt.
Es war aber offenbar noch alles da. Zwei
ter Gedanke: Was machen die Tragflächen?
Haben ſie gehalten oder abmontiert? Sollſt
du rausgucken? Schließlich ſtegte die Neu
gier, und ſiehe da, die Tragflächen ſaßen
noch feſt am Rumpf! Kinder, wenn die
Kiſte das aushält, dann verträgt ſie noch
manches andere. Der Vogel iſt goldrichtig
wann könnt Jhr die erſten zwanzig liefern
Gelächter erklang ringsum. Und einer
der Ziviliſten trat vor: „Herr Oberſtleut
nant, auch bei Junkers wird nur mit Waſſer
gekocht! Geſtatten Sie, daß ich Sie zunächſt
einmal veglückwünſche und Jhnen im
Namen des Werkes danke für den Flug und

die Sie brauchen.

für Jhr Urteil über die Maſchine.
gerade Sie, Herr Oberſtleutnant Schwarz-
kopf, das neue Sturzkampfflugzeug Ju 87 in
einer ſo eindrucksvollen Form aus der Taufe
gehoben haben, iſt uns eine beſondere Ehre
und zugleich eine große Verpflichtung. Sie
wiſſen ich darf das hier in dem großen
Kreis wohl noch einmal herausſtellen
worum es ging. Eine alte Jdee des
Generalluftzeugmeiſters Udetſollte verwirklicht, ein Flugzeug ſollte ge
ſchaffen werden, das ſelbſt kleine und ſogar
bewegliche Ziele mit möglichſt großer Treff
genauigkeit im Bombenangriff bekämpfen
kann; ein Flugzeug alſo, das das Ziel in
großer Höhe anfliegt und dann im Sturz-
flug aus niedrigſter Höhe angreift. Für
uns Konſtrukteure ergaben ſich dabei ganz
neue Aufgaben. Das Endergebnis dieſer
Bemühungen, meine Herren, haben Sie ſo
eben in der meiſterlichen Vorführung von
Herrn Oberſtleutnant Schwarzkopf kennen
gelernt: die Junkers Jus7. Und wenn
Sie, Herr Oberſtleutnant, ſagten: „Jetzt
kann's losgehen“ wir ſind bereit.Wir werden Jhnen die Maſchinen liefern,

Geſtatten Sie mir, Sie
ganz vbeglückwünſchen zu dürfen zu der
ehrenvollen Aufgabe, im Rahmen des von
Jhnen geführten Geſchwaders die künftigen
deutſchen Sturzkampfflieger heranzubilden.“

Lange war es dann wieder ſtill um die
neue Waffe. Jn aller Stille erſtand in den
Junkers-Werken Flugzeug um Flugzeug,
machte ſeine Probeflüge und verſchwand
eines Tages mit unbekanntem Ziel.
Und irgendwo gaufeinem deutſchen
Fliegerhorſt, zwiſchen Wäldern
und Heideflächen, weit weg von
Städten und Dörfern, erwarteten dann an

dieſem Tage deutſche Fliegerſoldaten „ihren“
neuen Vogel. Hier war Schwarzkopfs Reich,
und hier erwarb er ſich den Ehrennamen
„Vater der Stukas“.

Udets Idee
Das Stuka-Flugzeug verdanken wir

Generaloberſt Udet und den Junkers-Wer-
ken. Die Männer aber, die es fliegen und
Tag und Nacht zum Sieg führen, wurden
von Offizieren ausgebildet, die ihre Lebens
aufgabe in der ſtändigen Weiterbildung der
deutſchen Luftwaffe ſahen und unter denen
Kommodore Oberſt Günther Schwarz
kvpf mit an erſter Stelle ſtand. Im Frieden und im Kriege hat er ſeinen Offizieren
und Soldaten vorgelebt, was es
Sturzkampfflieger zu ſein. Jn ſolcher Ein
ſatzbereitſchaft hat er ſein Leben gelaſſen
auch darin Führer und Vorbild ſeiner Män
ner. Jn Anerkennung ſolcher Leiſtung ver
lieh- jetzt der Führer dem am 14. Mai
1940 beim Kampf um den Maasübergang
an der Spitze ſeines Geſchwaders gefal-
lenen Kommodore das Ritter-
kreugz zum Eiſernen Kreuz.

Der Bericht des OKW.

Der Bombenangriff auf Briſtol
mit ſtärkeren Kampfverbänden Bomben aller Kaliber

Berlin, 4. Jan. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: Trotz
ſchlechter Wetterlage brachte die geſtrige Aufklärungstätigkeit der Luftwaffe gute Ergeb
niſſe. In Südoſt- England wurde ein Flug
Nacht griffen ſtärkere deutſche Kampfverbände die Hafenſtadt Briſtol an.

platz mit Erfolg angegriffen. In der letzten
Zahlreiche

Bomben aller Kaliber verurſachten große zu ſammenhängende Brände und Exploſionen,
die auf weite Entferung hin ſichtbar waren. Außerdem richteten ſich Bombenangriffe
gegen andere wichtige Ziele in Süd England.

Feindliche Flugzeuge griffen in der Nacht zum 4. Januar an vier Stellen Nord
dentſchland an. Dabei warfen ſie in der Hauptſache Brandbomben auf geſchloſſene
Wohnviertel, in denen eine Anzahl Brände entſtanden. Der militäriſche und kriegs
wirtſchaftliche Schaden iſt unbedeutend. Zwei britiſche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen,
davon eins durch Marineartillerie. Ein deutſches Flugzeng wird vermißt.

Der italienische Wehrmachtbericht

Schlacht um Bardia
von neuem entkbrannk

Rom, 4. Jan. Der italieniſche Wehr-
machtbericht vom Sonnabend hat folgenden
Wortlaut: Jm Grenzgebiet der Cyrenaika
hat der Feind an der Front von Bardia
zu Lande, zu Waſſer und von der Luft aus
mit ſtarken Kräften angegriffen; die ſeit
9. Dezember währende Schlacht iſt von
nenem entbrannt. Unſere unter dem
Befehl von General Bergonzoli ſtehenden
Truppen leiſten mit äußerſter Erbitterung
Widerſtand und fügen dem Feind beträchtliche
Verluſte zu. Formationen der Luftwaffe
nehmen unaufhörlich am Kampf teil und be
legen Flotteneinheiten, Stützpunkte, Trup

pen und Kraftwagenkolonnen des Gegners
mit Bomben und Maſchinengewehrfeuer. Die
Schlacht dauert an. Drei unſerer Flugzeuge
ſind nicht zu ihrem Stützpunkt zurückgekehrt.

An der griechiſchen Front Streifen
und Artillerietätigkeit. Trotz ungünſtiger

Wetterlage haben unſere BombenForma
tionen wirkſame Angriffe auf militäriſche
Anlagen und Truppenzuſammenziehungen
des Gegners durchgeführt. Jn Oſtafrika
führte an der Sudangrenze unſere Artillerie
mit ſichtlichem Erfolg Beſchießungen durch.
Von feindlichen Abteilungen unternommene
Verſuche, unſere vorgeſchobenen Poſten zu

überraſchen, ſcheiterten an unſerer heftigen
Gegenwirkung. Feindliche Flugzenge haben
einen unſerer Stützpunkte ohne Schaden zu
verurſachen mit Bomben belegt.

Eines unſerer Unterſeeboote unter dem
Befehl von Korvettenkapitän Giuſeppe
Caridi hat im Atlantiſchen Ozean 15 000
Tonnen engliſchen Handelsſchiffsraums ver
ſenkt. Bisher haben unſere auf den Welt
meeren tätigen Unterſeeboote 138 000 Ton
nen feindlichen Schiffsraumes verſenkt.

Landesverräter hingerichtet
Berlin, 4. Jan. Der vom Volksgerichts

hof wegen Landesverrats zum Tode und zu
dauerndem Ehrverluſt verurteilte 56 Jahre
alte Georg Herzog aus Straßburg i. Elſ.
iſt Sonnabendmorgen hingerichtet worden.
Der Verurteilte hat 1939 aus Gewinn
ſucht im Auftrag des Nachrichtendienſtes
einer fremden Macht militäriſche Aus
ſpähungen im Reich'vorgenommen.
Hikklichkeitsverbrecher hingerichtet

Berlin, 4. Jan. Am 3. Januar 1941 iſt
der am 14. Januar 1911 in Pforzheim-
Brötzingen geborene Walter Heinz hin
gerichtet worden, den das Sondergericht in
Stuttgart als Gewaltverbrecher zum Tode
und zum dauernden Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt hat. Heinz, bereits
wegen drei Sittlichkeitsvergehen vorbeſtraft,

Daß

heißt

Ehrenrechte verurteilt hat.

Aufn.: P. gipper Weltbil

Der deutsche Küstenschutz
Die artilleristische Waffe der drei Wehrmachtteile von der kleinen 2-Zentimeter-Flak bis
zum größten Fernfeuergeschütz, vereinzelt auch Beutegeschützen ist an allen geeigneten

Plätzen eingesetzt

Aufn.
W. C. einmal anders

Einsam und verlassen wartet der Kriegshetzer
auf einem nordschottischen Bahnhof auf die
Abfahrt seines Zuges. Beim Lesen der Zeitung
scheint ihm nicht ganz wohl zu sein. Sollte
der britische Zensor nicht aufgepaßt und etwas
Vnangenehmes für W. C. übersehen haben?

Aufn.: Weltbild

Auf dem Dach eines Londoner Hauses

Mitglieder einer weiblichen Pfadfinderorgani-
sation halten auf dem Dach eines öffentlichen
Gebäudes Ausschau nach deutschen Maschinen,
das Mädchen im Stahlhelm (rechts) hat bei

Gefahr ein Pfeifsignal zu geben

Aufn. Aſſociated Preß

Der King besichtigt Southampton
Vnser Bild zeigt den britischen König bei der Besichtigung der Wirkungen deutscher Bom-
bardierungen in der englischen Stadt Southampton, begleitet von dem Bürgermieister, der

eigens zu diesem Zweck seine Amtskette angelegt hat

hat nachts Frauen auf einſamen Land
ſtraßen überf,allen, um ſie zu ver
gewaltigen.

Am 3. Januar 1941 iſt weiterhin der am
19. Dezember 1893 in Ludwigshafen a. Rh.
geborene Adolf Höcky hingerichtet worden,
den die Strafkammer des Landgerichts
Mannheim wegen Mordes zum Tode und
zum dauernden Verluſt der bürgerlichen

Der ſchwer vor
veſtrafte Höcky hat in der Nacht zum 1. März
19599 eine 18 jährige Hausange-ſt e I Ite im Mannheimer Waldpark

er m vir dtet.
Am 4. Januar 1941 iſt der am 4. April

1901 in Dombrowa (Kreis Kaliſch) geborene

Kaſimir Bugsjny hingerichtet worden.
Bugsjny hat einen Bauer, bei dem er als
land wirtſchaftlicher Arbeiter beſchäftigt
war, ohne jeden Anlaß niedergeſtochen und
durch Schläge und Stiche ſchwer verletzt.
Bei ſeiner Feſtnahme hat er weitere ſchwere
Gewalttaten begangen.

Ferner iſt am 4. Januar 1941 der m
26. Mai 1920 in Braunſchweig geborene Al-
fred Oberg hingerichtet worden. Oberg,
der ſich in letzter Zeit ziel- und planlos in
mehreren Großſtädten umhertrieb, hat nach
Begehung mehrerer Diebſtähle in München
unter Ausnutzung der Verdunkelung einen
Raubüberfall auf eine Kinvan geſtellte begangen.
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die Gemeinden an der Jahreswende
Das Jahr 1941 wird die Großdent

ſchen Gemeinden vor beſondere Auf
gaben ſtellen. Führende Kommunal
politiker geben nachſtehend kurze Rück
und Ausblicke über die Arbeit der von
ihnen geführten Gemeinde Verwal
tungen.

Straßburg
Von Stadtkommissar Ellgering

Straßburg hat wieder die Aufgabe über
nommen, Mittelpunkt und Aus
ſtrahlungszentrum des Deutſch
tums in den alten Grenzlanden des Süd
weſtens zu ſein.

Ein halbes Jahr erſt iſt vergangen,
ſeitdem am 19. Juni 1940 von deutſchen
Soldaten auf dem Turm des Straßburger
Münſters die Hakenkreuzflagge gehißt
wurde. Ein halbes Jahr raſtloſer und
mühevollſter Aufbauarbeit liegt hinter uns.
Jn einer völlig geräumten und erſtorbenen
Stadt, die alle nachteiligen Folgen einer in
wenigen Stunden durchgeführten überhaſte
ten Räumung erlitten hatte, mußten in
kürzeſter Friſt die zu der Wiederingang
bringung des Lebens wichtigſten Voraus
ſetzungen geſchaffen werden.

Der ſofortige Großeinſatz der Organi-
ſation Todt, der Techniſchen Nothilfe ſowie
verſchiedener aus Baden herübergekomme-
nen Arbeitsgemeinſchaften von Handwerkern
ſtellten die primitivſten Lebensbedingungen
wieder her: Notbrücken wurden geſchlagen,
die Kabelnetze und Kanalleitungen ausge
beſſert. Bis zum Anbruch des diesjährigen
Winters wurde in jedem Haushalt wenig
ſtens eine Waſſerleitung wieder in Betrieb
geſetzt. Jm Laufe weniger Wochen wurde
die Rückführung der elſäſſiſchen Beamten
ſowie des geſamten Aktenmaterials durch
geführt. Die wertvollen ſtädtiſchen Kunſt
und Archivgüter konnten unverſehrt wieder
zurückgeholt werden. Am 1. Dezember 1940
konnte die Eingemeindung benachbarter
Stadt und Landgemeinden durchgeführt
werden. Nach einem halben Jahr hat damit
Straßburg bereits die erſten Schritte in
ſeinen zukünftigen Großraum getan, der alle
Entwicklungsmöglichkeiten zur wichtigſten
und bedeutendſten deutſchen Großſtadt im
Südweſten in ſich ſchließt. Er wird unter
Einſchluß der benachbarten Gemeinden auf
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dem rechten Rheinufer dem Rheinſtrom für
alle Zeiten nicht mehr als Grenze, ſondern
als verbindenden Mittelpunkt eines ge
ſchloſſenen Großraumes haben.

Wien
Von Bärgermeister Ph. W. Jung
Die Augen der führenden Männer

Wiens ſind auch im Jahr 1940 ohne Unter
laß auf die Planung für die Zukunft ge
richtet geweſen. So konnten, um nur ganz
große Dinge zu nennen, allen Schwierig
keiten zum Trotz die wichtigen ſtädtiſchen
Speicheranlagen an den Kais des erſten
Beckens des neuen Großhafens fertig
geſtellt und ihre Gleichenfeier begangen
werden. Am ſelben Tag fand auch die Ein
weihung eines neuen Kühllagerhauſes
ſtatt, des größten ſeiner Art in
Deutſchland.

Aber nicht nur auf wirtſchaftlichem Ge
biete wurde viele und vorbildliche Arbeit
geleiſtet. So konnte der verwaltungsmäßige
Einbau der im Jahre 1938 eingemeindeten
Landöbezirke vollendet und den hier lebenden
Bewohnern der Stadt dadurch mancher Vor
teil gebracht werden.
beſonders wichtige Gebiet der Sozialbe-
treuung und Geſundheitspflege wurde in
dieſem Jahr weitgehend ausgebaut und die
Errichtung und Organiſation des Hauptge-
ſundheits- und Soziglamtes der Stadt ſo
weit vorgetrieben, daß es bereits die Aner
kennung ſeiner Vorbildlichkeit durch höchſte
Reichsſtellen zu erringen vermochte.

Wenn es einſt hieß, der Krieg töte die
Kunſt und kulturelles Schaffen, ſo ſtellte ſich
Wien im Kriegsjahr 1940 mehr denn je die

Aufgabe, der Pflege des alten Kul-
turerbes und der intenſiven Betreuung
ſämtlicher künſtleriſcher Diſziplinen.

Hannover
Von Oberbürgermeister Dr. Haltenhoff

Jn Hannvver ſpielen die Theater
wie vor dem Kriege Aehnliches iſt
von den Orcheſtern zu ſagen, unter
denen den von den Gemeinden mit
getragenen Landesorcheſtern eine ſtändig
wachſende Bedeutung zukommt. Die bil
denden Künſte treten demgegenüber nicht

Das in Kriegszeiten

In dem Freiheitskampf des deutſchen
Volkes haben die deutſchen Gemeinden
eine wichtige Stellung bezogen. Jm Ver
ein mit der Partei ſorgen ſie dafür, daß
die innere Front ſteht und der an
den Fronten ſtehende Soldat die
Gewißheit hat, daß auch die
Heimat allen Kriegsanforderungen gewachſen iſt. Jnfolge ihrerzahlreichen kriegs wichtigen Auf
gaben, aus denen die Vertei
lung der lebensnotwendigen
Verbrauchsgüter und die
Betreuung der Angehörigen
unſerer Soldaten beſonders
herausragen, ſind die Gemein
den durch ihre volk s nahe
Arbeit in der Lage, das richtige
Verſtändnis für die notwendigen
wirtſchaftlichen Kriegsmaßnahmen in
jedem einzelnen Volksgenoſſen zu wecken
und ſo deſſen Vertrauen zur Staats
führung zu ſtärken. Daß die Gemeinden

Oberbürgermeiſter Prof. Dr. Dr. Weidemann
Keichsamtsleiter, Stellvertrelender Vorſitzender des Deuſſchen Gemeindeiages

dieſe Arbeit trotz mancherlei Hinderniſſe,
von denen die Perſonalknappheit eines
der ſchwierigſten war, beſtens gelöſt
haben, hat das bisherige Ergebnis ge

zeigt. Zwiſchen den Gemeinden
und ihren Bürgern beſteht ein
feſtes Vertrauensverhältnis.

Dieſe Grundlage ſchafft eine der
Vorausſetzungen zumendgültigen Sieg e. Das
neue Jahr wird die Gemein-
den in gleicher Weiſe auf dem
Poſten finden, wie bisher. Jhre
Einſatzbereitſchaft und ihre
Kraft wird 1941 aber nicht
allein auf die Bewältigung

der gegenwärtigen Aufgaben,
ſondern auch auf die Vor
bereitung der Verwirk-

lichung der großen Zieleausgerichtet ſein, die ihnen der Führer
für die Zeit nach dem Kriege bereits auf
dem Gebiete des Wohnungsbaues
geſtellt hat.

zurück. Und die Muſeen Zwar ſind
manche Koſtbarkeiten dem Beſucher augen
blicklich nicht zugänglich, aber was die
Muſeen im Kriege zeigen, iſt ſo ſehenswert,
daß ſie jetzt namentlich mit kleineren
Ausſtellungen ſtets wechſelnden Jnhalts
einen Anziehungspunkt wie nur je bilden.

Nach dem Ende des Krieges warten
viele andere Aufgaben ſei es auf
ſo zialem Gebiet, ſei es im Schulweſen
und auf anderen Gebieten. Hier hat ſich ein
Bedarf geſtaut an Krankenhausbauten,
an Schulbauten uſw. der ſchon vor dem
Kriege dringend war. Vor allem aber
werden die Gemeinden an der Erfüllung der
vom Führer erneut gewieſenen Aufgabe des
Wohnungsbaues, weiter mitzuwirken
haben. Zwar haben ſie hier ſchon Beachtens-
wertes geleiſtet Hannover hat ſeit 1933
mehr als 20000 Wohnungen gebaut), aber
viel bleibt noch zu tun.

Breslau eVon Oberbürgermeister Dr. Fridtich

Durch die politiſchen Ereigniſſe der letz
ten Jahre wurden wichtige Gebiete Schle
ſiens wiedergewonnen. Mit dieſer Aus
weitung des deutſchen Lebensraumes nach

Oſten erhielt Breslau im Großdeutſchen
r neue Entwicklungsmöglich-

e i ten.
Die Breskauer Meſſe, die in die

ſem Jahre trotz des Krieges einen außer
ordentlichen Erfolg aufgewieſen hat, ſoll
den Austauſch des Produktionsüberſchuſſes
der öſtlichen und ſüdöſtlichen Länder an
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen und an
Rohſtoffen aller Art gegen deutſche Pro
duktionsgüter und Fertigwaren beleben. Die
immer größere Ausdehnung des großſchle
ſiſchen Wirtſchaftsraumes iſt abhängig von
dem großzügigen Aufbau des vſtdeutſchen
und oſt europäiſchen Verkehrs
netzes durch Eiſen- und Autobahnen und
durch Kanäle, um durch die Verbeſſerung
der Verkehrsbeziehungen eine lückenloſe
Verbindung der Oſt und Nordſee mit der
immer mächtiger aufblühenden oberſchleſi
ſchen Jnduſtrie und noch weiter durch das
öſtliche Kanalſyſtem mit dem Schwarzen

Meer zu ſchaffen.
Breslkau als kultureller und geiſtig er

Mittelpunkt Schleſiens, als Sam
mel und Ausſtrahlungspunkt für deutſche
Kultur, iſt im Oſten zur großen Sendung
berufen, den Volksdeutſchen, die ins Deutſche
Reich heimgekehrt ſind, das Bekenntnis der

IIIIIIIIIIISie kennen Leine Gefahren
Gespräche mit der jungen deutschen Fliegergeneration

Von Kriegsberichter Günter Weber
4. Jan. PK.) Heute teile ich mein

veſcheidenes Hotelquartier in einer nord-
franzöſiſchen Stadt mit Fliegerkameraden.
Sie haben „Stellungswechſel“ gemacht, ihr
Einſatzhafen befindet ſich ſeit heute in der
Nähe der Stadt. Sonſt fliegen ſie jede Nacht
gegen England.

Draußen iſt Nacht. Hier drinnen ſpricht
einer, deſſen Worte lebendige Geſchichte
unſerer Tage ſind. 23 Jahre iſt er, man
möchte meinen, ein Jüngling noch, aber aus
ſeiner ſchlichten Erzählung ſpricht die harte
Sprache des Mannes, der trotz ſeiner
Jugend nichts anderes kennt als Kampf.
Schule Hitler-Jugend Wehrmacht.
Dann zu den Fliegern! Und eines Tages
Mitglied einer Reiſegeſellſchaft, die von
Hamburg aus mit unbekanntem Ziel in See
ſtach. Kampf in Spanien.

Jm Einſatz an der Front, im Zweikampf
am heißen Himmel des Südens wird er hart,
bis ihn eines Tages das Fliegerſchickſal
erreicht. Wie eine brennende Fackel
ſteht ſein „Vogel“ plötzlich über Madrid,
die Haare verſengen, das Geſicht ſchmerzt,
alles ſcheint verloren. Er ſpringt ab
wenige hundert Meter über der Erde öffnet
ſich der Schirm, aber ſchon pfiffen wieder die
Kugeln um ſeinen Kopf. Dann ſchlägt er
dumpf auf den Boden, mitten hinein
in die Stellungen der „Roten“. Sie
wollen Geſtändnis aus ihm herauspreſſen.
Aber kein Wort kommt über ſeine Lippen.
Eine Jüdin aus Luxemburg ſpielt Dol
metſcherin. Sarah zieht bedauernd die Schul

tern hoch. SDann liegt er im Gefängnis. Ver
wundet, krank an Leib und Seele. Eines

was heißt das ſchon: Tod?

Tages wird er ausgetauſcht! EinTotgeglaubter kehrt zurück, und kämpft von
neuen. Wie könnte es anders ſein!

Jm September 1939 beginnt für ihn
wieder der Krieg. Und wie damals im
Süden ſtreckt der Tod jeden Tag aufs neue
ſeine Hände nach den Tapferſten aus. Aber

Das Leben iſt
Kampf, und wer ſtärker iſt als der Tod,
wird leben! Er ämpiſt und lebt! Einſatz
in Polen, im Weſten! Härter wird
der Kampf, härter iſt aber auch der Wille
geworden, zu ſiegen!

England heißt der letzte Gegner. Er
iſt der zäheſte und der ſtärkſte, aber ſie
wiſſen, daß auch er bezwungen wird. Ma-
drid Warſchau Paris London!
Feurig-rot brodelt es in der engliſchen
Metropole. Lichterdome ſtehen am Himmel,
aber der junge blonde Flieger kennt keine
Gefahr. Er ſieht nicht die Flakwölkchen
er ſieht nur den unendlichen Dom der
Scheinwerfer, durch den ſeine Maſchine
ſteuert, und wenn der Augenblick gekommen
iſt, dann ſieht er nur ſein Ziel.

Da liegen wir nun irgendwo in der
Champagne, wo unſere Vüter kämpften und
ſtarben, und knappe Worte formen die Ge
ſchichte dieſer Tage, von denen einſt noch
Jahrtauſende erzählen werden. Das fahle
Mondlicht ſcheint auf den Waffenrock des
Fliegers, der auf einem Kleiderbügel an
der Wand hängt. Spanienkreuz Eiſer-
nes Kreuz 1. Klaſſe und neben mir
lächelt ein zufriedenes Geſicht! Morgen
nacht werden dieſe Augen wieder kühn dem
Tod ins Auge ſchauen, morgen nacht über
England!

unlöslichen Einheit deutſchen Blutes und
deutſchen Kulturwillens zu geben. Breslau
ſoll der große Stützpunkt im Oſtenbleiben, über den die Beziehungen des
Reiches zu den benachbarten Ländern reichen
in dem dauernden Beſtreben, nicht nur
freundſchaftliche Verhältniſſe zu den ſüdöſt
lichen Staaten zu ſchaffen, ſondern auch
einen regen Austauſch gegenſeitiger An
regung und Befruchtung aufzunehmen.

Posen
Von Oberbürgermeister Dr. Scheffler

Die Gauhauptſtadt Poſen ſieht,
nachdem die organiſatoriſchen und perſo
nellen Vorausſetzungen für den weiteren
Aufbau geſchaffen ſind, ihre Hauptaufgabe
in der Förderung der ſtädtebaulichen
und kulturellen Belange. Zwar wurden bereits im verfloſſenen erſten Jahr des
Aufbaues durch die äußerſte Anſpannung
aller verfügbaren Kräfte die übelſten Er
ſcheinungen einer 20jährigen polniſchen
Mißwirtſchaft beſeitigt, ſo daß ſich Poſen
heute ſchon wieder dem Beſucher als
eine deutſche Stadt darſtellt; darüber
hinaus aber gilt es, ihr für alle Zukunft
jenes Gepräge zu geben, das ihr als Gau-
hauptſtadt und als kultureller und geiſtiger
Mittelpunkt im wiedergewonnenen deut
ſchen Oſten zukommt.

Die bauliche Neugeſtaltung wird auf
Grund eines Generalbebauungs-planes vor ſich gehen. Schönheit und
Zweckmäßigkeit waren bei der Ausarbei
tung des Planes die oberſten Geſichts
punkte. Seine drei wichtigſten Sektoren
ſtellen umfangreiche Verkehrs-, Hoch
bau- und Grünflächenplanun-gen dar. Ein neuer Hauptbahnhof
wird dem neuzeitlichen Verkehr Rechnung
tragen. Der geſamte Güterverkehr ſoll in
Zukunft von der Stadt ferngehalten und in
einem neuen, großen Verſchiebebahn-
hof zuſammengefaßt werden.

Da Poſen als Zentralpunkt und Gau-
hauptſtadt alle kulturellen, behördlichen und
parteiamtlichen Schwerpunkte des größten
deutſchen Reichsgaues in ſich vereinigen
wird, iſt die Schaffung entſprechender
Repräſentativbauten erforderlich.
Unter Einbeziehung der vorhandenen Bau
werke des Kaiſerſchloſſes, der Univer
ſität, des Theaters und ſonſtiger vorhan
denen Großbauten iſt die Errichtung fol
gender Monumentalbauwerke gepklant:
Gauhalke, eine Großkundgebungshalle
für 40000 Beſucher mit zugehörigem Auf-
marſchplatz, die neue große Oper,
Verwaltungsbauten für Partei, Polizeit,
Finanz u. a. Die Wehrmacht plant die Er
richtung eines Generalkommandos
und eines Luftgaukommandos.

Das vordringlichſte Problem im Bau
programm der Stadt ſtellt jedoch der Wo h
nungsbau dar. Jn bezug auf die Hoch-
bauplanung ſei noch auf die neue Univerſi
tätsſtadt hingewieſen, die erſtmalig Jnſti-
tute, Hörſäle, Verſuchsanſtalten uſw. aller
eeettes in organiſchem Zuſammenhang
vereint.

Litzmannstadt
Von Bürgermeister Dr. Marder

Für Litzmannſtadt, das öſtlichſte
Kraftzentrum der eingegliederten Oſtgebiete,
war das Jahr 1940 eine Grundlegung der
großen kommenden Aufgaben. Der ſchlechte
Ruf, der dem ruſſiſch- polniſchen Lodſch vor
ausging, und der nur zu berechtigt war,
mußte ausgemerzt werden. Es galt, das
Poſitivs aufzuſpüren und zu ſtärken, das
Negative ſoweit der Krieg es zuließ
zu beſeitigen. Daß dies gelungen iſt, kann
nicht beſtritten werden. Die Auflöſung des
Chaos, das Wegräumen der polniſchen Wirt
ſchaft drängt ſich jedem auf, der dieſe Stadt
wiederſieht. Der deutſche Menſch und
die deutſche Sprache beherrſchen
das Straßenbild. Ein deutſches
Theater, ein Sinfonieorcheſter, Muſikſchulen,
vorbildliche Büchereien, Bildungseinrichtun
gen aller Art, Gaſtſtätten deutſcher Haltung
wurden geſchaffen. Sie geben den mehr als
124 000 Deutſchen, die neben dem
Fundament von 80000 eingeſeſſenen Deut
ſchen hierher aus dem Altreich, aus dem
Baltikum, aus Wolhynien und Galizien zu
gewandert ſind, die notwendige kulturelle
Ergänzung ihrer wirtſchaftlichen Be-
tätigung.

Jm Vordergrund des neuen Jahres
ſtehen neben der Fertigſtellung der Waſſer
verſorgung und der Kanaliſation das Woh
nungsproblem und die Neugeſtaltung der
Stadt im deutſchen Geiſt ſowie ihr An
ſchluß an das große Verkehrsnetz
des Reiches.

Saxobell
Saxobeſ zieht Frischblut in die Haufschichten.

verschafft das rzarte
Kindergeslchtes. Nur Durchblufung bedeutet

Haufernährung und Verfüngung.

inkarnat des
Haut,

Saxobell, ein wirklich neues Kosmefſkum, durch
Forschung geschaffen,

öffnet die Poren und schützt nach dem
Eintrocknen als matte Puderschicht den Telint.

reinigt und glättet die

M GUTEN FACHGESCHAFT
Bezugsquellen welsen wir nach. Wenn noch nicht erhböltlich, aus Propagandeagründen Einzelpeckungen für 30 Anwendun

nahme oder Voreinsendung auf Posfscheckkonfo Leipzig 81011.
Markenarfikelfabrik Georg Langer, Leipzig C
Vertreter Oskar Raum, Halle/Saale, Veilchenweg 49, Fernruf 356 72.

Saxobell, als Gesſchtsmaske aufgefragen, kostet
nur Pfennige.
schlagsahneähnlich. Sein Einfluß auf die Hauf

Der Schaum wächst im Nu

ket sofort sichfbar.

gen (240 Gramm) zu RM. 2.-- porfofrei Nach-
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Arbeit und Wirtſchaft

Gestohlene Patente
In den erſten Tagen dieſes Krieges, den Eng

land bekanntlich „für Ehre und Recht der anderen
Natiönen“ führt, hat der britiſche Staat wieder
ein Geſetz erlaſſen, das die Benützung und
Auswertung deutſcher a tente, Gebrauchsmuſter und Lizenzen für engliſche
Unternehmer freigibt. Dieſer Diebſtahl
geſſtigen Eigentums, den übrigens Frankreich dies
mal nicht mitgemacht hat, findet nur in dem
Patentraub von 1914 und ſeiner ſpäteren Billigung
durch das Verſailler Diktat eine Parallele. Auch
damals erklärte England alle deutſchen Patentrechte
für ungültig und baute auf dieſen Diebſtahl in den
Nachkriegsjahren eine ganze chemiſche Jnduſtrie auf.
Man ſieht: die Methoden der Briten haben auch
auf dieſem Gebiet des internationalen Rechts
Tradition. Dennoch iſt dieſer Diebſtahl in ſeinen
Auswirkungen noch keineswegs mit Sicherheit ein
Erfolg für England. Selbſt wenn man uns die
Arbeitsergebniſſe unſerer wiſſenſchaftlichen Pioniere
ſtiehlt, und. auch die zur Erzeugung notwendigenGrunbſtoffe beſit, ſo kommt man doch nicht ohne
langwierige, mühſelige und koſtſpielige Vorver
ſuche aus, um auch die Fabrikationsverfahren und
die handwerklichen und maſchinellen Fertigungsarten
zu ermitteln. Denn faſt immer liegt zwiſchen dem
nach einem Patent, geglückten Laboratoriums-
Experiment und der Methode einer rationellen
Großerzeugung ein weiter, beſchwerlicher Weg.

Nur ein paar Beiſpiele hierzu: Deutſchland
erwarb kurz vor dem Weltkrieg 1914 von der fran

rn Motorenfabrik Gnome et Rhone die Patent-
izenzen für die Erzeugung des damals beſonders

leiſtungsfähigen UmlaufSternflugmotors. Obwohl
die damalige deutſche Motorenfabrik Oberurſel ſämt
liche Konſtruktions- und Stückzeichnungen dieſes
Rotor und alle metallurgiſchen Kenntniſſe der

rzte m. Silphoscalin.Huſtenſt S n sgewebe werden widerſtands

fählger und weniger empfindlich. Weshal noch quälen Gilphosa d von Aerzten n atſegſen We r e 80 er
RM. 2.57 n Apotheken, Verlangen Sie von der Carl Bühler,
Konſtam, joſtenſos intereſſante, (Uliuſtrierte Auftl

e Perſchleimung, Katarrhe von Kehll W Be J Aſthma be
ndeln viele Le

Bauſtoffe beſaß, dauerte es Jahre, bis es ihr gelang,
nach den franzöſiſchen Lizenzen einen Rotations
Motor zu bauen, der ſeinem Original in Leiſtung
und Zuverläſſigkeit annähernd gleichkam. Aehnlich
erging es den Vereinigten Staaten, als
ſie immer wieder verſuchten, die deutſchen Luft
ſchiffeKonſtruktionen zu kopieren: bis auf
den heutigen Tag waren die Spezialiſten in USA
nicht imſtande, ein einziges Starrluftſchiff gleicher
Leiſtungsfähigkeit herzuſtellen! Von den parallel
verlaufenden Verſuchen des engliſchen Luft
ſchiffbauamtes, das mit ſeinen ZeppelinNachbauten
eine einzige Serie von ſchwerſten Mißerfolgen er
lebte, ganz zu ſchweigen. Und wie erging es den
engliſchen Fachleuten, als ſie ſich für die Exfindung
des Duralumins intereſſierten? Hierüber
ſchrieb der deutſche Metallurge Alfred Wilm, der

dieſen Leichtbauſtoff 1906 entdeckte. „Die Konkurrenz
hätte die Legierung nach allen Richtungen hin
chemiſch unterſuchen können. Wenn ſie Glück hatte,
fand ſie das halbe Prozent Magneſium: Wenn ſie
Glück hatte! Denn ein halbes Prozent Magneſium
iſt im Aluminium analhtiſch ſchwer zu finden. Der
Chemiker der engliſchen VickersWerke behauptete ja
ſelbſt, ich müſſe mich geirrt haben denn im
Duralumin ſei gar kein Magneſium! Und doch war
es darin, die Engländer hatten es bloß nicht ge
funden! Und ſelbſt wenn ſie es gefunden hätten, ſo
ließ ſich mit dieſer Erkenntnis allein nicht viel an
fangen. Denn ohne die genaue Vorſchrift der
Glühung in einem geſchmolzenen Salzgemiſch zeigte
die Legierung auch nach dem Reifen keine höheren
Feſtigkeiten, als die anderen Legierungen auch!“

Aehnlich, wie es die angeführten Beiſpiele ſchil
dern, liegen die Dinge natürlich auch heute wieder.
Auch die Benzinſyntheſe oder die Er
zeugung von Bunga und der Werkſtoffe iſt
ohne die perſönliche Mitarbeit deutſcher Spezialiſten
überhaupt nicht kopierfähig! Jmmerhin iſt mit
Englands Piratenſtück der Beweis dafür erbracht,
daß man jenſeits des Kanals ganz beſonders zu
ſchätzen weiß, was das Genie deutſcher Forſcher
und Wiſſenſchaftler uns ſchenkte.

Gutes Weihnachtsgeschäft
des deutschen Buchhandels

Das Weihnachtsgeſchäft hat für den Buchhandel,
wie zu erwarten war, ſehr früh und ſehr lebhaft
eingeſetzt. Wenn auch ein abſchließendes Urteil im
Augenblick noch nicht möglich iſt, ſo kann doch nach
den Erfahrungen des Vorjahres geſagt werden, daß
die Ergebniſſe von 1940 die Erwartungen erfüllen,
wenn nicht ſogar überſteigen. Allerdings iſt zu
berückſichtigen, daß die Lieferungsmöglichkeiten der
Vevlage beſchränkt waren, weil die Arbeitskapazität,
insbeſondere der Buchbindereien, den Anforde
rungen nicht reſtlos gewachſen waren. An dem
Aufſchwung ſind auch die wiedergewonnenen Ge

biete beteiligt, und ſelbſt die Beziehungen zu den
ne Auslandsgebieten haben ſich günſtig ent

elt.

Kohlenproduktion gesteigert
Ueber die im Jahre 1940 im Protektorat

Böhmen und Mähren verwirklichten öffent
lichen Arbeiten heißt es in einem Tätigkeitsbericht
der Protektoratsregierung, daß die Fernſtraßen,
Straßenbauten, waſſer wirtſchaftlichen Arbeiten und
die Mineralienerzeugung im Vordergrund derrungsſchrift J 715

öffentlichen Arbeiten ſtanden. Jn Böhmen wird

an dreizehn, in Mähren an drei Fernſtraßen
abſchnitten gebaut, ferner iſt ein Projekt für drei
weitere Fernſtraßenabſchnitte fertiggeſtellt und zwar
an der Strecke Prag Therefienſtadt, Prag
Pilſen und Prag Budweis. Für die Angleichungder Bezirksſtraßen wurden 315 Millionen Kronen
bereitgeſtellt. Auf den Bezirksſtraßen wurden mehr
als 300 Arbeitsſtellen errichtet, für den Bau von
etwa 70 Brücken wurden 50 Millionen Kronen aus
gegeben. Die Förderung von Kohle und
Mineralien hat einen weſentlichen Auf
ſchwung genommen. Gegenüber 1939 ſtieg die
Steinkohlenproduktion um 6,33, die Braunkohlen
brikettproduktion um 8,73, die Braunkohlenproduk
tion um 17,35 und die von Koks um 9,5 v. H.

Jn der Anordnung Nr. 28 der Reichsſtelle
„Chemie“, die im Deutſchen Reichsanzeiger Nr. 3
vom 4. Januar 1941 veröffentlicht iſt, wird die
neue Abſatzregelung für Pflanzenſchutz mittel im Jahre 1941 bekanntgegeben.
An Stelle der bisherigen Regelung werden danach
vom Reichsnährſtand Bezugsmarken àus
gegeben, die den Verbraucher zum Bezug und den
Verteiler zur Lieferung an den Verbraucher ſowie
zum Bezug der Pflanzenſchutzmittel von einem
anderen Verteiler berechtigen. Die Anordnung tritt
mit der Verkündung in Kraft.

Turn en Sport Spiel
Mannſchaftsmeiſterſchaft der Turner

Die im Vorjahre mit ſo großem Erfolg durch
geführte Mannſchaftsmeiſterſchaft der Turner wird
1941 wiederholt und wird. auch in Zukunft ſtets
zum Wettkampfprogramm der Tuxner gehören, Bei
der Ausſchreibung wurde nur die Stärke der Be
reichsmannſchaften von acht auf ſechs Turner ge
ändert, da infolge der Kriegsverhältniſſe nicht jeder
Sportbereich in der Läge iſt, eine wirklich kampf
ſtarke Achtermannſchaft zu ſtellen. Die Vorrunde
findet am 16. März ſtatt, die Zwiſchenrunde Anfang
April, während der Endkampf für einen der beiden
letzten Aprilſonntage vorgeſehen iſt. Vorausſichtlich
16 Bereiche werden ſich an den Titelkämpfen be
teiligen.

Schwimm Länderkämpfe
Deuiſchland Italien

Jtaliens Schwimmer planen ein großes Länder
kampfprogramm für 1941. Mit Deutſchland ſollen
zwei Länderkämpfe im Schwimmen für Männer und
Frauen ſowie im Waſſerball abgeſchloſſen werden.
Außerdem wird Jtaliens Waſſerball-Nationalmann
ſchaft auch in dieſem Jahr wieder gegen Ungarn
und Jugoſlawien ſpielen, während für die Frauen
neben der Begegnung mit Deutſchland die Wieder
holung des Treffens Ungarn Jtalien vor
geſehen iſt.

Lydia Veicht und Horſt Faber Sieger
der Bayeriſchen Eiskunſtlaufmeiſterſchaft

Mit dem Kürlauf wurde am Sonnabend im
Münchener PrinzregentenStadion die bayriſche
Bereichsmeiſterſchaft im Eiskunſtlaufen abgeſchloſſen.
Bei den Frauen zeigte unſere Meiſterin Lydia
Veicht ihre neue Kür in beſter Form, ſo daß ihr
Sieg mit 400,90 Punkten und Platzziffer 5 ein
deutig war. Den zweiten Platz belegte Jnge
Jell 377,70710. Im Kampf der Männer behauptete
ſich Meiſter Horſt Faber Münchener EV
Waffen44) mit 398,06 Punkten und Platzziffer 8
ſicher als Titelhalter.

Hellas Stockholm beim Berliner Hallenturnier.
Für das Internationale HallenHandball-Turnier
am 2. Februar in der Deutſchlandhalle hat ausSchweden Hellas Stockholm mit ſeiner Mannſchaft
gemeldet.
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esehmackv. ausgestattet, sagt jedem Ehe

Bogſi,

Arbeiter
34 Jahre, erfahren
in der Landwirt
ſchaft, wünſcht auf
dieſem Wege ſolide,
ſtrebſame Land
wirtstochtet kennen
zulernen zwecks
ſpäterer Einheirat.
Ernſtgemeinte Bild
zuſchriften unter B
an MNZ, Bitter
eld.

Panzerschrank
gebraucht sofort 2u Kaufen ge-
sucht. Angeb, an Grundstücks- u. Treu-
hand-G, m. b. H., Halle S., Gr, Steinstr. 75

Keſſel
f. Fleiſchereibetrieb,
80 cm Durchmeſſer,
zu kaufen geſucht.
Linke ettinerStraße 29.

Volksempfäng.
gebraucht, zu kauf.
geſucht. Zuſchriften
K 8125 MNZ, Klein
ſchmieden.

Ruſſenſtiefel
aar, gebrauücht,

Gr u anfen geſucht. Ange
bote K 8126 MN8Z,
Kleinſchmieden.

Militärhoſe
grau, mittl. Größe,
zu kaufen geſucht.
Angebote Qu 1814
MNZ, Halle S.

Skiſtiefel
guterhalten, Gr. 39,
zu kaufen geſucht.
Zuſchriften N 1811
MNZ, Halle S.

Ski Anzug
Größe 42—44, zu
kaufen geſucht. An

O 13812

Kleinbild
apparat

kauft. Zuſchriften K
8130 MNZ, Klein
ſchmieden.

Gebrauchte

P v hsucht zu kaufen
Meier, Halle (S.),
Große Klausstraße 25

Weinflaſchen

R.Wägnet Str.
Rüf 33227.

Für gebrauchte

Mesbel
zahlt gute Preise

Weise 1Graseweg

Hähmaschine
ſucht B. Schulz
Hdlg., Hindenburg
ſtr. 57. Ruf 313 03.

Knaben
ſportſtiefel

geſucht, Gr. 36-38.
gebote

MNZ, Mühlweg.
Evtl. Tauſch. Enke,
Marsſtraße 12.

Villigen etwas Z
v. neuen Vorsohlägen geg. M: f. Vorname
u. Geburtsdatum erb. An den erfolgreichen

g. diskret m.

Berlin SW n 12
Sohlleßfach 44

Rheinländer
Mitte 30, hier fremd,
nitur- und muſik
liebend, ſucht paſ
ſenden nZuſchriften K 8114

Kleinſchmie
en.

Herr
34 Jahre, 1,70 gr.,
wünſcht die ekenntſchaſt einer

gutausſehenden jun
gen Dame bis 28
Jahre, am liebſten
leidgeprüfte junge
n Freundl. Zu
l n van„Halle,
Kleinſchmieden

Reichsbahn
beamten
anwärter

23 J., mit ſchönem
Cigenheim, ſucht
nettes Mädchen mit
e was Vermögen
zwecks baldiger Ehe
kennenzulernen. Zu
ſhriften mit ildR 3844 MNg, Halle,

lebeckplatz.

Keichsbeamter
Jahre, 1,75 gr.,

wünſcht unabhäng.,
a leinſtehende Frau
oder Fräulein paſ
ſenden Alters als

Lebenskameradin

k enzuetnen, Ge
ſand und guteHausfrau Bedin
eung. Bei Zunei
gung Heirat nicht
ausgeſchloſſen.
Kimm.Wohng. vor
banden. Zuſchriften
d. z MH3, Halle
Riebeckplatz.

Welches
nette Mädel tritt
mit ges Kauf
mann n Brief
wechſel. Zuſchriften

mit kl. Bild er
wünſcht unter K
8123 MNZ, Halle,
Kleinſchmieden.

Einsam u.
verlusren?
Sohnen Sſe sich noch
einem Menschen, mii
dem Sie den ferneren
bebensweg gemein-
sam gehen wöchten
Oür en wir Ihren bei
der Suche behilfſich
sein Denn schreiben
Sie uns Ausküunff
kosfenſos diskref ge
gen 12 Plo Rückporfo

Briefbund
„Treuhelf“

Meserane/So.

Rheinländerin
44 Jahre, ſucht
charaktervoll. Herrn
zwecks ſpäterer Hei
rat. Zuſchriften,
möglichſt mit Bild,
erbeten unt. Z 1800
MN8Z, Halle (S.).
Diskretion zugeſich.

Witwer
34 Jahre, mit zwei
Kindern, ſucht für
ſeinen aushalt,
auf dem Lande, für

ofort eine einfache,
aubere, kinderliebe
Wirtſchafterin. Evtl,
bald. Heirat. Aus
führliche Bildzuſchr.
unter B 500 MN8,
Bitterfeld.

Herzens wunschl
33jähr. led. Herr, selbst. m. gut. Einrommen, Besitz, groß. Vermög. u. eig.
Vohnung, groß, Stattl., aufr. u. kunst
lebend, ersehnt ideale Neig.-Ehe m. b.
verständ. Kameradin.

Näh. unt. 1225 durch
eipzig O s, Bergstr. 23,

J arterre (Ehemittler).

lein Wert gelegt.
rich Möller,

Auf Vermög. wird

Baggerführer
ſchuldlos geſchieden,
mit ſchönem Heim,
ſucht Mädel zwecks
bald. Heirat. Bild
zuſchriften. K. 8134
MN8Z, Halle (S.),
Kleinſchmieden.

Mädel
zwei junge, 18 und
20 Jahre, möchten
zwei aufrichtige, ge
bildete Herren im
Alter von 22 bis
29 J. zwecks ſpät
Heiratkennenlernen.

ur ernſtgemeinte
Bildzuſchriften unt.
M 405 MNZ, Halle,
Mühlweg.

hauſgeſuche

Gebrauchte

Kontrollkaſen
Schnellwaag. kauft
Grünert S Klimpel,
Leipzig C 1, Poſt
ſtr. 15. Ruf 150 78.

Für gebrauchte

hell
Zapfenſtraße 18

(ahle höre
für Anzüge, Mäntel,
Lederjacken, Hosen,

Schühe, Stiefel,
Ledergamasch., Har-
monikas, Schiffer-
klaviere, Fotos, Feld
stecher, Reißzeuge,

Gute Preise
für gebr.

Pfandscheine
zahlt Lina Schmidt
nur Kl. Ulrichstr.

gür gebr. Möbel
e GSchuhe,

äſche
zahlt gute Preiſe

ka, Schmidt, Dachriſzstr,7

35 Jahre, 1,70 gr.,

Taschen- u. Armband-
uhren, Werits. j. Art
Schleich. Alter Markt 34

Möbel,
Federbetten, Herren-
kleidung, Wäsche u.

usw.

Tverß äufe

Preis behördl. gen.

Achtung l
Peineo Hohnerwalh

je Dose RM. 3.25
Beste Qualjität! Bei

Nichtgefallen anstandslos Zurücknahme.
Versand in Postpaket ab 6 Dosen.

Sönnichsen Wiechmann
Chem. -techn, Fabrik

Hamburg 6, Merkurstraße 7.

Emaillekeſſel
und Schlachtemule,
wenig gehe zuverk. R. Schreiber,
Eisdorf,

We Srprtjeppe
(Herren), r. 44,W. Mantel für 16j.,

Anzug für 10-12j.,
gut erhalten, zu
verkaufen. Angebote
K 8115 MNZ, Klein
ſchmieden.

Damenmantel
ſchwarz, Größe 46,
35, ſeid. Kleid,25, elektr. Schrank
grammophon ver
tauft. Jahn, Rathausſtraße 13a, III.

Winter
Ueberzieher, Jackett
und Weſte, Größe
1,70, neuwertig, ver
käuflich. ehſe,
Steinweg 55.

Sportpelz
(Herren) Größe 50,
verkauft Scharren
ſtraße 9, Schneiderei,
auch Sonntag.

Kinder
ſchlitten

Knabenanzüge,
Wäſche, 12 Jahre.
Veilchenweg 37.

Radiv
Sachſenw., „einwfr.,

Lederjacke, Gr. 1,75.

W. Mantel und ein

Herrenmantel
älterer Größe 1,75,
Langſtiefel, Größe
40/42. Angebote u.
R 3846 MNZ,
Riebeckplatz.

preiswert

Rusche
Gr, Klausſtraße

Dachziegel

Max RolleSchwittersdor
Ber. Halle.

7

beder lachen

färbt

Ruf 265 10.
Läden

Am Steintor 19

Kl. Ulrichſtr. 30
Angebote u. R 3845
MNRN8Z, Riebedplatz.

Beeſener Str. 7
Berliner Str. 220

kauft Sipe rewa u

vetſchiedenes

kärherel Schwan

Bernburger Str. 16

Wer
übernimmt drei bis
viermal monatlich,
während ich im
Dienſt bin, von 18
bis 22 Uhr die Be
treuung meines 4
jährigen Buben?
Mittelſtraße 11/13,
Seitengebäude, II.

Junge
Dame, hier fremd,
ſucht paſſenden Be
kanntenkreis, der
ebenfalls Intereſſe
für Muſik, Theater
uſw. hat. Zuſchrift.
unt. P 8135 MNZ,
Kleinſchmieden.

Mentzit Wachsol
ist ein Fußbodenpflegemittel, welches mit Recht

Bohnerwachs
bezeichnet werden dark,

Verarbeitet sind unverseifte bezw. nichtemulgierte
beste Hartwachse. An Stelle von Ter-
pentim sind ätherische Lösemittel zugesetzt.

Mentzit-Wachsol Konseryiert Parkett und

S Hutomarit

Zwei DKW-
Relchskl.-Kabrio
Lim. ein 20pel-

Kabrio-Lim.
Alle Fahrzeuge
in gutem Fahr
zustande verkauft

I Iauscher
NHalle,

Hindenburgstr. 6
Ruf 2092 67

Personenwagen-
Anhönger, gebr.
füt alſe Zwecke

verkauft Torstr. 61.

inolet läßt sich gut Verteilen, schmtert
nicht und gibt beim Bohnern guten Glanz.

Verbraucherpreis RM. 2,20 je Kilo,

Wir liefern an Selbstverbraucher in Gebinden zu
5 und 10 Kilo, an Kleinhandlungen auch in
Packungen zu 500 Gramm und 1000 Gramm.
Nach außerhalb zuzüglich Versandspesen gegen
Nachnahme. Kleinhändler und Wiederverkäufer
bitten wir Preise anzufragen.

Alleinvertrieb für Mitteldeutschland

REWAG
Halle (Saale), Alter Markt 6, Fernruf 208 14.

Be Asthmu u. Bronchitis
zäher Verschleimung, quälendem tlusten?

d a n in

O. R. E. Tabletten
selbst in veralteten Fällen. Original-Packung
mit ca. 100 Tabſetſen RM. 2.55. In Apotheken
vorrätig. Verlangen Sie daselbst auf

klärende Broschüre.

W er

Volksbildung
„Sehnſuchtsland Afrika.“ Meine mehrjährigen perſön

lichen Erlebniſſe in Afrika. Lichtbildervortrag von Pgn.
Meta HahnWeckmann. am Montäg, 6. Januar, 19.30 bis
21.00 Uhr. Karten- zum Preiſe von 0,30 RM. in der KdF.
Hart ttlanoſtene ſowie in allen Vorverkaufsſtellen er
hältlich.

Führung durch die Ausſtellung im Städt. Moritzburg
muſeum: Bildhauer R. Scheibe, Prof. a. d. Akademie
der Bildenden Künſte in Berlin. Führung: Parteigenoſſe
Dr. H. W. Keiſer, Kuſtos des Moritzburgmuſeums.
woch, 8. Januar, 19.30-—20.30 Uhr. Teilnahme frei!

„Zwiſchen Einbaum und UBopt.“ Deutſchlands geſchicht
licher Anſpruch auf Seegeltung. Lichtbildervortrag von

g. Hans Rohkrähmer. Donnerstag, 9. Januar,19.30-21.00 Uhr. Karten zum Preiſe von 0,30 RM. be

Atürig,

Bordward,

Zu Vverkaufen:
DKW. Reichsklasse Cabriolett,
2eitzig, diverse 1,2 Lir. und P. 4
Opel-Limousinen, 2,0 Ltr. Opel-
Cabriolet, 2,0 Lir. Opel-Limous.,

Ford V. nAtürig, nur 7000 km gelaufen,
Dreirad Pritscheu-

wagen, fast neu.

Autohaus
Fritz Opel Co.
Halle (Saale), Königstraße 63,

Fernruf 273 51.

Gesunden

Haarwuchs
durch das nicht fetfende

Köhlmeiers Naturhaaröl
(Pllanzenauszug)

Schuppen Haarausfall

hört auf, fettes Haar wirch
duftig, trocken. geschmeidig

Originalflasche RA. 2,20
Doppolflasche RM, 3,90

Nur zu haben
Drogerlie Ballin jr.

Holle) s. Ob, Leipziger Sfrahe 63

8 Limousine,

Alle Führerscheine
anerkannt gute Auzdiläg. Ruf 36360 (Nbne Riebeckplatz

fFahrlehrer Iug, Opftr, Mersehurger 9tr.d

0 eKlein Anugeigen
sind Helter in
allen Lebenslagen

künler-Frostscnutz
verkauft literweiſe

Fahrzeughandlung Bottholci Schulz
Hindenburgſtr. 57, Ruf 313 03

reits erhältlich.

OpernEinführung: „Fidelio“ von Ludwig van Beethoven. Pg. Günther Welßenborn, Kapellmeiſter am Stadt

iheater. Freitag, 10. Januar, 19.30--21.00 Uhr.
Volks wirtſchaftliche Vortragsreihe. 1. Abend: „Der

Konkurs des Wirtſchaftsliberglismus.“ Dienstag, 14. Januar,
19.30—21.00 Uhr. Eintritt 0,30. RM. Es ſpricht Reichs
redner der NSDAP., Schriftleiter und Volkswirt Pg. Dr.
Walter Frielingsdorf.

„„Das Orcheſter und ſeine Jnſtrumente.“
Kapellmeiſter Wido
wirkung des Gaumuſikzuges des
Leitung: Obermuſikzugführer Heinz Rohr. Am Mittwoch,
i5. Januar, 19.30 bis 21 Uhr. Karten 0,60 und 1,00 RM.

Sämtliche Veranſtaltungen finden im Sagl der Volks
bildungsſtätte, Halle, Dorotheenßraße 1, ſtatt.

J

Sport
Sportabzeichenkurſus Montag 19.30--21.30 Uhr vorberei

tende Uebungen und Abnahme für das Sportabzeichen
(Männer und Frauen).

Skilurſuse Mittwoch 19.30--21.30 Uhr für Männer und
Frauen Hermannſchule; Freitäg 15.00-17.00 Uhr für
Kinder (mit Ausrüſtung).

Schwimmen im Stadtbad: Dienstag 20.00--21.00 Uhr Ret
tungsſchwimmen und Vorbereitung für das Sport
abzeichen Mittwoch 20.00--21.00 Uhr nur für Frauen;
Donnerstag 20.00--21.00 Uhr für Anfänger und Fort
geſchrittene; Sonnabend 19.00--21.00 Uhr Vorbereitung

Vortrag von
Weber vom Stadttheater unter Mit

Reichsarbeitsdienſtes.

Roland-Fahrschule
Huttenstraße 93 Ruf 342 19

Alle Führerscheine
Alle Führers cheine

Richard-Wagner-Strahe 53 (Reiſeck)

Lansuwarngem
1 To, oder I 2 To. zu kaufen gesucht.
Goman, Lange Straße 9, Ruf 31175

W TachografenWe n m7 teparer i ert un aut ein tS Aitred Dieirich, Berüiner Str.
Haſſe-Saale, Ruf 337 3585 Satzfehler

Mobeltranspore
clurch Auto und Bahn

Mobellugerung9
Sſf eher e Co., Halle- Diemitz

Berliner Straße 68/70

Verlangen Sie Auskunft durch Fernruf 32776-77. Unverbindlich

und Abnahme für das Sportabzeichen.
Rollſchuhlaufen: Montag 19.00--20.00 Uhr für Erwachſene,

Hermannſchule; Dienstag 18.00--19.00 Uhr für Kinder,
Hermannſchule; Donnerstag 18.00-19.00 Uhr für Kinder,
Hermannſchule.

Fechten: Täglich von 19.00--21.00 Uhr Henriettenſtraße 26.
Jiu-Jitſu: Dienstag 20.00--21.00 Uhr Moritzburg.
Gymnaſtik und Spiele für Frauen: Montag 19.30—21.00 Uhr

Moritzburg; Dienstag 9.00—-10.00 Uhr Moritzburg; Frei
tag 19.30—21.00 Uhr Moritzburg.

Kinderturnen (koſtenlos): Dienstag 17.00—18.00* Uhr Alte
Volksſchule

Boxen: Der vorgeſehene Boxkurſus ſoll Mitte Januar be
ginnen. Meldungen bis ſpäteſtens 12. Januar an die
Kreisdienſtſtelle, Große Ulrichſtraße 26, erwünſcht.

Bekanntmachung
Fiſchverſorgung in Ammendorf

Um eine ordnungsgemäße Belieferung der
hieſigen Verteilerſtellen mit Fiſchwaren zu gewährleiſten,
hat ſich jeder Haushalt in der Woche vom 5. Januar bis
11. Januar 1941 in die bei den beiden Verteilerſtellen
Rau Halleſche Straße 9, oder Dietrich, Adolf-HitlerStraße 10, ausliegenden Kundenliſten je nach Wahl ein
tragen zu laſſen. Hierbei iſt die grüne Ausweiskarte vor
zulegen, die auf ihrer Rückſeite mit dem Stempelaufdruck
der betreffenden Verteilerſtelle verſehen. wird. Es wird
nochmals darauf hingewieſen, daß die Eintragung in die
Kundenliſte wahlweiſe bei der Verteilerſtelle erfolgen kann,
wo der künftige Einkauf getätigt werden ſoll.

Ammendorf, den 3. Januar 1941. Der Bürgermeiſter

beiden

c

Mitt
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die seit 30 Jahren
bewährte, natürlich-mildeMännlich

Seesand-Mandelkleie
EIEZIGER LEICETMETALL-WEBK RACKWITz ar sehr Fryindiiche auch ohne Seesand-
ded HAto fo Aus v. CO. KO M. G

R
Für unsere Abtellung Metallabrechnung suchen wir zum
sofortigen Antritt

kaufm. Mitarbeiter

Für das Auswerfungsbüro unserer Abfeilung

Befriebskontrolle suchen wir für die Aus-
werfung von Befriebsergebnissen mehrere

Herren der Damen
mit fechnischen oder kaufmänn. Kenntfnissen.

Für Vor- und Nachkalkulfation

suchen wir älferen

Techniker
für Rohstoff-Abrechnung, leagerbuchhaſtung und Werkstoff- oder fechn. befshigien

n hnung.Geawünscht wird baldiger Anfrift. yertec K2 Bewerber die den Nachweis gleſcher oder shnoicher aufmann
5 5 Tätigkeit erbringen, über gute Allgemeinblidung verfügen, um beldigen An'ritt. Geeigneie Be nimmAngebote mit Gehelfsansprüchen sind zu insbesondere aber buchhaſterlsche fählgkeſten besitzen, werber, auch Kriegs- oder Unfallbe- Zinsser-Allsat

richten an werden gebeten, eusführliche Bewerbungen mit hand- zchödigie, wollen sich mit Zeugois

Wintershall Aktiengesellschaſt
S

geschriebenem lebenslauf, Uchtbild, Zeugnisabschriften
unter Angabe der Gehaltsansprüche und des frühesten
Eintrittstermines einzureichen an das Gefolgschaftsbüro.

ebschriften und Angebe des frühesten
Anfrittstermines an uns wenden.

Paul Schreck KG.
Fabrik. für Bahnbedarf, Halle (Saaleo),
Delitescher Strahe 65, Fernruf 275 51

ch war körperlich vollkommen er
chöpft und konnte kaum laufen.
Aber in den 10 Monaten, da ich
Jhr Allsat gebrauche, hat ſich mein
Zuſtand ſoweit gebeſſert, daß ich

Werk Lützkendort
Krumpa b. Merseburg

wieder ganz gut auf dem Poſten
bin und hoffe, daß es mir nach
längerem Gebrauch Jhres Allsat
noch beſſer gehen wird. Ich habe
Jhr Allsat weiter empfohlen.Eingearhelteter Herr für Bleixoberbau

aus der Ver ſicherungsbranche Burrut 252 40 ar
t 2 tüchtige Als SchwerkriegsbeſchädigierAgenten Kehtenvecige Schuchtmelster rerenWir suchen sie r. ges 2 mange versand für sofort gesucht u gehe wen

ſund und munter.Thieu e Toce de Hugo Gumrich
14.,3.40 Kriegsverwaltungsinspektor

Kolberg, Pfannschmieden.

n
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Vorarhelter
zum baldigen Anfritt gesucht.

Techniker
Materialdisponenten
Kaufleute

Hordorfersir. 4a

NVNRMKPVBBACA&aA;CCKMMNCCGe

Für Büro suche

Herrn Dame
für Schreibmaschine oder

Angebofe mit Zeugniseabschriffen
erbeten an:

Paul Schreck K.-G.,
Eisenbahnbau Tleſbau
Halle (Saale)

3 Delitzscher Strahe 65, Ruf 27551 Dro isten hieStenotvpistinnen d t e t in vielen Apotheken und Drogerten

E. Wanwe nBewerbungen mit kurzem Lebenslauf, frühestem ofmmester für ſ. 4. oder früher gesucht n rein n ten An
Aufokühler fabrik Reafhaus-Drogerie, Ammengdorf.
Mansfelder Sfrahe 45

Walter Riederich
kür 500 Morgen große Rübenwirtschaft
zum 1. Februar 1941 oder früher gesucht.

Dr. Erich Golf,
Rittergut Beyersdort über Bitterfeld.

proolslons vertreter

Eintrittstermin sowie Gehaltsansprüchen sind zu
richten an

Werk Nfetleben der Transavia K. G. von
Killisch-Horn, Halle (Saale) 2, Postfach 381

in rer
Leipzig 28Zum 1. April ſtelle

ich noch je einen
Maschinenschlosser-,
Blechschlosser- und

Dreherlehrling

Hotorenschlosserlenrng

mit gufer Schulbildung zum Aniritt Aelterer Mannr r ne ejehti letztem Schulzeugnis r o t xfür wichtige technische Erzeugnisse gesueht. Be- r z un Zentrale e sofert gewerber können bein guter Fignungt Patet in r dwaſchinen Hallische Inder I Rurbelwellen zucht Ala Rummel, Buch h ung
Festgehalt und. Provision übernommen werden.
Bewerbungen mit Angabe d. bisherigen Tätigkeit
und Verkaufserfolge unter Beifügung eines Licht-
bildes erbeten unter L 1800 an MNZ, Halle/S.

druckerei, Kronprinzenstraße 4.chleiferel, Willy Hoffmann
Krondorferstrahe 72

Gustav Dre cher
Aeußere Delitzſcher

Straße 40-43.
Lohnbuenhhatter (n)
Bwehhalter Gm)
KGOnBCGOriSsECim evtl. als Infängerin

sofort oder später gesucht.

H. Weber, Heizung Läftung
Merseburg

Weißenfelser Straße 53--55

Junger Munn
(oder Fräulein), welcher schon in
Autozubehör Großhandlung tätig
war, für Lager und Verkauf sofort
oder später gesucht. Bewerbung mit
kurzem Lebenslauf und Gehaltsanspr.

unter 6016 befördert Annoncen-Koch,
S ger Straße 14.

Kaufmännischer
Lehnrümge

mit ter Schulbildung von Groß-
handelshaus der Autozübehörbranche
für sofort oder l. April gesucht.

Karlus Kahle
Germarstraße 2.

Kaufm. Lehrling

für Osfern 1941 zur Erler-
nung des Kaufmannsberufs
im Baufach gesucht, des-
gleichen

eine Anfängerin
für den Beruf einer Büro-
gehiliin. Schrlkmgae
Bewerd. sind zu richten an

HUTA Hoch- u. Tiefbau A. G.
Halle (8.), Friedrichstr. 13 e

Altersrenfner zuverlässig, für I-Tonnen-Lieferwagen,
von hiesiger Lebensmittelgroßhandlung
in Dauerstellung gesucht. Nur schriftl,
Angebote unter N 687 an Anzeigen-Ver-
mittlung Dankhoff, Schweitschkestraße 1.

Laufburſche
von größerem Büro in Stadtmitte
für Beſorgungen und leichte Büro
hilfe zu bald geſucht. Bewerbungen
mit kurzem Lebenslauf, Lichtbild u.
Gehaltsanſprüchen unter S 1815 an
MNZ, Halle S.

e

Wir suchen für sofort noch einen

älteren Mann
tür Iagerarpeiten

Fahrrad- und Kraftfahrzeug-Ersatz- und
Zubehörteile-Großhandlung,
Streiberstraße 19720.

Mlaschinenbuchhalter
kür Mercedes-Addelektra-Buchungsmaschine

zum sofortigen oder späteren Eintritt gesucht. Be-
werber mit Praxis erhalten den Vorzug, evtl. werden
intelligente eine die Lust und Liebe zu
dieser Tätigkeit haben, angelernt. Angebote mit
Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften unter An-gabe der Gehaltsansprüche an

ohneAktiengesellschaft für Hoch- und Tiefbauten
vorm. Gebr. Helfmann,
Niederlassung Halle (Saale), Forsterstraße 53.

Fernruf 2234

Kontorist
von hiesigem Baugeschäft zum bald.
Antritt gesucht. Angeb. unt. E 1804
MNZ, Halle (Saale).

Lehrlinge
IIIxDDDDDDDDDDDDDEEEEC
zum Erlernen des Fliesenteger-

hencwerks stellt zu Ostfern ein

Seelig's
Fliesenspezialgeschäſt

Halle (Saale) Sonnenweg 15

för felchte Lagererbeifen (Flaschenpacken usw.
zfellt ein

F. H. Krause
Landsberger Strafe 13/15.

Verkäufer und
Verkäuferinnen

für alle Abteilungen gesucht

Eduard Zeeck, Dessau Wir efellen zum möglichst soforſigen Eintritt
für buchhalterſsche und Abrechnungs-Arbeifen

Büärolercöſte
ein. Schrfftliche Bewerbungen mif Zeugnis-
abschriften erbeten an

Häuteverwertung e. G. m. b. H.

Buchhalter
der gut Schreibmeaschine schreiben
kann, gesucht. Schriftl. Bewerbungen

Dicker Werneburg
J. F. Weber Nachfolger Armaturen Fabrik
Kolonlalwaren Großhandlung Turmsfrahe 118
Meteritzstrae 2/3.

Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnlsab-
schrifion und Gehelfsansprüchen unter

M 1810 an die MNZ, Halle (Sasle).

wit kurzgefehſem Lebensſeuf und An- Haſſe [Sasle), Reiceburger Str. 172. Zu Otetn 194 ſellen
Wir suchen laufend männllehe Arboltskräfte gabe des Einirittstermines erbeten Wir noch folgende
e e Philipp Holzmann A.-G.Dreher Zwelgnlederlassung Halle (Saalo), o 3 C eHinclenburgsfrahße 43.e reiradfahrerHob I für sofort gesucht. ſar Formere!Elesktroschweißer Grofßfirma der elekfrofechnlschen industrie Franz Pennemann 4

SMHaschinenschlosser sucht Tabakwaten- u, Sübweren Grohhdls. Zeichnerlehring
Halle (Saale), Universifstsring a. für fechniſchesBauschlosser u c p 4 t er t lechnisches Bino.Schrifiliche oder persön-Bohrer GGGGGGGGEEEEEEEEEECEECEIä liche iJ 3 L, J Iim es Bewerbung mitoben für Meschinenbuchhelfung und Konfenrah- S r 8 leiztem Schulzeugnis an

S erghau A. G. Salzgitter men. Enfspr. Einarbelfung wird gebofen. Schulbildung zum Apri!

t

Goefolgschaffsabfeiluno
Salzgifter Harz
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um- oder anschulen zu

nr 7 e e
SUCHIT LAUFEND

eine gröhere Anzahl männlicher und weib-
licher Arbeifskräfte, die bereit sind, sich auf

Leichtmetall-
bearbeitung

lassen.

Kundschaft für das

Halle (Saale), den 4. Januar 1

Flei

Beſäftrübernahme
Unserer verehrten Kundschaft teilen wir hierdurch mit, daß wir unsere

Fleischereigermäfte
unserem Sohn übergeben haben. Indem wir unsisher erwiesene Wohlwollen bestens danken,
bitten wir, dasselbe auch auf unseten Sohn übertragen zu wollen.

941.

Carl Weber und Frau
schermeister.

Aufwartung
einmal wöchentlich
3 Stunden, geſucht.
Strenſch, Artillerie
ſtraße 93.

Tagesmädchen
15 bis 18 Jahre,
geſucht. Angebote

3 1802 MN8, Klein
ſchmieden.

Hausgehilfin
zum 1. 2. 41 weg.

Verheiratung der
jetzigen geſucht. G.
Müller, Robert
FranzRing 10.

Mädchen
in Dauerſtellung

möglichſt zum 1. 2.
geſucht. Bromme,
Advokatenweg 5.

erer verehrten

Kranken
pflegerin

welche etwas Haus
arbeit mit über
nimmt, geſucht.
Angebote H 1807
M N. Halle S.

Aufwartung
ſaubere, wöchentlich
zweimal vormittags
geſucht. Laue, Volk
mannſtraße 11.

Aufwartung
dreimal wöchentlich
ſofort geſ. Brüder
ſtraße 13, II r.
Tagesmädchen oder
Aufwartung für ſo
fort oder 15. 1. geſ.

Frau Sommer,
Leipziger Str. 46.

Mutti spare
Sutter und Fett

Nur 38 Pfg.
kommt Kilo

z goldiger
Brots e fstrich
appetitlich u. sauber von Ihnen im eigenen
Topf gekocht mit d. 4millionenf. bewährten

Reiehelts Kunsthonlgpulver
auch vorzüglich z. Pfefferkuchen backen.

e r rer AlleFrauen loben. 2 Stlek (f. 4 Kilo reichendh)
geg. Vorsinsendg. 88 Pfg. (od. Nachn. 1.28

B. Relehelt, Breslau 5. Schliesfach 360 u.

Wlederverkluter gesuehtly

Die Schulungs-
zeit dauert je nach Eiqnung mehrere Wochen.
Nach erfolgreicher Anschulung erfolgt Akkord-

beschättiqung in der Fabrikation

Bezugnehmend auf obige Zeilen bitte ich, das meinen Eltern erwiesene
Vertrauen auch auf mich zu übertragen. Ich werde bemüht bleiben,
meine verehrte Kundschaft zuvorkommend zu bedienen und die
Geschäfte in der gewohnten Weise weiterzuführen.

Karl Weber jun.
Fleischermeister.

Schmeerstraſje 6 Große Ulrichstrafze 62
Pestfalozzisfrahe 33.

Sonnige
3- Zimmer Wohnung
möglichst mit Garten gesucht

für sofort oder später in Naum-
burg oder Kösen oder anderem
Eisenbahnort von Privatmann,
evtl. Kauf eines Grundstücks o.

Pers. Vorstellung im Einstellbüro der

SIEBEL FLUGZEUGWERKE G. m. b. H.
Halle (Saale)

Akenonypiotin, Kontor

19 Jahre (Lyzealbildung), sucht Ver-
trauensstellung. Angebote erbeten
unter D 1803 MNZ, Kleinschmieden.

Kennwort

Becliencuge r
BCT 189

Bewerbungen mit seibstgesehriebenem Lebenstauf, Zeug-
nisabsohriften und Lichtbiſd unter Angabe des frühesten

Eintrittstages und des Kennwortes erbeten an

n Dxzzzzzzzzdzdzzdvvn Lächerlehrlng laufunge

Carl Warnecke
G ROoss DRVUGCXBR VI

bote K 8128 MNZ,
Halle/S.

W 1799 an MRNZ,
Halle S.

Kapitalbeteiligung. Näheres
G. Schaub, postlagernd Bill-Treckerführer Suche roda über Freyburg a. Unstrut.

u für meine Tochter,irre i J eine Stelleſämtlichen Maſchinen als Hausmädchen i. S Svertraut, ſucht Stel Halle zum 15. 1. Wege
a Je lung für ſofort od. ln er nen Giebichenstein ein oder auch mehrereArbeiteri n nen ſpäter, wo Frau Stellung n Zimmer, I leer oder ent i n zum 1. 2., evtl. sofort, zu mieten gesuce e Hüchſiſche Werke e e d als Vertreter oder Zuschriften R 3840 MNZ, Riebeckplatz.Kaudesenergleverlorgung Expedient (Branche! S 7evtl. auch Frauen kü r MNZ, Bitterfeld. en Aen Eine größere Anzahl

Wir suchen für die Schwelanſege eines unserer Werke: Bürokraft Zuſchriften M 408 hlo halbe Tage stellt ein alt. geb. weit ſ. e l el c Jeuehrere Maochinenoecates langjährige Sekre Suchetärin, ſelbſtändig Beſchäftigung alsKennwort: „BCr i88 arbeit., ſucht Halb Packer oder ähnk. für Studierende wird noch benötigt. Mel-sowie tagsſtellung. Ange Poſten. Angebote Jungen mit Preisangabe im Studenten
werk Halle /S., Universitätsring 5, II.

ILohnbuchheal
sowie männliche und we bliche

terin Angebote mit An
gabe des früheſten
Antrittstermines an
Frau C. Breitfeld,

Leipzig C 1,

m

Aktiengeselischaft Sächsische Werke 7 Zur Einrichtung eines Konstruktionsbüros suchen wirPoersonalabtellung h un unDresden A 24, Bismarck platz 2——4 ich ekbſtandige, 300 9e 9 hſt ſelbſtändige,Stenotvupistinnen von berufstätigem qm ureraume
O Ehepaar geſucht. mit guten Licht- und Heizungsverhältnissen. Erwünschtist, daß alle Räume zusammenliegen.

auch Angebote in Betracht, die etwa 150 qm zusammen-
liegende Büroräume betreffen
Angebote bitten wir einzureichen unter Angabe der Orts-
lage und des Preises unter Kennwört DA.

Es kommen jedoch

M ne e k E

Tätigkeit. Bewerbungen von An-

M AN S I

m für Großgaststätte in Leipzig ge- Angebote G 1806 MNZ, Kleinſchmie iMehrere weibliche Suche für sofort tüchtige Laboranttin en eder henen mit h e r einſchmie Schlüſſelbund
2 Jahre Lehrzeit Abschriften, Lichtbild u. Gehalts- Jm Lederetui, eine sprüchen unter 1808 an die kleiner MotorradJ

x0 r e Georg Schoch, Fotohaus Zörbig. MNZ, Halle (GSaale). ſchlüſſel, ein Etag.e u chgenent rennt Flelschermstr. Ackermann h ewerden nocl eingestellt. emalige j e Je tausgehilfin h e der Santteteha ne ch er A t N hl rt f ſchen Torſtr. Und in dornete e Unelagen ne ußwartung öhllerte 3 Timmer et e Westenſescho
ür sofort oder später gesucht] mi i t i loren. UllrichBü t A dorf. mit Kochkenntniſſen, halbtägig, für ſo mit allem Komfort, Kü., Bad, G e, herr t77 Anfän erigt Mulier, Beyschlagsir. T p. fort geſucht. Zu melden ab 15 Uhr bei Garten, Nahe Heiderand, für Streiberſtraße 44. des infjeieri

Frau Haenert, Burgſtraße 37a. vermieien. Angebote unter V 1798 an die wie 40

a MN, Halle Hornbrille isse, Sieür sofort oder späfer gesucht. e Stiche, Pich elu T dermüdchen wverläte Hausgehn er a e e netez mmer ſtraße Geiſtſtraßeel ten eng Teltüngs- Zentrale l h en efür Polizeiküche für bald gesucht. für baldmöglichet gesucht. zum 1. Februar 1941 gesucht. Herren bei voller nzeigen verloren. Gegen Be
Gaststätte „Goidener. Adler Riebeckplatz 2 s s Regierungsbaumeister Eipper, Zeröſtigung frei. in die „MNZ“ lohnung abzugeben n Agoth. v. Drog

Ammendorf bei Halle (S.). Morzaristraße 9. Taubenſtr. 28, part. Burgſtr. 56, I links

F. Lehmann früher Pfaffenberg
auch Pflichtjahr, z.
1. 4. 1941 geſucht.
Dr. Bley, Halle /S.,

kür mein

Lederwaren Fachgeschätt

Suche für ſofort, evtl. ſpäter, ein Mädel
als Lehrling als

Wir suchen für sofort oder später

letztere für sehr wirtschaftlich vordring-
liche Arbeiten

Funger Haage, Ingenieurbüro,

Kaltmamsell

Kaulenberg geſucht.
Funger S Haage,

mitte, geſucht. An

(Ein oder Zwei-
familienhaus) oder
kl. Teilwohnung bis
zu 100, RM. für

zahlt alleinſtehender
Herr (46) für volle
Penſion. Behaglich.
Zimmer, Zentral
heizung bevorzugt.

K 8120 MN8, Klein
ſchmieden.

echl 3 MNZ, Kleinſchmiefängerinnen sind zwecklos un 1 Stenotypistin gebote unt. R 3817 den. 2000, bis 4000,gebote mit Lebenslauf, Zeugnis Lernende 1 Kontoristin NZ, Riebeckplatz. Zimmer ſofort oder ſpäter
t abschriften und Lichtbild sind e und zum 1. April Suche wer leere mit e eunter Angabe der Gehaltsanspr, 1 weiblichen Lebrling, 3 leere Zimmer, Kochgelegenheit od. ſchmieden. z
zu richten an 1 Elekiromeister, Zentralheizung, Kleinwohnung gemehrere Elektromonteure, Bad, in gut. Hauſe ſucht. Zuſchriften

K 8119 MNgZ, Klein
ſchmieden.

Aktiengesellsehaft für Bergbau u. Rättenbetrieb Halle (Saale). Kaulenberg 5--6, ofort od ä Wagenplanezum I. April gesucht. Fernruf 262 25 und 2627. re gen nen e Raf
Abt. Kupfer u. Messingwerke, Hetfsfedht tsoanerz) n Na M Kleinſchmied. finerieſtraße nachFERSONALABTBIIVNG ermann öschel 100 120 RM. Sonnige Schlachthof Gegen

Leipziger Straße 40/41. Tüchtige, junge monatlich 4 Zimmerwohnung Belohnung abzu
mit Bad u. Offen
heizung, geg. gleiche
mit Etagenheizung
zu tauſchen geſucht.
Angebote K 8129

Lafontainestraße 2, part.

m

zum 1. April 194 Lehrlinge e e 65, ngesucht für Innen- u. Außen- SIEBEI FLUGFEUGWEFR EI J Il Erich Riede dienst gesucht. werden eingestellt Hausgehilfin
Bächkerei, Halle(sS.) z zum 1. 2. der 3Hirtenstraße 14. oweldaronze 15. 2. geſucht.(Blechschlosser) Martinsberg 11 W F. d O er re l et 5 p en T Posamenten, Große Ulrichstr. 62-10. SAleewiger Str.

5 Mädch 7zum 1. April 1941 -tellt ein ächergeselle aädchen Wir suchen für eine unserer Damenfindet gute Stelle bei er e G in leifender StellungE. ACRunteen um J. 4. et ſucht. Kroß, Halle, 23 aThiem Töwe Buckermeisler ein Rudolf Ußlepp, Diergartenſtraße 8. gufmöblierf. Zimmer Altershalber
Halle (S.), Stolzestr. d Bäckermeiſter en verkaufe älteresHotclorfer Straße 4a Wörmlitzer St. 106 Mädchen m wer Mohnisge Zinshaus, Sophien

7 0 rn e Eilofferte an ſtraße reichttch verug z Kgung Haushurschen t t 49 Zuering Ar. 3 üb. Modehaus Herrmanné: hinstich, 20 000,—
Deli 3Baucdurst Logis Deutliche 40 e en Halle (Saele) Am Markt gtee e

5 5 8 5 riftenNebenberut Dycsſei be Schrift verhin für lagerbuchföhrung mit Kennfnissen in e en eng Mühlweg
erezu jeder Tageszeit alle Stol eeuaße 21dert Satzfehler Stenografio und Schreibmaschie gesucht. Sgranig,

Kagdeburger Str. 2 vfür ebensgewandte Hene NUalorp Eberhardt, Hohenthurm Einfamiſienhaus [IebensmitteigeschantSchwmletlelehrlin Hausgehilfin 57 Zimmer mit Zubehör, Zentral evrtl. mit Filiale in mitteldeuteckeräuherst lohnend 14—17 Jahre, zum heizung, Garten, Garage oder Möglich Industriegegend, sehr gute Existenz,Kurze Angeboſe unſer 6018 bef ör der für April 1941 gssucht. 1. April od. früher keit hierzu, ſofort yu kaufen geſucht. 19040 Umsatz 90 000 RM. und noch
C Leipziger Strahe 37 Paul re e n gen S gris Renovierte e en hoch e e gereneuden über Halle mann, elitzſch, kerre, ſteht als Tauſch z. Verfügung. x SofcGermerplan 12. Angebote Wer ü a e e de e e e

W e i b l i ch Tagesmädchen Wohnung vorhanden. Tuschriften u.Zum boeldigen (evtl. späteren) An- n e ge Junges Arztehepaar F. 1805 an MNZ, Halle (Saale).
5 ucht. eſſauer FW e ich Straße 8, I. ſucht zum 1. Februar oder ſpäter u Großes

reibmeaschine und leichtere Konfor- möglichſt leerſtehende Zimmer mit evtl. jarbeit eine gute oder s für Küchenbenußung. Angebote T 1816 an incustriegelancte
einige Stunden vor MN8, Halle /S. Fabler Kosche, Friedrichstraße 14.

Für alle Zweige unserer Kauf n m Breehe geſucht.Merſemänn. und techn. Verwaltung re a e el re Ladensuchen wir zu baldigem Eintritt Erfahrenes Gareage mat deTagesmädchen, evtl. für PKW. Nähe vorzugt. Angebote

R. 15000h a ngenieur-Büro, 5Stenoty piſtinnen et Be tet mer z ren en4 n Iuf Ruf 262 25, 262 27. o mit fort zu Vergeben. Näheres durch Grund-Königsfrehe 79 Aufwartung e Schreibtiſch, mög Stücks- u. Treuhand-G.m.b. Halle /S.,
tagsüber geſucht. Zimmer lichſt Paulusviertel, Große Steinstraße 75.

mit nachweislich präktischer Geiſtſtr. 18, Czeſt. gut möbliert und ſofort geſucht. Zuaut heizbar, Stadt ſchriften K. 8028 Hypothek Leſt die MN3!

Weſen

geben Fleiſchermſtr.

Grimm, Raffinerie
ſtraße 46.



5. Januar 1941

Eine Vorpoſtenabteilung hatte ihn am
Spätnachmittag eingebracht. Nun ſtand er
vor einer Gruppe engliſcher Oſtistere.
„Wo befindet ſich Jhre ſchwere e des
fragte man ihn. „Auf welchen Punkten ha
man bei Jhnen ſtärkere Truppenverbände

ſammengezogener dentſche Fähnrich antwortete: „Und
wenn ich es auch wüßte, ſagte ich es nicht.

Jemand drohte: „Soll ich Sie nieder
h e de GefangenerIch bin Jhr GeSeranf werde der Deutſche abgeführt.
Rechts und links begleiteten ihn Bajonette

Am nächſten Morgen ſtand der Fähnrich
einem britiſchen Flieger gegenüber. „Sie
werden mitfliegen über die deutſche Linie S
mir ein paar Fragen beantworten“, befahl
der in gut verſtändlichem Deutſch.

„Wollen Sie einen Schurken aus mir
achenAbtuendes e Mgeg paar Bomben

rden Sie auch ſchmeißen.Des erſropt gegen die Kriegsbräuche
ſtändiger Nationen.“a denen Sie! Danach fragt ein Brite

einen Dreck!“
Dröhnend ſtieg das Flugzeug zum Him

mel anf Der Motor brüllte. Unten
ſchrumpfte die Erde zuſammen. Es wurde
kalt. Ein ſchneidender Luftzug wehte. Der
Brite trug Pelz und Lodenmantel. Sein
Rücken war breit wie eine graue Wand.
Der Höhenmeſſer zeigte tauſend Meter. S
Nach zwanzig Minuten tauchte das Trichter

elände von Sviſſon auf.Der Fähnrich ſpürte mißtrauiſch in ſich
hinein. Ein freſſender Krampf zerrte an
den Bändern ſeines Genicks. Luft! Er
dehnte den Bruſtkaſten, zog die geballten
Hände an den Leib nun war es über
wunden, das ekle Würgen im Hals.

Ein Wald ſtand von der Erde auf und
kam näher In das flimmernde Blau des
Himmels ſchoß plötzlich ein weißes Phantom
Aus der Tiefe, wie aus dem Nichts. Blähte
ſich auf, wurde dick und rund, verwehte
wieder. Zweitauſend Meter zeigte der
Höhenmeſſer.a a war erreicht. Auf den Spitzen

der Tannen ſaßen goldflimmernde Sonnen
ſtrahlen. „Stehen hier Jhre Munitions-
kolonnen?“ ſchrie der Brite.

e von M Miahe

e

Der Fähnrich zuckte mit den Schultern.
„Ob hier Jhre Munitionskolonnen lie-

gen, will ich wiſſen!“
Das Geſicht des Fähnrichs blieb un-

durchdringlich.
Es ging einem Höhenzug entgegen. Da-

hinter lagen wie Sträuße ins Land ge
worfen hellſchimmernde Erdhügel, in Eile
aufgeworfene Stellungen. Der Fähnrich
erkannte ſie wieder. Geſtern noch hatten
ſie daran geſchanzt. Der Brrite ſchrie:
„Werfen Sie eine Bombe! Nein, werfen
Sie zwei!“ Er flog nun eine Schleife.

Der Deutſche ſchnellte auf, bog ſich weit
nach vorn, legte dem andern die Hände um
den Hals, ſchob den Mund an deſſen Ohr
und forderte: „Sie werden jetzt nieder
gehen. Jm Gleitflug niedergehen! So
fort!“

Fangeiſen und erwiderte: „Sind Sie ver-
rückt? Sie graben ſich Jhr eigenes Grab!“

„Jch habe nichts zu verlieren. Sie
alles. Alſo vorwärts!“ Die Schlinge um
den Hals verengte ſich.

Der Brite ſchlug die Fäuſte in den
Boden, ſtieß mit ſteifem Nacken vor und
zurück. Umſonſt. Der Druck an der Kehle
wurde ſtärker. „Goddam, loslaſſen“, keuchte
e

„Nicht ums Verrecken!“
Zwiſchen Himmel und Erde entbrannte

ein zermürbendes Kräftemeſſen. Ratlos,
als wüßte ſie keinen Ausweg aus dieſem
Labyrinth, ſackte die Maſchine ſekundenlang
in die Tiefe Dann fing ſie ſich wieder.
„Haben Sie noch immer nicht begriffen. daß
es keinen Ausweg für Sie gibt?“ ſtieß der
Fähnrich durch die Zähne.

Mit letzter Energie verſuchte der Brite
das Flugzeug zu wenden.

„Mann, laſſen Sie das“, rief der Fähn
rich, „falſcher Stolz iſt hier nicht am Platze.
Jch hatte ihn auch nicht. Sonſt ſäße ich
nicht hier.“

Noch einmal bäumte der Brite ſich boch.
zitternd, mit ſchwindenden Kräften. Noch
einmal verſuchte er die umklammernden
Fäuſte von ſich abzuſchütteln. Ein letztes
Mal noch. Dann gab er es auf. und ging
zwiſchen den deutſchen Linien nieder.

So geſchehen im Weſten 1915.

Der Gefreite Lamminger ſteckte den Kopf
zur Stubentür herein. „Halloh, hier iſt ein
Brief!“„Ach, der iſt von der reizenden Anne
lieſe!“ rief der e ſprang raſch
inzu und nahm den Umſchla g.Wer ſchon war der Soldat Erich hinter

ihm und riß ihm das Papier aus den Fin
gern. „Was fällt dir ein, meine Poſt zu

ron ane Poſt?“ höhnte Georg, „Du haſt
von Annelieſe überhaupt keine Poſt zu be
kommen! Auf dich wartet fa zu Hauſe eine
unglückliche a ebet jetzt wirſt du mir

fort den Brief gebener orde Erich ſchüttelte energiſch den
Kopf. Er wich zwei Schritte zurück n
barg das Schreiben hinter Zem e en.
„Niemals!“ ſagte er. „Der Brief iſt an
mir ſcheint, dich haben ſie ham legten
Luftalarm zu entwarnen vergeſſen t
Georg. „Woher willſt du denn wiſſen. aß
der Brief an dich iſt, du lächerliche n
wenn du noch nicht e einen Blick au

ie Adreſſe geworfen haſt!n Wune Haſt n n e
ſen, du komiſcher Zwerge

ich auch gar nicht e Nu er
eiferte ſich Georg. „Es iſt klar, daß r
lieſe nur an mich ſchreiben kann. Abe
bitte, ich mache dir einen adchr ſe
Güte: Du legſt den Brief mit der Anſchrift
nach oben auf den Tiſch, wir nähern uns
gleichzeitig von zwei Seiten und leſen die
Anſchrift r Dann mit ſich ja

ich herausſtellen, an wen er iſt!W denke nicht daxan!“ fauchte e
„Und wenn er zehnmal an dich ſein ſo n
ſo gebe ich ihn nicht her. Wie kommſt du
überhaupt dazu, dir von Annelteſe Briefe
ſchreiben zu laſſen, du ſchäbiger Intrigant
Wo ich doch viel ältere Rechte guf ſie habe

„Aeltere Rechte?“ ziſchte Georg. „Dir
iſt wohl ein Brandplättchen auf den Kopf
gefallen? Ich ſtelle feſt: Vor zwei Tagen iſt
das Fronttheater bei uns eingetroffen, vor
zwei Tagen habe ſowohl ich, wie auch du
Annelieſe zum erſtenmal geſehen. Ich ſtelle
ferner feſt: Nachdem du ſchon zu Hauſe eine
Braut haſt, ſollteſt du einen Umweg von
einem halben Kilometer um Annelieſe
machen!“

„Ha!“ brüllte Erich auf der Höhe ſeiner
Fiſtelſtimme. „Glaubſt du vielkeicht, weil
du mehr Geld haſt und Annelieſe Geſchenke
machen kannſt, wirſt du dich zwiſchen ſie

wiſſen.

und mich drängen? Aber da ſollſt du dich
irren!“

Die Exploſion ſchien unmittelbar bevor
zuſtehen. Puterrot ſtanden beide Kampf
hähne einander gegenüber und ſtarrten ſich
haßerfüllt an, die Hände zum Schlage er
hoben.

Aber nichts geſchah.
Das Pendel, das den höchſten Ausſchlag

erreicht hatte, wandte ſich und ſchwang nach
der anderen Richtung.

„Eigentlich traurig, ſo eine Szene!“ ſagte
Georg.

„Zwiſchen Kameraden!“ ſagte Erich.
Die energiezuckenden Hände ſenkten ſich,

die Geſichter hellten ſich auf.
„Und Kameraden waren wir immer!“
„Sogar die allerbeſten!“

Der drehte den Kopf wie ein Tier im

„Du haſt mich in Polen aus
Granatloch herausgezogen!“

einem

„Und du haſt in Frankreich den letzten
Schluck Wein mit mir geteilt!“

„Und dieſe Freundſchaft ſoll zerſtört wer
den ſagte Georg.

„Dieſe Kameradſchaft vor die Hunde
gehen?“ ſagte Erich.

„Wegen einem dummen, kleinen Brief?“
„Einem blöden Fetzchen Papierl“
„Lächerlich!“
„Nicht auszudenken!“
Erich rang mit ſich. „Hier haſt du den

Brief! Nimm!“
Auch Georg kämpfte um einen Entſchluß.

„Jch will das Ding nicht ſehen, das uns bei
nahe entzweit hätte! Behalte ihn!“

„Jch kann nicht!“ ſagte Erich, „Der Wiſch
brennt mir zwiſchen den Fingern!“

„Brennen!“ ſagte Georg. „Das iſt eine
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Jdee!“ Wir verbrennen ihn, ohne ihn anzu
ſehen!“

Und ſchon holte Erich auch ſein Feuerzeug
hervor und hielt das Flämmchen unter die
Ecke des Briefumſchlages.

Nun wieder die beſten Kameraden und
Freunde, ſtanden beide Soldaten Arm in
Arm und ſahen fröhlich lächelnd zu, wie das
Feuer den Umſchlag und die weißen Blätter
darin bläulich flammend verſchlang. Als
nur mehr ein Häufchen verkohlter Aſche am
Boden lag, traten ſie nochmals, wie zur Be
kräftigung mit ihren Stiefeln drauf.

In dieſem Moment öffnete ſich die Tür,
und Eberhard, der dritte Stubenkamerad,
trat ein.

„Grüß euch, Jungas!“ ſagte er, „Soeben
erzählte mir der Gefreite Lamminger, er
habe einen Brief an mich in der Stube ab
gegeben. Wo iſt er?“

LuſsTenker:
h

n e eiſig undkalt aus, faſt wie ein Gletſcherberg. m

Nebelfetzen umhüllen ſeine Rieſenflanken,
die ſich von Gott gehoben in den von wilden
Wolken umzogenen Himmel recken.

Mit unbändiger Wucht und Geſchloſſenheit
beherrſcht er alles ringsum, das breite Hoch-
tal, die waldreichen Höhen und die gedrück-
ten altersbraunen Bauernhütten. Selbſt das
gewaltige Felſengebirge der Civetta ſcheint
er unwillig und herriſch auf die Seite zu
ſchieben in ſeiner ſtolzen Ruhe und Gewalt.

Die klaſſiſch ſchöne Form ſeiner ſteilen
Seitenpfeiler, die mit jäh anſteigendem
Schwung den rieſigen Mittelbau, giganti-
ſcher Burgmauern gleich, ſtützen, wecken
mehr als je die Sehnſucht nach einer Be
ſteigung. Doch meine Füße ſind an den
Talboden genagelt, der Beruf läßt mich
nicht frei, wir müſſen arbeiten, die Kamera
ſteht ſchußbereit, obgleich viele Wolken das
Licht der Sonne verdecken. Es kann in zehn
Minuten ſchön ſein und es kann auch vier
Stunden dauern dder fünf. Wer kann es

Wir ſind gezwungen, manchmal
tage und wochenlang auf das nötige
Sonnenlicht zu warten, zu warten und zu
warten! Wie viele Stunden haben wir
ſchon im Schnee, in den Felſen oder an den

Ufern und Wieſen geſeſſen und haben ge
wartet! Wenn ich all die Zeit zuſammen
zählen würde!

Während mir ſolche Gedanken durch den
Kopf gingen, ſaß ich, eine Pfeife rauchend,
vor meinem Gaſthaus in einem der ſchön
ſten und ruhigſten Bergdörfer der Alpen,
in Colle di Santa Luzia. Wenige Leute
kennen es, weil es nicht an der vielbefahre-
nen Dolomitenſtraße liegt, ſondern, wohl
einem alten Raubritterneſt entſtammend,
und wegen ſeiner Schmuggler bekannt, hoch
oben über dem See von Caprile, auf einem
Hügel ganz nahe an der ehemalig italieniſch
öſterreichiſchen Grenze.

Lange betrachte ich die Wandfluchten des
mir gegenüber aufragenden, abſeitigen,
großartigen Berges. Vor Jahren war ich
da geweſen, hatte alle Anſtiegsmöglichkeiten
genau erforſcht und ſtudiert, war dann im
Herbſt mit drei Freunden wiedergekommen,
um den erſten Durchſtieg zu verſuchen. Der
Pelmo aber wollte von uns nicht viel
wiſſen, er ſchleuderte uns, kaum eingeſtie-
gen, ſchon im erſten Drittel der Wand, und
um ſieben Uhr früh, ſeinen Zorn über die
Beläſtigung in Form von Regen, Hagel und
Schnee auf die Köpfe und zwang uns zur
Umkehr. Jch ging, mit dem feſten Willen,

er Auswanderer
wiederzukommen, aber die Zeit eilt dahin,
ich kam nicht mehr dazu und dann war es
plötzlich zu ſpät. Zwei deutſche Bergſteiger,
ein Tiroler und ein Sachſe, hatten eines
Tages die tauſendmetrige Flanke zum
erſtenmal erklettert. Was nützen alle Wenn
und Aber, was nützten mir die berechtigten
Vorwürfe des Dolomitenführers Angelo
Dibona, es war zu ſpät!
Heute packt mich dies alles noch viel
ſtärker als damals und mächtiger noch als
je ſchlägt mich dieſer unvergleichliche Berg
in ſeinen Bann. Die Feſſeln des Berufes
werden mir bewußt, es ſcheint mir, als ſei
ich an den Staub der großen Straße gekettet
mit all ihren vergänglichen Unwichtigkeiten,
während ich auf die wahre Tat um den
Berg verzichten und meine Sehnſucht ins
Herz zurückdrängen muß.
Da kam ein alter, ſtiller Bauer mit
ſeinem Sohn über alle Jöcher von Colle her
in das Grödnertal zu meinem Vater

Der Alte hieß Anſelmo Maſarell, ſein
ſiebzehnjähriger Bub hier Peter. Der Peter
hatte ein dickes braunes Lodengewand. an
wie ſein Vater, dazu feſte, ſtaubige Berg
ſchuhe und einen Stock.

Der Alte hatte einen ziemlich vier-
eckigen Kopf mit vielen Falten im Geſicht
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und er redete lange und leiſe mit meinem
Vater. Am anderen Tage ging er wieder
fort und der Peter blieb von da ab bei uns
als Lehrbub, bis er groß wurde und ſtark.

Und weil dieſer Peter ſo ein herzens
guter Menſch und braver Kerl war, und
weil er mir ſo ſchöne Geſchichten vom Monte
Pelmo und Colle di Santa Luzia erzählte,
ſtets hilfsbereit und zufrieden war, hatte
ich ihn gern, und blieb, wenn's nur irgend
wie anging, bei ihm. Abends gingen wir
in die Wieſen oder hockten uns in meine
kleine Dachkammer, hörten den Wildbach
rauſchen und erzählen uns Geſchichten.
Sonntags gingen wir dann und wann einmal
auf die Alm. Peter half mir in ſeinenfreien Stunden, er hackte Holz mit mir, er
konnte mähen, Pferde anſchirren und fuhr-
werken, und er war ſtark wie ein Bär und
konnte achtzig Kilo ſchwere Mehlſäcke auf
die Schulter nehmen und über die Stiege
tragen, und er konnte ganz große Heu-
tücher halbſtundenweit ſchleppen.

Aber immer wieder erzählte er von
ſeinem Heimatdorf und manchesmal mochte
wohl auch die Sehnſucht an ſeinem ſtillen,
beſcheidenen Herzen genagt haben. Als die
Lehrzeit vorüber war, blieb Peter noch zwei
Jahre bei uns, er war inzwiſchen ſchon ein
ausgewachſener Geſell geworden und ich ein
Student und Bergſteiger. Und als ich ein
mal zu den Sommerferien heimkam, war
der Peter nimmer da, und der Vater er
zählte mir, daß er fort ſei. Der Peter
hätte wohl auch geſagt, daß er ſich die Welt
ein biſſel anſchauen wolle, und ſo habe er
ihn eben ziehen laſſen. Mir war weh im
Herzen um meinen guten Freund, aber ich
)offte, daß er eines ſchönen Tages wieder

kommen würde. Ich war inzwiſchen Füh
reraſpirant geworden und kam viel in den
Bergen herum. Den Peter traf ich nirgends
und bei uns meldete er ſich auch nicht mehr.

Einige Jahre ſpäter führte ich einen
großen deutſchen Chirurgen auf viele Gipfel
und landete ſchließlich im Roſengartengebiet
nach einer Ueberſchreitung der Vajolet
kürme. Unten im großen Karerſeehotel nah
men wir Abſchied. Der Peskoſtahanſl war
auch dabei. Wie es ſich für Führer geziemt,
ſetzten wir uns, nachdem wir mit den Her
ren eine Flaſche Wein oder auch fünf im Re

ſtaurant getrunken hatten, hinunter in das
Führerzimmer, das neben dem Kurierzim
mer liegt. Rein durch Zufall ſchaute ich in
das Kurierzimmer, wohl weil ich gern ge
ſehen hätte, wer eigentlich die „Kuriere“
eines Grandhotels ſeien. Was ich ſah, waren
Empfangschefs, Tag- und Nachtportier,
Ober, Serviermädchen, Stubenmädchen,
Zimmerbeſchließerinnen, Küchenchefs, Tele
phonboys, Hausdiener, Chauffeur und was
es ſonſt noch an Hotelberufen gibt. Schon
wollte ich meine fürwitzige Naſe wieder zu
rückziehen, da ſah ich in einer Ecke ganz hin
ten eine bekannte Geſtalt.

„Peter“, rufe ich voller Freude, „ja Peter
himmelhergottſakra, was machſt denn du da
herinnen, wie geht's dir denn, erzähle
Menſch, wie kommſt denn du daher

Langſam legt der nicht weniger Erſtaunte
ſeinen Löffel aus der Hand und ſtarrt
mich an.

„Ah da ſchau her!“ grinſte er.
„Komm mit mir ins Führerzimmer und

trink ein Viertel Wein!“
Er erzählte, daß er als Bildſchnitzer keine

Arbeit erhalten hatte und nun zur Sommer
ſaiſon eine Stelle als Meſſerputzer im
Karerſeehotel angenommen hätte. Er ver
Hiene ganz gut, müſſe wohl ſchwer arbeiten,
aber er könne ſich das ganze verdiente Geld
erſparen.

Er lächelte. „Weißt du, Luis, im Herbſt
fahr ich nach Auſtralien!“

Mir blieb der Mund vffen. Der Peter
geht nach Auſtralten. Jch konnte dieſe
Kühnheit im erſten Augenblick gar nicht er
faſſen. Dann aber hatte ich ein beklemmen
des Gefühl.

„Haſt du denn ſoviel Geld? Und gleich
ſo weit? Kriegſt du Arbeit dort? Willſt du
auswandern?“

„Ja, auswandern. Das heißt, vielleicht,
wenn ich mir einmal Geld geſpart habe,
komme ich wieder zurück und bleib dann da
heim und beſtell einen kleinen Hof mit einer
Kuh oder zwei Geiſen“, lachte er.

„Ach, auswandern darfſt nicht, ſchau un
ſere Heimat iſt ſchön, und unſer Vaterland
groß und Arbeit findet ſich für feden!“

„Nichts mehr zu ändern, hab ſchon alles
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„Sie können wieder herelnkommen, meine
Damen, die Maus ist gefangen

„Per Winter tet ein veeliter Ala
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vorbereitet. Sind Bekannte und Verwandte
von mir drüben, ſie arbeiten in einer gro
ßen Goldmine, da habe ich auch abgeſchloſſen
als Minenarbeiter!“

Bald war die Viertelſtunde um, Peter
mußte in die tellerklappernde Küche zurück,
ich zu meinen Bergſteigern. Wix nahmen
herzlichen Abſchied, verſprachen uns zu
ſchreiben

Seit jener Zeit habe ich ihn niemehr ge
ſehen, er ſchrieb mir einmal, daß es ihm gut
gehe, daß er hart und ſchwer arbeiten müſſe,
aber daß er gut verdiene und hoffe, nach
einigen Jahren heimkommen zu können. Jn
Santa Luzia wolle er ſich dann niederlaſſen
und dort als Bauer leben.
Wenn es einmal ſoweit wäre,
natürlich.

Dann blieben die Briefe
aus, die ſeinen und auch die
meinen, denn Auſtralien iſt
fern und man verliert die
Verbindung zu Menſchen, die
ſo weit fort ſind.

Es vergingen viele Jahre.
So im Denken und Grübeln
führte mich nun mein erſter
Weg in Colle zum alten, von
Schnee und Wetter ſchief
geörückten Vaterhaus des Auswanderers.
Der Alte war längſt tot, ein BruderPeters ſfäte und erntete das bißchen Roggen,
fütterte und verſorgte die drei Kühe, mähte
das Gras und holte im Walde das Holz.

Er erzählte mir die Geſchichte ſeines
Bruders in wenigen Sätzen: Peter hatte
fünfzehn Jahre lang auf einer verlaſſenen
Goldmine gearbeitet, hatte ſich ſpäter eine
Frau aus ſeiner Heimat geholt und dann
Kreuzer um Kreuzer geſpart. Als es ſo viel
Geld war, daß man damit ein Bauernhaus
bauen, Wieſen, Aecker und ein Stück Wald
dazu kaufen konnte, alles nach Santa Luzia
geſchickt. Er hatte alles, das Geld, den Bau,
die Einrichtung des Hauſes und die Verwal
tung ſeiner Erſparniſſe einem Freunde in
der Heimat anvertraut. Sicherlich erſchien
dem Auswanderer in der fremden Welt
draußen die Heimat und der Berg noch viel,
viel ſchöner, als ſie es an ſich ſchon waren.

Zeichnung: Spitzbarth
Wir Versprachen, uns zu

schreiben

uuinmnn munin
Jm vorigen Jahr nun war der Müde

gewordene heimgekehrt, zufrieden, glücklich
und voller Hoffnungen. Er wollte nun das
ruhige Leben des Bauern führen, vom müh
ſam Erſparten leben und den Herrgott
loben, wie es ſein Traum war.

Aber es kam anders: Der gute Freund
war ein Lump, hatte ihn um alles betrogen,
das Geld verwirtſchaftet, ein ſchlechtes Haus
h errichtet und es mit Schulden über
aſtet.

Als Peter in Santa Luzia eintraf, über
fielen ihn Gläubiger von allen Seiten, die
Tiſchler, die Spengler, die Glaſer, die Zim
merleute, Dachdecker und Maurer. Alle

wollten vom reichen Gold
ihren fetten Brocken zweimal
kauen, der Auſtralier ſollte
nur zahlen.

Das ſchöne Glück des
armen Peter ſtürzte jäh zu
ſammen, alles zerrann in
Neid, Habſucht, Gelögier und
Herzloſigkeit. Peters Geld war
hin, das hätte er ja noch er
tragen, er hatte den Wert
und Unwert des Geldes ſicher
lich ſchon früher kennengelernt, aber das andere, das hätte er nicht

verwinden können.
Und ſo fuhr er enttäuſcht und um all

ſeinen Glauben und ſeine Hoffnungen be
trogen wieder fort nach dem fernen fremden
Auſtralien zu den noch härteren Minen.

„Und wie geht es ihm jetzt?“ fragte ich den
Bruder und bat ihn um Peters Adreſſe.

„Er lebt nicht mehr. Vor einigen Mona
ten iſt er durch herabſtürzendes Geſtein vei
einer Sprengung in den Goldminen ver
ſchüttet worden und zugrunde gegangen.“

Nachdenklich ging ich zurück zu meiner
Bank vor dem Gaſthof zum Mondenſchein.
Lange blieb ich dort ſitzen und betrachtete
die im letzten Licht erglühenden Flanken des
Monte Pelmo und dachte dabei an Peter,
der dieſe ſchöne Heimat hergegeben hatte,
wen Auſtralien für fremde Leute Gold zu
graben

r

Wir bildeten eine Gruppe von drei
Mädchen und drei Knaben; wir wohnten in
der gleichen Straße, waren gleichaltrig,
ungefähr fünfzehn, und betrachteten uns
ſtolz als Liebespaare. Wir hatten zu dieſer
Zeit eine noch recht unklare Vorſtellung,
was ein Liebespaar iſt, und waren demnach,
als wir den abenteuerlichen Entſchluß ge
faßt hatten, von nun an Liebespaare zu
ſein, einzig und allein darauf bedacht ge
weſen, daß jeweils ein Mädchen und ein
Knabe zuſammengehörten.

Mir ſelbſt ſtellte auf dieſe Weiſe damals
der Zufall Marianne Orent gegenüber.
Marianne war ein blondzöpfiges, äußerſt
bewegliches Mädchen von überſchäumender
Lebensfreude; ſie konnte den ganzen Tag
hellklingend lachen und war ſtets zu allen
möglichen luſtigen Spielen und dummen
Streichen bereit. Das Bemerkenswerteſte
dabei aber war, daß ſie ſich dieſen Gelegen
heiten des Uebermuts mit einem noch ſehr
kindlich tiefen und reinen Ernſt hingab, der
deutlich am Grunde ihrer großen braunen
Augen, ſelbſt wenn ſie ſchalkhaft blitzten, zu
leſen ſtand und an dem ſie es auch in unſe
ren Liebesbeziehungen nicht fehlen ließ. Jch
erinnere mich noch genau, daß ſie mich einige
Male rügte, weil wir im Vergleich zu den
beiden anderen Paaren mit den Liebes
briefen, die wir uns verabredungsgemäß zu
ſchreiben hatten, durch mein Verſchulden

en
zahlenmäßig ein wenig im Rückſtand waren;
und ich ſehe Marianne heute noch vor mir
ſtehen, eine Schere in der Hand, mit der ſie
ſich vpfermütig eine Locke aus ihrem Haar
ſchneidet, die zweite Locke bereits, da ich die
erſte mir von ihr geſchenkte in ſcheuer Er
regung irgendwohin geſteckt hatte, wo ich
ſie nicht mehr hatte finden können. Jm
übrigen beſchränkte ſich unſer gemeinſames
Liebesglück auf mehr oder weniger aus
gedehnte Spaziergänge, zu denen wir uns
in aller Heimlichkeit vor der Stadt trafen
und die, um der dazugehörigen Romantik
willen, faſt immer in den Wald führten.
Bei einem dieſer Ausflüge war es dann
auch, als dies geſchah: Wir hatten, von

Marianne angeregt, beſchloſſen, unſeren
Bund auch nach außen hin dadurch zu be
kräftigen, daß den drei Mädchen von ihren
„Männern“ Ringe überreicht werden ſoll
ten; der Augenblick dafür war nun gekom
men. Wir drei Knaben brachten zunächſt
aus allen möglichen Umhüllungen, Seiden
papier und Schächtelchen die unter Herz
klopfen ausgewählten, in ihrer metallen un
edlen Beſchaffenheit um die Wette glänzen
den Ringe hervor und legten ſie dann, wie
dies unſerer Zuſammengehörigkeit nach
ſelbſtverſtändlich war, zur gemeinſamen
Bewunderung vor.
Der Ring, den ich für Marianne er

ſtanden hatte, war ein vollkommen glatter,

S

gräber Geld. Alle wollten

olögelber Reif, und ich war beſonders
tolz darauf, weil der Ring einem echten
Verlobungsring nicht unähnlich war. Aber
Marianne hatte von der erſten Sekunde an
nur noch Augen für den Ring meines
Freundes Glib, der als Verzierung ein
kleines feuerrotes Herz aus Glas trug.

Marianne ſteckte Glibs Ring an ihren
Finger, ſtreckte ihre Hand aus, ſchloß be
wundern halb die Augen und ſeufzte vor
Entzücken. Sie ſtreifte den Ring wieder ab,
legte ihn auf ihre Handfläche, und ihre
Augen waren ſtrahlend groß, leuchteten in
einer ſo freudigen Begeiſterung, wie ich es
noch niemals zuvor geſehen hatte.

„Martianne, das iſt doch dein Ring!
verſuchte ich ſie auf meinen Ring aufmerk-
ſam zu machen.

Marianne ſchüttelte nur den Kopf, blickte
mich dabei nicht einmal an. „Ich nehme
dieſen Ring“, ſagte ſie entſchloſſen, und ſchon
funkelte das kleine rote Herz wieder an
ihrem Finger.

„Aber Marianne, das geht doch nicht.
Das iſt doch Glibs Ring, du weißt doch, der
Ring iſt von Glib!“

„Warum ſoll das nicht gehen? Jetzt, da
ich Glibs Ring trage, liebe ich eben Glib.“

Sie nickte, ohne darauf zu achten, ob wir
anderen etwas ſagten, wie zur letzten Be
ſtätigung mit dem Kopf: „Das iſt doch gang
einfach. Von jetzt an liebe ich nicht mehr
dich, ſondern liebe ich Glib!“

„Mir iſt das gleich, zu wem ich gehöre“,
meinte Glib. Und das war von ihm auch
wirklich ehrlich.

So fand an dieſem Tag innerhalb unſe
res ſechsköpfigen Bundes eine Umgruppie
rung der Liebespaare ſtatt.

Jch habe ſpäter Marianne Orent nie
mals ganz aus den Augen verloren.

Als Tochter des reichſten Juweliers der
Stadt ſtand ſie ja ſtets an gut ſichtbarer
Stelle der Geſellſchaft, und es überraſchte
mich nicht, daß es vor allem ihr Schmuck
war, der immer wieder Aufſehen erregte,
ſowohl was ſeine Schönheit als auch ſeinen
Wert betraf.

Ich ſelbſt konnte, ſo oft ich Marianne be
gegnete, ſie niemals anſehen, ohne ſofort an
die Szene mit dem Ringlkein, das ein rotes
Glasherz zierte, erinnert zu werden. Für
mich blieb das Verhalten der damals
Fünfzehnjährigen entſcheidend für das Bild,
das ich mir über ſie zurechtgelegt hatte:
Ein äußerſt oberflächliches kleines Mädchen,
das ihr höchſtes Glück im Sichbehängen
mit koſtbarem Schmuck finden mochte; und
ich fragte mich einmal ſogar ernſtlich, ob es
denn wohl überhaupt ein Herz habe

Die Antwort darauf erhielt ich erſt vor
ganz kurzer Zeit, als ich Marianne in recht
ungewohnter Umgebung hinter dem Schal-
ter einer Bank überraſchte. Mein Staunen
beantwortete ſie mit einem Lächeln

„Ja, ich arbeite hier. Mein Vater hat
mich eindeutig geſagt hinausgeworfen.“

Und ohne meine Frage verriet ſie auch
den Grund.

„Jch habe gegen den Willen meines
Vaters meinen ganzen Schmuck verkauft“,

Sie nannte den Namen eines jungen
Mannes, der mir nicht unbekannt war, und
ſagte: „Er hatte großes Unglück im Ge
ſchäft; irgend jemand mußte ihm doch
helfen!“

Sie ſagte dies alles in dem vollkommen
gleichen ſicheren Ton leichter Selbſtverſtänd
lichkeit mit dem ſie in der Unwiſſenheit
ihrer fünfzehn Jahre verkündet hatte, daß
ſie von nun an einen anderen lieben würde.
Und auch ihr Blick, den ſie, nachdem ſie aus
geſprochen hatte, auf ihre Hände richtete,
war noch ebenſo ſtrahlend hell, wie der, mit
dem ſie damals Glibs kleinen Ring be
wundert hatte. War auch nicht eine Sekunde
lang flackernd unruhig, nun, da ſie eine
wirklich Liebende war, ſo bedingungslos,
wie ihre Hände es zeigten, die, vollkommen
ſchmucklos, fetzt nicht einmal mehr ein klei
nes rotes Herz aus Glas zierte.

Heiterkeitserfolg eines Trauerſpiels
Lucie Höflich hatte einmal in einem

längſt verſtaubten naturaliſtiſchen Stück eine
Wahnſinnige zu ſpielen, die in ihrer er
ſchütterndſten Wahnſinnsſzene ein Kind auf
dem Schoße ſitzen hat. Man kann ſich
denken, daß es nicht ganz einfach war, ein
artiges, ſich ſtill verhaltendes Bühnenkind
für die wahnſinnige Mutter zu finden. Um
dem Kinde das Stillſitzen ſchmackhaft zu
machen, ſchenkte ihm der Herr Direktor
jedesmal eine Bonbonniere. Eines Tages
mußte er die Schachtel mit den Pralinen
offenbar unbeaufſichtigt irgendwo hingelegt
haben, denn ein neckiſcher Witzbold, der
nicht wußte, für wen die Pralinen beſtimmt
waren, vertauſchte ein Bonbon mit einem
Juxbonbon aus Seife und Sägeſpänen.
Leider ſtellte ſich das aber erſt bei der Auf
führung heraus, als das Kind ausgerechnet
dieſen Bonbon nahm, um daran zu knab-
ber. Alſo die Höflich ſpielte mit ihren
großen künſtleriſchen Mitteln herzzer
reißend einen Wahnſinnsausbruch, daß es
einem dabei Angſt werden konnte, da brüllte
das Kind nur eine Oktave höher und
lauter plötzlich dazwiſchen „Tante, die
Bonbons ſind ja aus Seife.“ Der Heiter
keitserfolg der Tragödie war geſichert.

Lothar Sachs.
e

Die Dame mit dem Hut
Ich ſaß in einer FilmPremiere. Vor

mir eine ältere Dame mit einem altertüm-
lichen Hut, der einem Wagenrad glich.
„Darf ich Sie bitten, den Hut abzunehmen“,
wandte ich mich an die Dame. „Warum?“
fragte ſie biſſig. „Weil ich etwas ſehen will.
Jch habe zwei Mark für meinen Platz be
zahlt.“ „Na, wenn ſchon“, antwortete ſte,
„ich habe 80 Mark für meinen Hut begahlt.
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Kennon HioSe Hedd n
Die deutliche Schrift

Gerade hat der Herr Lehrer die Aufſatz
hefte zurückgegeben. Gleich darauf meldet
ſich ein Schüler: „Verzeihen Sie, Herr
Lehrer, können Sie mir bitte ſagen, was Sie
hier unter meinen Aufſatz geſchrieben
haben

„Zeige mal her!“ Der Lehrer blickt in
das Heft. „Ich habe darunter geſchrieben:
Deutlicher ſchreiben!“

Empfehlung
Ein Gaſt fragte in einem Bräu den Ober:

„Herr Ober, ich möchte heute gern mal etwas
eſſen, was ich nicht alle Tage habe was
könnten Sie mir da empfehlen?“

Der Ober ſah ſeinen Gaſt einen Augen
blick nachdenklich an, dann meinte er: „Nun,
wie wäre es mit einem ſchönen Hirn?

Er weiß es nur im Winter
Johannes Müller, der berühmte Anatom

und Phyſitologe, verſenkte ſich jedesmal auf
das tiefſte in den Gegenſtand, mit dem er
gerade beſchäftigt war, und hielt alles, was
nicht damit zuſammenhing, entſchieden von
ſich fern. Daher bewahrte er in ſeinem an
ſich vorzüglichen Gedächtnis nur das, was
er für die tägliche Vorleſung brauchte. Eines
Tages befragte ihn nun ein Schüler im Juli
über ein Problem der menſchlichen Anato
mie, worauf Müller einfach antwortete:
„Das weiß ich nur im Winter, mein Lieber!“

Das Leben einer Frau
„Das Leben einer Frau“, ſagte einmal

Shaw, „iſt von 18 bis 25 Jahren ein ſieben
jähriger Krieg zwiſchen Herz und Verſtand,
von 25 bis 55 Jahren der dreißigjährige
Krieg der Natur mit den Künſten und Liſten
der Toilette und von da ab die hart-
näckige Verteidigung einer Feſtung gegen
die ſturmlaufende Zeit.“ L. S.

Der Unterſchied
Einem berühmten Humoriſten wurde

eines Abends nach der Vorſtellung ein
junger Geck vorgeſtellt, der ironiſch lächelnd
fragte: „Sind Sie der Mann, über den das
Publikum lacht?“ „O ja“, antwortete der
Künſtler, „aber über mich lacht man nur,
wenn ich will.“

Ansere gonntäglielie Päteeleelee
Kreuzworträtſel

Waagerecht: 8. Ruhepauſe, 5. germa
niſcher Gott, 8. Seesmann, 10. Zuchtſchwein,
11. Springgerät, 12. Anſchrift, 15. Ringel
bahn, 18. Geſichtshaar, 19. alte kleine
Münze, 20. Lebeweſen, 21. Staatshaushalt.

Senkrecht: 1. Nebenfluß der Moſel,
2. aſiatiſche Wüſte, 3. Teilzahlung, 4 Fahne,
6. Stadt in Braunſchweig, 7. italieniſcher
Maler, 9. Stichwaffen, 13. Kartenſpiel,
14. Aderinhalt, 16. Geſangsſtück, 17. Shake
ſpegreſche Geſtalt.

Wehrſchach-Kampfaufgabe
Problem von Dietr. Haſſe, Potsdam

Babelsberg. Schwarze Fig.: Blaue Partei.
Weiße Fig.: Rote Partei.

Jn ſcharfem Angriffsſtoß haben rote
Jnfanterie- und Panzerkräfte die Front von
Blau durchbrochen, bedrohen dort das
blaue Kraftzentrum auf dem rechten Flügel
und wenden hierdurch zugleich die Gefahr
einer flankierenden Umfaſſung des eigenen
linken Flügels durch Blau ab. Durch
weiteren Einſatz von roten Panzern und
Jnfanteriekräften behält die bei folgender
Lage anziehende rote Partei das Geſetz des
Handelns bis zur Vernichtung des Gegners.

Blau: J f2, 910, k 8; H i2; P fl, k11;
A bva, fö; F hl1, i7, L9.

2. Fortſetzung
So geſchah es denn, daß ich mich vor

einigen Monaten zur Reiſe als Bericht
erſtatter nach den fernöſtlichen Kriegsſchau-
plätzen verpflichtete und den letzten Abend
in Berlin in einer kleinen Geſellſchaft ver
brachte, die mein Freund, der Bankier Hel
lermann, zu Ehren eines erfolgreichen hol
ländiſchen Dichters gab, der bei ihm zu Be
ſuch weilte.

Und hier lernte ich Barbara Wieck ken
nen nachdem mir eine Stunde vorher
mein Chef einen Brief an Grottian mit
gegeben hatte, den ich ihm in Krasnojarſk
übergeben ſollte, damit er mich begleite.

Wie ſchon erwähnt, verſagte an dieſem
Abend mein literariſcher Jnſtinkt völlig; nie
hätte ich ſonſt mich von Barbara Wieck ver
abſchiedet, ohne ſie grauſam mit Fragen ge
quält zu haben. Jch ſchäme mich nicht, da
mit beſtätigen zu müſſen, was mir von
Freunden und Feinden nachgeſagt wird,
nämlich daß ich es nie lernen würde, eine
Grenze zu ziehen zwiſchen dem beruflichen
und dem privaten Leben. Heute, nach lan
ger Zeit, ſehe ich dieſe merkwürdige Begeg-
nung mit anderen Augen und bin auch, nach
dem ich Grottians Schickſal kenne, davon
überzeugt, daß ich nichts verſäumt habe. Jch
weiß heute aber auch und das werden ſie
beide mir gewiß verzeihen daß ſchon an
dem Abend, der Begegnung mit Barbara in
mir jenes Gefühl erwachte, das mich nun in
einen Zuſtand von Bitterkeit und Trauer
ſtürzt, nachdem ſie mich verlaſſen haben, um
über Schanghai in die Heimat zurück
zukehren, um alles zu vergeſſen, was das
Schickſal ihnen aufgebürdet hat, auf dem
merkwürdigen und ſchweren Weg zuein
ander. Jch weiß nicht, was mich dieſe Frau
mit aller Leidenſchaft zu lieben zwang; ſie
war ſchön, gewiß. Sie hatte große,dunkle Augen und glattes, braunes Haar
viele Frauen, die ich kenne, gleichen ihr darin.
Aber was ihnen allen fehlte und was Bar-
bara auszeichnete, das war der dunkle und
ſchweigende Ausdruck ihrer Augen, die
ſchwere und doch nicht bedrückende Trauer
ihrer Züge, die verrieten, daß ſie Glück und
Tragik einer Liebe geduldig zu ertragen
bereit war.

Als ich mich in Berlin von ihr verabſchie
dete, verſprach ich ihr zu ſchreiben. Und ich
hatte kaum hundert Kilometer zurückgelegt,
als ich den erſten Brief im Speiſewagen des
Warſchauer Zuges ſchrieb. Jch zerriß ihn;
es war mir unmöglich, ihr zu ſchreiben, ohne
ihr zu ſagen, wie ſehr ich ſie liebe.

Jch weiß nicht, wie viele Briefe ich ſchrieb
und wieder zerriß. Der erſte Brief aber, der
ſie erreichte, war anders als alle anderen zu
vor; er war kurz, ohne ein Wort von mir ſelbſt
und ſagte nur, daß ich in Krasnojarſk mit
Matthias Grottian zuſammengetroffen ſei
der krank und elend in einem dürftigen Ho

ſpital liege und in wirren Fieberträumen
ihren Namen riefe

III
Eine halbe Stunde nach meiner Ankunft

in Krasnojarſk betrat ich ſchon das Michae
lowſkiſche Hoſpital, nahe der hölzernen Poti-
loffbrücke, die ſich wie ein Tauſendfüßler mit
unzähligen Stützbalken über das flache Bett
des Jeniſſei ſpannt, und fragte nak Matthias
Grottian.

Der Portier, ein breitgeſichtiger Kalmücke,
der das Ruſſiſche ebenſo fremd ausſprach wie
ich, ſchüttelte grinſend den Kopf und ſagte
mir, daß Grottian ſeit acht Tagen auf der
„ſchwarzen Station“ läge und dort nicht durch
Beſuche geſtört werden dürfe, da er ja bald
ſterben werde.

„Aber ich muß ihn ſprechen, jetzt, ſofort“,
wiederholte ich, ohne das breite, ſelbſtgefäl-
lige Grinſen aus dem erdbraunen Geſicht des
Kalmücken verſcheuchen zu können, „ich habe
einen ſehr wichtigen Brief für ihn

Ein Arzt kam vorüber. Er mußte wohl
meine Worte verſtanden haben, blieb ſtehen,
wandte ſich um und ſah mich ſekundenlang
prüfend aus klaren blauen Augen an, die
einen ſeltſamen Kontraſt zu ſeinem pech
ſchwarzen Haar bildeten. Sein Geſicht zeigte
die flache Knochigkeit des kalmückiſchen No
maden.

„Verzeihung“, ſagte er ſchleppend und
kam näher, „Sie haben einen Brief für
Herrn Grottian? Jch hörte im Vorbeigehen,
daß Sie dies ſagten. Aber Sie können jetzt
nicht zu ihm, er hat wahrſcheinlich Fleck
typhus, ich fand erſt heute morgen Sympkome
an ihm, die darauf ſchließen laſſen. Sie ſind
Deutſcher wie er?“

Jch erklärte ihm, wer ich ſei und was ich
hier wolle.

„Das tut mir leid, ja, ſehr leid. Aber ſeit
drei Tagen liegt Herr Grottian drüben
und ich fürchte, er wird auch dort bleiben. Er
fiebert dauernd und iſt nicht mehr bei Be
wußtſein. Sie haben einen Brief für ihn?“

„Jch muß ihn ſprechen“, ſagte ich.
Eine halbe Stunde ſpäter verließ ich in

Begleitung dieſes jungen Arztes die
„ſchwarze Station“.

„Sie glauben, er wird nicht wieder geſund
werden?“, fragte ich, um meine Erſchütterung
zu verbergen. Jch taumelte, wenigſtens
ſchien es mir ſo, als ſei ich betrunken.

Ein prüfender Blick des Arztes ſtreifte
mein Geſicht. Er zuckte mit den Schultern
und ſchob beide Daumen unter die Aufſchläge
ſeines weißen Kittels.

„Sie ſollten nicht ſo fragen. Wir haben
ihn ſeit vier Wochen hier und begreifen
nicht, warum er ſich noch in demſelben Zu
ſtand befindet wie in den erſten Tagen;
darum auch kann ich Jhre Fragen nicht be
antworten Sie ſind ein Freund vonihm?“

Es war wohl Angewohnheit dieſes jun
gen Arztes, jede Auskunft mit einer Frage
zu beenden.

8

w.

Rot: J a9, es, k2, L2; H ell; P ödsö6, i8;
Ab10; F dö, gl, i6.

J S Jnf., H S Hauptfig., P. Panzer,
A' Artillerie, F S Flieger.

Kreuzworträtſel

1 2 3 4 5 6
7 8

o

n 12

13 14

15 16
17 18 19 120 21

22 23
24 25
26 27

Waagerecht: 1. Teil einer Kette,
4. Wirrwarr, 7. Schweizer Luftkurort,
8. Leichenſchauhaus in Paris, 9. Zahlungs
friſt, 11. Nebenfluß der Donau, 12. deutſcher
Forſchungsreiſender, 18. Operette von

Lehar, 16. Fiſch, 17. Oper von Roſſini,
19. Gemüſeart, 22. Verbrecher, 24. Kohlen
ſtoffverbindung, 25. deutſcher Romanſchrift
ſteller, 265. Sohn des Agamemnons,
27. Nebenfluß der Loire.

Senkrecht: 1. Großſpiel beim Skat,
2. ungariſcher Frauenname, 3. portugie
ſcher Seefahrer, 4. Darmkrankheit,
5. Mandelentzündung, 6. Freundin Goethes,
8. germaniſches Getränk, 10. weiblicher Vor
name, 14. Wahrſpruch, 15. Kinderſpielzeug,
16. Abſchiedsgruß, 17. Stadt in Japan,
18. Schwur, 20. giraffenartiges Tier,
21. Unwahrheit, 23. chemiſcher Grundſtoff.

Berſchmelzungsrätſel
Wert Sandel Nordſeebad,
Tang Roſe Würzkraut,
Roß Kate griechiſcher Philoſoph,Nudel Tram männliche Geſtalt aus

„Lohengrin“,
Reis Poſt
Ratte MordGas Wahl
Rahm Alba

winterliches Vergnügen,
Stadt in Holland,
Unternehmungsluſtiger,
ſpaniſches Schloß,

Kran Tadel Teil vom Atlas,
Donar Ger Reiterſoldat.

Die Wortpaare ſind zu Wörtern neben-
ſtehender Bedeutung zu verſchmelzen. Die
Anfangsbuchſtaben der neuen Wörter er
geben den Namen eines Teiles des Rheini-
ſchen Schiefergebirges.

Auflöſungen der Silveſterrätſel
Füllrätſel:

1. Maſſage, 2. Amadeus, 83. Samaden,
4. Germane, 5. Grabmal, 6. Alabama.

Leiterrätſel:
1. Mirabelle, 2. Mandarine, 8.

4. Abend, 5. Euter, 6. Laken.
Allen unſeren Freunden

Waagerecht: 1. Kran, 5. Arve, 9. Ruhe,
10. Reis, 11. und 28.: ein frohes neues
Jahr!, 183. Mn, 14. Fes, 15. He, 16. Demat,
18. Ang, 20. Hai, 26. Nebo, 27. Aloe, 28. Ares,
29. Pein.

Senkrecht: 1. Krem, 2. Ruin, 3. Ahn,
4. Neffe, 5. Aroſa, 6. Reh, 7. Vieh, 8. Eſſe,
12. Remus, 16. Daube, 17. Thale, 18. Anng,
19. Neer, 21. Ahoi! 22. Jren, 24. Eos, 25. Jap.

Jlona,

„Ja, ich bin ſein Freund“, antwortete ich;
ich glaubte, damit für den Sterbenden etwas
Gukes zu tun.

„Kennen Sie, da Sie ſein Freund ſind,
ſeine Frau oder Braut? Wir wiſſen näm
lich nichts über ihn; er wurde von ein paar
Bauern vom Jahrmarkt hierhergebracht, die
ihn auf dem Bahnhof zuſammenbrechen
ſahen Er fiebert und ruft immer nach einer
Frau.“

„Barbara? Redet er von Barbara?“
Mich fror, als ich dies fragte.
„Ja, ſo iſt wohl der Name; übrigens ein

gut klingender Name. Es muß eine beſon
dere Frau ſein, wie?“

Der Arzt lächelte.
„Jch könnte Jhnen, nach allem, was ich

aus ſeinen Fieberreden gehört habe, eine
Geſchichte erzählen, die vielleicht wahr ſein
mag. Wollen Sie mich nicht einmal in
meiner dienſtfreien Zeit beſuchen

Ich verſprach es; aber ich war feſt ent
ſchloſſen, es nicht zu tun. Ich geriet in Ver
ſuchung, den Brief, den ich in der Seiten
taſche meiner Jacke fühlte, einfach hier ab
zugeben und wegzugehen, um meine Reiſe
nach Schanghai fortzuſetzen.

Warum ruft er nach Barbara?
Um einhalb neun Uhr abends ſtand ich

wieder vor dem Schiebefenſter des Portiers.
Ich forderte gleichgültig, zur Wohnung

des Dr. Liſakoff geführt zu werden. Jn
Wirklichkeit war ich innerlich ungewöhnlich
unruhig und erregt. Den ganzen Nachmittag
hatte mich die Mitteilung des Arztes beſchäf
tigt, und immer wieder war ich zu der Ueber
zeugung gelangt, indem ich mich der kleinen
Szene auf dem Flughafen in Leningrad er
innerte, daß Matthias Grottian kein Recht
hatte, ſo nach Barbara zu rufen, wie einer,
der ſie mit der ganzen verzehrenden Glut
ſeiner Leidenſchaft liebt. Und auch dann
nicht, wenn der Tod den ungeſtümen und
drängenden Schlag ſeines Herzens zu hem
men ſucht

Dr. Liſakoff lehnte ſich bequem zurück; er
ſprach ſehr langſam, mit dem ſchweren Akzent
des Mongolen.

„Jch habe Jhnen heute morgen etwas
vorgeſchwindelt, wenigſtens habe ich Jhnen
nicht die Wahrheit geſagt, was Jhren Lands
mann, den Doktor Grottian, anbetrifft.
Können Sie das entſchuldigen? Jch frage
nur deswegen, weil ich Jhr uneingeſchränk-
tes Vertrauen zu beſitzen wünſche.“

Während er das ſagte, hatte ich ſtur auf
einen verblichenen Teppich geſtarrt, der vor
einem flachen Ruhebett ausgebreitet lag und
dem ganzen Raum einen warmen und wohli-
gen Eindruck verlieh. Jetzt blickte ich, viel-
leicht ein wenig zu raſch, auf, ſah direkt in
die tiefblauen Auden des jungen Ruſſen und
gewann ſofort die Ueberzeugung, ihm ver
trauen zu dürfen.

„Jch bin überraſcht; aber bitte, fahren,
Sie fort

r nickte nur und ſchlug die Beine über
ander.

„Sie haben heute morgen Jhren Freund
durch die Jſolierſcheibe der Tür betrachtet.
Darum konnten Sie auch nicht merken, daß
er lediglich erſchöpft ſchlief und weder das
Bild eines an Flecktyphus Erkrankten noch
das eines ſeit Tagen Bewußtloſen bot. Er
iſt erkrankt, gewiß, doch daß wir ihn auf die
ſchwarze Station', wie wir die Jſolier- und
Seuchenſtation nennen, legten, hat ſeinen

Grund einfach in einer Anordnung des
hieſigen politiſchen Kommiſſariats.
unterbrechen Sie mich, bitte, nicht, ſeien e
über das Schickſal Jhres Freundes, wenig
ſtens ſoweit wir darüber wachen können,
völlig beruhigt. Wiſſen Sie, warum er wie
der in die mongoliſchen Steppen zurückkam,
nachdem er durch einen reinen Zufall dort
vor dem Tode gerettet worden war?“

„Nein.“
„Es geht aus den wirren Reden hervor,

die ich in den kritiſchen Nächten aus ſeinem
Munde hörte: Grottian hat das uralte Ge-
heimnis eines großen und gefürchteten Toten
entdeckt. Er fand das Grab Dſchingis-
Khans

„Es gibt mehrere Reiſende, die dasſelbe
behaupten“, erwiderte ich, obwohl ich ſelbſt
ſchon durch die erſten Berichte Dr. Eggerlings
davon überzeugt geweſen war, daß tatſächlich
die lang geſuchte Grabſtätte des großen
Mongolen gefunden wurde, von dem noch
heute der Glaube unerſchüttert in den Jur-
ten der endloſen Steppen lebt, daß er der
einſt wiederkehren und für alle Ewigkeiten
ein Weltreich der Reitervölker aufbauen
werde.

Dr. Liſakoff lächelte überlegen und blickte
mich lange an; er ſchien mit einer ganz be
ſtimmten Vorſtellung beſchäftigt.

„Nachdem aber jetzt Doktor Grottian da
Geheimnis entſchleiert hat, gibt es etwas,
das wie ein nieverſagendes Richtſchwert
Jrrtum und falſche Darſtellungen von der
Wahrheit trennt. Und dieſes Schwert, das
weiß ich heute, iſt der Tod ſelbſt, der T
am Grabe Dſchingis-Khans. Wer je bi
die Totenkammer des Dſchingis-Temud
eingedrungen war, kehrte nie mehr zuri
wurde ausgelöſcht und vergeſſen, und ein
Toter kann nicht mehr berichten, was er ge
ſehen hat.“

Der eigentümliche Tonfall des Doktors,
der bei den letzten Worten beſonders au
fallend geweſen war, zog mich unwiderſteh
lich in ſeinen Bann. In meiner Schulzeit
hatte es einmal eine Zeit gegeben, in der
mir die Geſtalt Dſchingis-Khans durch ſeine
Freundſchaft mit dem „irrenden graue
Ritter“ lebendig geweſen war. Jetzt erlebte
ich denſelben Schauer, der mich damals beim
Leſen dieſer Geſchichte überfallen hatte, und
dies war ſtärker als alles, was wirklich und
nahe war.

Das Verlangen, die Augen zu ſchließen
mich weiter dieſem Schauer hinzugeben, wie
der der Schulknabe zu ſein und deſſen welt
weite Heldenträume zu träumen, ü
mich wie eine alte, gewaltſam unte
Sehnſucht. Und wahrhaftig, ſie ſtieg e
dieſe ſtolze Welt der Steppenreiter, die
füllt war vom Kriegsgeſchrei der
Hundertſchaften und Banner der Ouigu
Sojoten, Oleten und Dſungaren, deſſen v
faches Echo vom Gelben Meer bis zur Donau
hallte Auch den Anfang dieſ el
reichs erlebte ich wieder ein W
knabe reitet mutig und furchtlos den
ſteinigen Pfad durch den Winterwald emp
zur geheimnisvollen Feſtung des „Alten
vom Berge“ „um einen verlorenen Pfeil
zu ſuchen. Als er zurückkehrt, trägt er, ohne
es zu ahnen, einen Pfeil in ſeinem Köcher,
der niemals ſein Ziel verfehlt

Fortſetzung folgt
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Wir haben
ein ſehr vrgi
nelles Spar
ſyſtem. Das
heißt: meine
Frau wendet
es an. Sie hat
es von ihrer
Mutter und
dieſe wieder
von der Groß
mutter über
nommen. So
zuſagen ein
Familienſtück.

In denFlitterwochen
hat ſich Fanny

von mir das Privileg erſchlichen, daß alle
Scheidemünzen unter einer Mark, die ſie am
Morgen beim Putzen der Kleider in meiner
Börſe findet, in ihr Eigentum übergehen.
Das Geld, ſo verſicherte ſie mir, wolle ſie in
eine Sparbüchſe legen, um davon Kleinig
keiten für den Haushalt anzuſchaffen, die ſie
c der Wirtſchaftskaſſe nicht beſtreiten

nne.
Welcher Mann hätte das Herz, im erſten

Eheglück eine ſolche Bitte abzuſchlagen Jch
konnte es nicht. Die Sache bereitete mir
anfangs ſogar viel Vergnügen. Wenn ich
wach wurde, ſtellte ich mich weiter ſchlafendö
und blinzelte verſtohlen unter den Wimpern
hervor, um meine Frau zu beobachten, wie
ſie ſich mit der Hurtigkeit und der Gier
eines Edelmarders, der ein Vogelneſt aus
raubt, auf meine Geldbörſe ſtürzte und je
nach der Beute eine enttäuſchte oder eine
überraſchte Miene aufſetzte. Sie war aller
liebſt anzuſehen, wenn die Freude über einen
guten Fund ihr Geſicht bis zu den Haar
wurzeln rot färbte. Um mir dieſen Anblick
oft zu verſchaffen, zahlte ich eine Zeit lang
grundſätzlich nur mit Markſtücken, um viel
Wechſelgeld anzuſammeln.

Wie geſagt: ſo hielt ich es nur eine Zeit
lang. Aeltere Ehepaare werden gern be
ſtätigen, daß es nicht gegen die Harmonie
unſeres Zuſammenlebens ſpricht, wenn es
nicht immer ſo blieb. Später habe ich beim
Erwachen nicht mehr geblinzelt, ſondern
mich auf die andere Seite geöreht, um weiter
zuſchlafen.

Jm Laufe der Jahre begann ich mich an
dieſer Tatſache zu ſtoßen. Wie kam ich dazu,
aus meinem Taſchengeld Koſten zu tragen,
die eigentlich auf das Konto Haushalt ge
bucht werden ſollten Als ein Mann der zu
ſeinem Wort ſteht, konnte ich das Privike-
gium nicht widerrufen. Abgeſehen davon
hätte ſich meine Frau ihr Gewohnheitsrecht
auch kaum ſchmälern laſſen. Doch gab es ein
einfaches und wirkſames Vorbeugungs
mittel, ich brauchte nur dafür zu ſorgen, daß
ſich kein Kleingeld in meiner Börſe befand.
Nach dieſem Rezept habe ich in den letzten
Monaten gehandelt. Vor jedem Einkauf
überlegte ich, ob er mit den vorhandenen
Scheidemünzen getätigt werden könne. Reich
ten ſie nicht aus, unterblieb er, um nicht
eine Mark wechſeln zu müſſen. Manche
Zigarette und manches Glas Bier habe ich
mir verſagt. Allmählich erkannte ich im
Syſtem meiner Frau ein pſychologiſches
Meiſterſtück. So lange der Mann mithält,
kann ſie Geld zur Seite legen, bäumt er ſich
dagegen auf, wird er zur Sparſamkeit ge
zwungen. Geſpart wird aber auf jeden Fall.
Solche Spitzfindigkeiten kann nur Frauen
ſchlauheit erſinnen.

Aer Ttnkersal atte
Salat aus Salzgurken. S

Salzgurken ſehr fein ſchneiden und auf einem
Sieb abtropfen laſſen. Dann mit reichlich fein ge
ſchnittenen Zwiebeln miſchen, Pfeffer, Eſſig und ein
wenig Oel hinzugeben und eine Zeitlang durch
ziehen laſſen. Wenn möglich, etwas feingewiegte
Peterſilie an den Salat geben.

Sellerie-Kartoffelſalat
Je 300 Gramm gekochte Selleriewurzel und

Salatkartoffeln in feine Scheiben ſchneiden, mit
Salz, Pfeffer und feingeſchnittenen Zwiebeln miſchen
und mit folgender Soße vermengen: Liter Waſ
ſer zum Kochen kommen laſſen, mit zwei gehäuf
ten Kaffeelöffeln Kartoffelmehl, die kalt angerührt
wurden, aufkochen, zwölf Tropfen Maggi, den nöti
gen Eſſig und einen Eßlöffel Oel hinzugeben. Der
Salat ſoll eine Zeitlang in der Soße ziehen.

Gemiſchter Gemüſeſalat

Je 100 Gramm gekochte Selleriewurzel, rote
Rüben, Gelbrüben, 100 Gramm Salzgurken, 50
Gramm ſäuerliche Apfel, 150 Gramm gekochte Kar
toffeln. Alles feinwürfelig ſchneiden, mit Salz,
Pfeffer und feingeſchnittenen Zwiebeln miſchen und
mit folgender Soße überfüllen: Liter Waſſer zum
Kochen bringen, mit zwei Kaffeelöffeln Kartoffel
mehl, die kalt angerührt wurden, aufkochen, ein
Kaffeelöffel Senf, den nötigen Eſſig und einen Eß
löffel Oel hinzugeben. Den Salat eine Weile in
der Soße ziehen laſſen. Alle dieſe Vorſchriften ſind
ölſparend. Anni Kehl-Kehrmann

Taros wiede große Mlode
Große lebendige KaroMuſter ſind im Rahmen

der Wintermode wieder ſehr beliebt. Man kann
das nicht nur an den weiten ſliponartigen Herbſt
mänteln beobachten, ſondern genau ſo an winter
lichen Wollkleidern, die den ſportlichen Charakter
betonen. Ganz beſonders ſportliche Komplets etwa
aus einem karierten Rock und dazu einfarbiger
langer Jacke, erfreuen ſich beſonderer Beliebtheit.

Mit Karos heißt es allerdings vorſichtig ſein,
denn ſie ſind nicht für jede Figur kleidſam. Wenn
man ſehr ſchlank iſt, kann man Karos auch in
geradliniger Anordnung tragen für die Rund
licheren dagegen iſt es ratſam, zunächſt ein kleineres
Karo zu wählen und außerdem das Muſter ſchräg
zu ſtellen, ſo daß das Karo auf der Spitze ſteht.
Dadurch wird weniger die Breite betont und der
Stoff macht ſchlanker.

n o
zucht ließ den abendlichen Uebertrag immer
kleiner werden, bis er ſich ſchließlich durch
Wochen faſt ſtändig um Null herum hielt.

Eines Morgens entdeckte ich ſchließlich
in meiner Börſe ein Zehnpfennigſtück. Dabei
hätte ich gewettet, daß ich kags vorher
meinen Saldo völlig glatt geſtellt hätte. Jch
mußte den Groſchen rein überſehen haben.
Aber nicht nur ich! Auch Fanny hat ihn
nicht gefunden. „Hat ſie ihre Kontrolle auf
gegeben, weil ſie nicht mehr lohnend genug
war? Oder iſt auch ſie des kindiſchen Spiels
überdrüſſig geworden Nun, das war un
ſchwer feſtzuſtellen.

Jch ließ am Abend wohlgezählte 18 Pfennig
zurück und fand ſie am nächſten Tag unbe
rührt wieder vor. Auch mit einem Reſt von
37 Pfennig ſtimmte die Probe. Damit war
jeder Zweifel zerſtreut.

Mit der Gewißheit, läſtigen Feſſeln ent
ronnen zu ſein, verfiel ich neuerdings in
meine alten Gewohnheiten. Jch ließ mir
keine Zigarette und kein Glas Bier mehr
abgehen.

Vorgeſtern habe ich die beſcheidene Zeche
meines Dämmerſchoppens mit einem Fünf
markſtück beglichen. Der Kellner ſchob mir
eine Mark hin und kramte dann verlegen
in ſeiner Taſche: „Der Herr müſſen ſchon
entſchuldigen, den Reſt muß ich in Kleingeld
herausgeben.“ Damit zählte er einen ganzen
Kupferberg auf den Tiſch.

„Das wäre ein fetter Biſſen für Fanny!“
zuckte es mir durch den Kopf. „Gottlob, daß
ſie ihr Priſenrecht nicht mehr ausübt.“ Mit
dieſem Troſt ſtreifte ich die Handvoll Mün
zen ein.

Geſtern früh war meine Börſe ſo leer
wie an einem Monatsletzten. Jch ärgerte

Uebung macht den Meiſter. Meine Selbſt

mich grün und blau. Das war aber auch
ſchon alles, was mir zu tun übrig blieb.
Höchſtens den Vorſatz konnte ich noch faſſen,
in Zukunft vorſichtiger zu ſein. Und dies
ſchwur ich mir auch, als ich brummend den
Schauplatz meiner ſchändlichen Niederlage
räumte.

Mittags kam mir Fanny wie die Maien
ſonne ſtrahlend entgegen. Mit der Geſchick
lichkeit eines Obers vom Hotel Sacher
balanzierte ſie ein Weinſervice aus ge
ſchliffenem Glas. „Schau, was ich mir ge
kauft habe. Es hat mir ſchon lange in die
Augen geſtochen.“

„Woher haſt du das Geld?“
„Geſpart, geſpart, mein Süßer.“
„Aus meiner Börſe?“

„Faſt ein Jahr habe ich Pfennig auf
Pfennig gelegt. Beſonders zäh ging es bei
den letzten beiden Mark, die ich venötigt
habe. Heute habe ich ſie in deiner Hoſe
gefunden.“

„Da haſt du aber Glück gehabt.“
Ach weiß ich weiß.
„Wieſo?“ fragte ich erſtaunt. „Haſt dw

denn immer nachgeſehen?“
„Natürlich!“ lachte ſie aus vollem Halſe.

„Einmal habe ich dir ſogar zehn Pfennig in
die Börſe geſteckt, um dich von deiner ekel
haften Knauſerei abzubringen. Aber ſage, iſt
es nicht wirklich hübſch, das Service?“

Darauf konnte ich nichts erwidern, da ich
einfach ſprachlos war.

Geburtstag meines Sohnes
Eine Erzählung von Ernſt Heuyda

Weiß Gott, welch' gütiges Geſchick mich
gerade zum erſten Geburtstag meines Soh
nes nach Hauſe entließ, zum allererſten
Geburtstag. Als ich im Zug ſaß, hatte ich
viele Gedanken, und einen, der alles über
tönte: ſo rennt die Zeit. Weißt du noch,
Landſer, dachte ich und ſprach mit mir ſelber,
da ich niemanden hatte, dem ich erzählen
konnte, alſo weißt du noch, dachte ich und
ſagte es vielleicht auch laut: wie er geboren
wurde, morgen vor einem Jahre, wie waren
wir aufgeregt, ich mehr als ſie Dann
raſſelte das Telephon, ein kräftiger Junge
ſei geboren, beide befänden ſich wohl; aus
dem „Es“ der Pläne und Wunſchträume
war ein „Er“ geworden.

Der Zug ratterte
Bald mußte der Vater fort und wurde

ein Landſer. Oft hatte er in den erſten
Tagen über das Bettchen gebeugt geſtanden,
er war beim zarteſten Schrei zum Arzt ge
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Im deutschen Winterwald Aufn.: UfaPrager
Die Gestalten des deutschen Märchens, wie Schneewittchens kleine Freunde, die Zwerge, s0

wanclern die Schulkinder des Bayerischen Waldes durch den schneeverhangenen Forst
(Ein Bild aus dem Uf a- Kulturfilm „Wald im Winter)

frau und Familie
Qurt liſten im TOinter et reelit

Melimale an Sag gut für Alengelen und Ofen
Auch jetzt, im Zeitalter des Sportes, der Mor

gengymnaſtik, des Barfußlaufens uſw. begegnet man
bei vielen Menſchen noch immer einer wahren Angſt
vor einem offenen Fenſter. Dabei iſt es nicht an
nähernd ausreichend, bei Winterkälte ein geheiztes
Zimmer, in dem man ſich den ganzen Tag auf
hält, nur einmal des Morgens zu durchlüften, ſei
es auch noch ſo gründlich. Nach drei bis längſtens
vier Stunden, ſollte man wieder die verbrauchte
Luft heraus- und friſche Luft hereinlaſſen. Schon
ein einzelner Menſch verbraucht durch ſein ſtändiges
Atmen ſo viel Sauerſtoff aus der Luft, daß eine
Erneuerung nach einigen Stunden unbedingt erfor
derlich iſt. Um wieviel mehr erhöht ſich der Sauer
ſtoffverbrauch bei zwei oder gar mehr Menſchen, die
den gleichen Wohnraum teilen! Während des Lüf-
tens ſollte man auch nicht verſäumen, die verbrauchte
Luft aus den Lungen kräftig herauszuſtoßen und
friſche, reine Luft tief einzuatmen. Das erfriſcht und
belebt ungemein, wodurch die Leiſtungsfähigkeit ge
ſteigert wird, wie wohl jeder ſchon ſelbſt empfun
den hat. Dient nun gar das gleiche Zimmer viel
leicht auch als Schlafraum für ein Glied der Fami
lie, ſo wird eine gründliche Durchlüftung abends
vor dem Schlafengehen direkt zu einer ſtrengen
Pflicht gegenüber der Geſundheit. Uebrigens haben
wir weit mehr Lufthunger in uns, als wir uns

ſelbſt klar machen. Ganz zum Bewußtſein kommt
er uns erſt, wenn wir uns an regelmäßige Lüftung
ſchon längere Zeit gewöhnten und ſie einmal unter
ließen, dann ſteigert ſich der Lufthunger zum drin
genden Bedürfnis.

Selbſt der „brave“ Kachelofen kann ſeinen Ver
pflichtungen nicht voll nachkommen, auch ſeine Kraft
erlahmt und reicht nicht aus, ein Zimmer mit dicker,
verbrauchter Luft ordentlich zu durchheizen, während
er ein gut durchlüftetes Zimmer bedeutend leichter
mit der nötigen Wärme durchflutet und auch immer
wieder neu erfüllt ſowie die verbrauchte ſchwere
Luft, gegen leichte, reine ausgewechſelt wurde. Jhr
gegenüber bleibt er leiſtungsfähig, wie auch der
Menſch durch regelmäßige Zufuhr friſcher, reiner
Luft ſeine Leiſtungsfähigkeit ſteigert und ſeine Ge
ſundheit fördert. Ganz beſonders wichtig iſt es,
auf gute Lüftung zu halten für Geiſtesarbeiter und
überhaupt ſolche, die ſtundenlang ſitzend beſchäftigt
ſind und dann natürlich auch für die Kinder, die
bei lebhaften Spielen durch daraus reſultierendes
raſcheres Atmen noch mehr Sauerſtoff verbrauchen
als bei ruhiger Beſchäftigung. Die Kleinen ſollen
doch ihre Friſche und Lebendigkeit behalten und
nicht wie kleine blaſſe Treibhauspflanzen in den
Wintermonaten ausſchauen, was die ganze Entwick
lung nachteilig beeinfluſſen würde.

Die Gecuncllect des Scäuglings
Bei der Beurteilung der Säuglingsgeſundheit

kommt neben dem roſigen Ausſehen, der feſten, ge
ſpannten, faltenloſen Haut, dem Ausdruck des Wohl
befindens und dem ruhigen Schlaf eine beſondere
Beweiskraft der wöchentlichen, wenn nicht täglichen
Wiegekontrolle zu. An der Gewichtsentwick
lung des Säuglings ſind nämlich alle Störungen
häufig ſchon in einem Stadium zu erkennen, in dem
bei der Betrachtung des Kindes dem weniger Er
fahrenen noch kaum etwas Beſonderes auffällig iſt.
Freilich darf man ſich bei der Wiegekontrolle nicht
damit begnügen, daß das Kind überhaupt zunimmt,

es darf auch nicht zuviel zunehmen. Ueberfütterte,
übergewichtige Kinder ſind faſt immer gefährdeter
als zu „leichte“/. Der normale Säugling ſoll bei
Muttermilchernährung nicht mehr und nicht weniger
als etwa 150 bis 200 Gramm wöchentlich zulegen,
ein Maß, dem vor allem dann die größte Bedeutung
zukommt, wenn das Kind mit Erſatzmilch genährt
werden muß. Beſonders lebhafte Gewichtsanſtiege
werden vielfach durch Mehlbreie erzielt, der mit
Sicherheit eintretende „Mehlnährſchaden“ läßt die
Kinder dann Wochen und Monate zurückfallen und
ſie vielfach in größte Lebensgefahr kommen. Wo
immer es möglich iſt, ſollte deshalb wenigſtens
wöchentlich eine Gewichtskontrolle auch des kleinſten
Säuglings durchgeführt werden.

laufen, zur Drogerie, wenn ein Fläſchchen
zerbrochen war, er hatte den Rundfunk
apparat abgeſtellt, wenn „Er“ ſchlafen
mußte, er hatte tauſend Dinge getan, die er
ſonſt nie, aber auch nie getan hätte, aber die
er doch gerne tat, eines lieben kleinen
Weſens willen.

Der Zug ratterte
Der Landſer dachte, was ſoll ich ihm bloß

ſchenken, eine Eiſenbahn iſt zu früh, viel
leicht eine Feſtung mit Soldaten? Ein
Bilderbuch? Einen Ball? Er dachte, gleich
gehe ich zu einem Geſchäft, ich darf doch nicht
mit leeren Händen kommen Zu ſeinem
erſten Geburtstag! Da muß er doch ſchon
Verſtändnis haben, beſtimmt hat er's, mein
Sohn.

Nun ratterte der Zug, der Landſer fuhr
erſchrocken hoch, er packte Beutel, Koppel
und Gasmaske, er vergaß alle Pläne, er
rannte der Straßenbahn nach, ſprang im
Fahren ab, und ſchrie ſchon auf der Treppe:
„Da bin ich.“ Er ſchlief ſchon, ich durfte
nur zur Türe hineinſehen, erſt am anderen
Morgen ſah ich ihn richtig.

Mutter hatte alles beſorgt. Auf dem
Tiſch ſtand ein kleiner blauer Kranz aus
Holz mit aufgemalten weißen Blüten. Da
rin ſteckte eine dünne Kerze, das war die
Jahreskerze, und in der Mitte ſtand eine
dicke Kerze, darauf war ſchräg geſchrieben
„Dem lieben Geburtstagskinde.“

Auf den Tiſch legte ſie ein Album mit
allen Bildern, die ſie von unſerem Sohn
aufgenommen und eingeklebt hatte. Neben
jedem Bilde ſtanden ein paar Zeilen, mehr
für den Landſer und die Erinnerung als
für das Kind.

Der Landſer legte eine Tafel Schokolade
daneben, mehr hatte er nicht. Mutter holte
„Unſeren“, ſo nennen wir ihn in den Brie
fen, wenn wir uns von ihm erzähken.

Er hatte für niemanden Augen, er ſah
nur das Licht, machte ein Mäulchen, dem ſich
ein ſtaunendes „Oh“ entrang.

Mutter ſagte: „Nun mußt du die Lichter
ausblaſen, Junge!“

Er konnte es noch nicht. Wir übten
lange mit ihm, doch er verſtand es noch
nicht. Jch blies ſelber die Kerzen aus, er
ſagte wieder ſtaunend „Oh

Dann ſetzten wir uns an den Tiſch, er
auf Mutters Schoß, und feierten ſeinen
Geburtstag

Der Zug rattert wieder. Der Landſer
dachte wenig, er war müde und froh. Als
er wieder in der Kaſerne war, lag ſchon ein
Eilbrief für ihn da. Mutter ſchrieb:
„Unſerer“ habe ganz deutlich „Papa dada“

geſagt. K.Gorräte vor (Frost geletitegen
Kartoffeln, Obſt und Gemüſe müſſen unbedingt

gegen Froſt geſchützt werden. Befinden ſich die
Vorräte im Keller, ſo achte man darauf, daß die Fen
ſter bei Froſt geſchloſſen ſind und dichte ſie, falls
nötig, mit Papier oder anderem paſſenden Material
ab. Bei ſtärkerem Froſt werden die Vorräte außer
dem noch mit Holzwolle, Stroh, Säcken oder der
gleichen bedeckt. Jn Speiſekammern und ſchränken,
die ſich an Außenwänden befinden, können die
Lebensmittel gleichfalls durch Froſt leiden. Daher
müſſen auch hier die Fenſter bei niedriger Tem
peratur geſchloſſen und etwa vorhandene Luftklappen
abgedichtet werden. Bei ſtarker Kälte können die
Außenwände mit Lagen von Zeitungspapier aus
gekleidet werden. Fette wie Butter und Schmalz
verderben zwar nicht, wenn man ſie kühl aufbewahrt,
werden jedoch ſo hart, daß man ſie nur ſchlecht
auf Brot ſtreichen kann. Es empfiehlt ſich daher,
Butter, Schmalz oder Margarine einige Stunden
vor Gebrauch in einen erwärmten Raum zu ſtellen
das Fett läßt ſich dann bedeutend ſparſämer als
Aufſtrich verwenden. Manche Hausfrauen bewah
ren gelegentlich kleinere Vorräte an Obſt oder Ge
müſe auf dem Balkon auf. Hier iſt beſondere Vor
ſicht wegen etwa eintretender Nachtfröſte geboten.

Apel. einſuels un mal
Apfelbrot iſt eine bei unſern Kindern ſehr be

liebte ſüße Speiſe. Dabei iſt ſie ſo billig, einfach
und ſättigend, daß ich ihre Herſtellung andern Müt
tern nicht vorenthalten möchte: Man kocht einfach
zu gleichen Teilen in Viertel geſchnittene Aepfel
und in etwa fingerdicke Stücke geſchnittene Brot
reſte in halbhoch Waſſer. (Die Aepfel zuerſt in den
Topf tun, ſonſt ſetzt das Brot an.) Wenn alles
weich iſt, wird die Maſſe durch ein grobes Sieb
geſtrichen (Durchſchlag) und nach Geſchmack geſüßt.
Durch das Brot erhält die Speiſe von ſelbſt die
nötige Feſtigkeit. Man füllt in eine Glasſchale
und reicht Vanilleſoße dazu. (Sollte die Maſſe beim
Durchſtreichen zu feſt ſein, macht man ſie mit etwas
kochendem Waſſer geſchmeidiger.)

Strieken on augee Wolle
Oft ſieht man Frauen, wie ſie mit ganz krauſer

aufgetrennter Wolle ſtricken. Das iſt eine ſchwierige
Arbeit und ergibt kein ſchönes Reſultat. Jede auf
getrennte Wolle ſollte man einige Stunden in lau
warmes Waſſer legen. Sobald die Wolle vollſtändig
durchnäßt iſt, ſoll man ſie feſt über ein Stück Holz
wickeln. Wenn die Wolle dann trocken iſt, iſt ſie
glatt wie ganz neue Wolle. M. B.
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